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(^erfaiffee.
©§ ift notWenbig, ßier über ben (Entwurf 

p n t griebenSbertrage, ben bie (Entente in 
äBerfailleS ben beutfeßen delegierten über* 
reifte, in einer äußeren ©praeße p  fpreeßen, 
ai§ ba§ in 3eitung3ar titeln unb iß rote ft* 
berfammiungen bis je^t ber galt War. Sort 
finbet allermeift ba§ ©efiißl feinen SiuSbrucf, 
ba§ angeficßtS ber ungeßeuerlidfen S&ebirt* 
guttgen ba§ gange beutfcßie 93oIt in att feinen 
©dfießten erfaßt ßat. $n alt feinen ©dßcßteit. 
'Senn and) ber ©preeßer ber Unabßängigen 
¡©ogialbemofratie bat auf ber ißrotefttagung 
ber ■Jtationalberfammluug feinen eutfeßiebe* 
nen Biberfprucß gegen biefe gtiebenSbcbin* 
gungen p n t WitSbruct gebradjt. Uttbefcßabel 
feiner berfdfiebenartigen 9luffaffmtg bon ber 
Saftif, bie bie Regierung gegenüber ben 23e* 
bingungen emfjfatji. §ier foti ba§ ©efüßl 
bolliommett f d p  eigen. Sie ruhige Dbjeitibi* 
tat be§ Wirtfcßaftlidjen 33etracßter§ muß eine 
Steiße Hott Satfadjen nun einmal als mtab 
ättberltrß gegeben ßiuneßmen. 33or allem bie, 
baß Seutfcßianb offen bekannte, ben Srieg 
bertoren gtt ßaben. ferner bie, baß e§ einen 
Baffertflillftanb gefcßloffen ßat, ber eine gange 
Steiße bon Berten fcßion bor ber enbgültigen 
^riebengfeftfeßung pteiSgab. (Sttblicß aber 
We, baß Seutfcßianb fieß fetbft in bottein Um* 
fange entwaffnet ßat. Ser Wirtfdfaftlicße 33e* 
traeßter muß ferner oßne weiteres unter* 
ftetien, baß (Snglanb ben Stieg gefüßrt ßat, 
um feinen Wirtfd)aftlicßen SoitEurrenten p  
befiegeit, unb baß eS nun im griebenSfcßtuß 
natitrlicß bie 2tbficßt ßaben Wirb, Seutfd)* 
taub al§ inbuftrieiten BirtfdjaftStoniurrenten 
ebenfo wie als gefürdftete miiifcärifdCjie $or- 
ntadji in (Europa p  bernießten. Saß unter

btefen Umftänben aueßl ber mübefte g riebe, 
ben Seutfcßianb fcßiießett fann, unerbittlicß 
ßart fein muß, unb bem Sanb auf gaßt* 
geßnte bie fd)Werften Opfer auferlegen Wirb, 
ift !Iar. Opfer bon fotdEjer ©töße bebeuten 
§örigieit auf gaßrgeßnte. Unb (SniWidelnngS* 
ßemmungen auf fo lange tieit inmitten einer 
fortfdjreitenben Umwelt bebeuten Diüdfbßritt. 
SJHtßin birgt jeher Triebe, ben Seutfcßianb 
ßeute fcßiießett muß, bie ©efaßr in ficßi, baß 
er, wie einft ber breißigfäßrige Srieg, ba§ 
Sanb tulturell unb auf lange ©ireefen Wirt* 
fdjaftlicß prüdfeßraubt. greilicß nur bie @e* 
faßt, nießt bie kotwenbigteit.

3n bem feßt fo ftarf ptage tretenben 
ißroteftwillen bermengen fid) gwei ganj ber* 
jd;iebene Strömungen. Sie einen, bie gegen 
ben ©ewaltfrieben ßroteftieten, finben ba§ 
SJiiaßi ber ziffernmäßig erlernt baren Saften 
ungeßeuerlicß. ©ie ber mögen bie bieten 33 er* 
ftridungen be§ Vertrages gar nießt p  bureß* 
fdßauen. ©ie ßaben nteßr nur bie (Emßfin* 
bung einer enormen 8aft, gegen bereit Sra* 
guttg fie fieß aufleßnen. ©ie würben fieß ber* 
mutlicß audj gegen eitt ßaar Sbtilliarben fOiarf 
Weniger ebenfo ableßnenb berßalten. $ßr 
ißroteft ift im ©runbe unberedßigt, Weil eben 
nun einmal rtaeß einem Stieg, ben man fo 
fdjtnaißboii berloren gegeben ßat, bie Saften 
groß unb brüdenb fein muffen. Sie anberen 
ßrotefiieren, mit meßt 3iedjt. Senn fie 
Wettben fid) gegen bie innere Unmoglidfleit, 
bie ber Vertrag für febett gewinnt, ber feine 
440 91rtifel mit fadjmännifcßem Sölicf bloß 
oberflädjlicß burdfgeßt.

Sie (Sntente bertangt bie Biebergut* 
madpng ber ©cßäben, bie Seutfcßianb an*
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gerietet hat. gu biefent gjwed muß Sewtfch* 
larcb gnnädhft ©djaßfchetne im betrage bon 
20 SJÍtíliarbcn ©otbmarf emittieren, auf 
bereu Aüdgahtuug alle mbgii^ien Aktie, 
@oIb, Sßertpapiere, ©¡dEjriffe, augtänbtfdte San* 
jeffionen, ©aargruben ufw. angerectjnet Wer* 
ben. Sann fall bag Aeicf) Weitere 40 ¡Atilti* 
arben ©otbmarf ©d)aßfd)etne auggeben, bie 
mit 5o/o ju  berginfen finb unb auf beren Aer* 
ginfung unb Amortifation atteg bag ange* 
rechnet wirb, wag Seutfchitanb fid) ber 
pfíid;toí, fäfjrlici) an Belgien unb granfreid) 
unb bie übrigen ©ntente ftaaten an Stollen, 
©chitffSneubau ten, Statt, anberen ©hemifatie« 
unb pharmageuttfehen Artifetn gu tiefem. 
3>ie ßeiftung biefer Sieferungen unb Aßieber* 
gutmadjiungen werben Seutfdjtanlb ua-djj bem 
©ntWurf ba burdji junad)ft außerorbentlici) 
erfdjWert, baßi Wef entliehe ©ebiete int SDftcn 
unb im Sßeften beut 9feidjie beriorenge^en 
falten, unb baß bie 9if) entlaube auf tange 
Í5eit befefit unb bamit in íí)rer Sirtidjaft 
unb1 ©teuertraft Unterbunben werben. Aber 
barüber t)iitau§ wirb ba§ öaub Wirtfdjafttich 
botttommen gefnebett. ©ine „Stommiffion ber 
ABiebergutmadjungen", bie in ^$ari§ ihren 
©ife £)at, wirb Seutfdjlarib buíífommen fon* 
troííieren. ©ie fann in alles Ifineinreben. 
©ie famt bie beutfdjen ©teuerfhfteme unb 
bie beutfdjen Arbettgmethobm prüfen, fíe 
tann bie ©infühmttg jebeg ©efeßegberlangen, 
ba§ bie ©utente im Qtttereffe ber Aöieber* 
gutmadjung aber bet Aufbringung ber An* 
nuitäten für notWenbig fjätt. Unter biefern 
Aorwanb atfo Wirb bie ©ntente um fo me|r 
Seutfdjtanb Wirtfdjaftlid) bollfommen be* 
herrfdjett, at§ ber Stommiffian jebe AuSFunft 
über afleg, wag in Seutfdjianb wirtfdjaftiid), 
politifd) unb mititärifd^ bärgest, gegeben 
Werben mu|. ©g fjanbeít fid) hier alfa ntdjt 
etwa bloß um eine Wohlorganifierte §anbelg* 
fftionage, fonbern um bie ©infeßuug einer 
internationaten ABittfcljaftg* unb' ginattgber* 
Wallung über bag Seutfdje Aeid). Alfa um 
ben fdjWerften ©ingriff in bie ©auberänität 
eitte§ ©taateg, ber fid) borftetlen täfjt.

iS cf) o n biefe Seftitnmungen ftelten in fid) 
einen SBiberfinn bar. Senn man tann nidjjt 
auf ber einen ©eite ijolje ßeiftungen bare 
Seutfdjianb bertangen unb eg auf ber anbe* 
ren ©eite bollfommen teiftunggunfäljtg 
mad)en Wotten. ©in ©teidjnig, bag ich neu* 
lid) Ijörte, djarafterifierte bie fo gefdjaffene 
©adjtage auggegeidjuet: 'Sie ©ntente besait* 
bett Seutfdjianb wie einen 9D?amt, bem bie 
§änbe abgeljadt werben unb bem man bann

etnen ©baten mit ber freunbfidjeu Aufforbe* 
rung überreicht, if)n gnr Arbeit gu benußen. 
$ebod) bamit ift ber ABiberfirat beg Aertrageg 
nodb gar nid)t erfd)öpft. Seutfd)ianbi gibt 
nicht bloß alte 3fed)te im Augfanb auf, fon* 
bem eg Oergid)tet auf jebeg Aeri)t ber 3Äit= 
beftimmung bei ber geftfeßung feiner Aer* 
bflid)fungen unb Anredntungen. Sie Som* 
miffion fejjt altes1 fetbftüubig feft. gaft gar 
uid)tg materielieg, bau ben ©ebietgabtretun* 
gen abgefel)en, wirb' fofort genau fixiert. AtfeS 
iföirtf d;iaftlid)-e unb atteg ginanjieííe, ja felbff 
bag Afafii bott Seiftungeit wirb nadji ßeiftung 
ber Unterfdjirift erffc bart ber Sto tu miffion be* 
ftimmt unb muf3 in btanto bou Seutfdiíanb 
afjefitiert Werben. Aefonberg tenujeid)nenb 
ift, ba^ fogar ber Xaniteuraum ber jährlichen 
©chiffgbauten, gu benen fid) Seutfd)tanb ber* 
•Pflichten fall, erft brei tOtonate nad) ber Aalt* 
gieh'Ung ber Unterfchrift bon ber tarnmiffion 
ber AMebergutmachungen beftimmt werben 
fall.

Aöenn man fichi bag alleg bar Augen hält, 
fo erfcheineu eigentlid) bie fßrotefte gegen all 
ben äBiberfitttt unb bie Ungei)euerlid)feiten 
beg Aertrageg minbefteng atg berfrüht. ©g 
ift auggefchloffen, baf) bie ©ntente felbft ber 
Auffaffung fein tonnte, Seutfd)iaub würbe 
einen folchcn Aertrag unterfdjreiben. ©erabe 
bie bieten Unbeftiirtmtheiten beuten barauf 
hin, baB er gar n i ä ) t §  anberg benn atg Aer* 
hanbíuugggrunbíage gebacht fein famt. Senn 
biefer Aertrag ift boifiommen unerfütlbar. 
©erabe ber wirtfdt)afttief)e Aeurteiler barf 
bod) bie Wirtfd)aftííd)eu gät)igfeiten beg Aer* 
tragggegnerS nidjt ttuterfchähen/Uitb eg heißt 
Wirflidf) Arneritaner uttb ©ngtänber (bon ben 
granjofen abgefet)en) atg wirtfctjafttidje Sta* 
betten auggebett, wenn man bon ihnen an* 
nehmen Wollte, bafj fíe bie objeftibe Un* 
erfültbarfeit beg bau ihnen entworfenen 
Aertrageg iticijit einfehen. 9Kun fönnte fo* 
gar einwenben, baf3 ibie Slommiffion gWar 
äitBerlid) mit allen möglichen sJtediten aug* 
geftattet unb auf bem1 Rapier gtt bient ¿S'Wecf 
gefd)affen ift, Seutfd)lanb bollfommen gu 
fnebeln, baß eg aber höchft fraglich' erfcheint, 
ob biefe Stommiffion überhaupt jetnatg wirf* 
lidil arbeiten fänn, weil fdjion furg nad)l bem 
griebengabfdjituß, bie baglu itoüoenbige lieber* 
einftimmung ber hier §auptftaaten nnr nadhl 
fetten h'erjufteííen fein wirb*. ,,

©g wirb alfa bie Xaftif ber beutfehen 
Unterhänbier fein müffen, burdjl eigene ©egen* 
barfchiläge gunächft bie bieten Uttbeftimmt* 
heiten itt Aeftimmtheiten unb bie bieten 
Aíanfowe'djifeí in AnWeifungen auf fixierte 
©itmmen utttguwattbeln. ©g wirb weiter bie 
Aufgabe ber AerhaUbtungen fein, ingbefon* 
biere granfreidj biejenigen WirtfdtjaftticEjen
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f a x m t i m x m  geöen, bie e§ BraucBit, um ben 
^te^raufbau feiner ¿erfunden (feinere unb 
bre 3®teb'erxnBeirteBfe^ung feiner gefd)iäbigten 
Qnbujfriie m  ermögficBleu. ,©ior aifem aber 
muB bag' ßug (beut Vertrage befeitiqt merben 
E **  « e  m  am
KBit) er ft eit BebroBt: bag ift jene ©eftimmung,
nnr Un f v ,  bie bei'eiiä ermähnten
S? ^ iK atben  ©ofbmarf ©dja&antoeifunaen 

^Kente bie ©ntiffion Bon it) eiteren 
40 ©hl Karben bann Oerfangen tarnt, menn 
fte giauBt, baff, Seutfd)ianb in ber Sage ift 
noitf)! uteBr a;ufpb ringen, aföi m  boBin feit' 
gefegt morben mar. SaburrB mürbe atfo iebc 
©armeBrung ber beutfctjien sfJrobuftiüität ben 
Ketnben zugute fommen, unb bamit märe 
infofgeibeffeu jeher Sinreij, p  einer mirf- 
amen Umfteilung beg beutfcfiien SBirtfcboftg- 
■£bettb p  fomnten, unterBunbeit. Sjefeg 
^•amofieg|djmert ift beinahe bag ©efabriidifte 
öu§ beut gaumen ©ertrage.

. -Kauft ber beutfdjicu Unterijänbier 
ioirb mefentiicf); auf ifyrer Seibenf^iaftgfofig 
Kut unb tijreu mirtf^iaftKrijen gä^igfeiten 
Berufen. Senn eg fommt baraatf an, ben ©er- 
trag entj»ittifieren. ©g müffen eine Netfje 
Jon ©roBtemen, bie rein fmtitifciy — burch 
ottubaKon ober 2imtej;iott — im ©ntmurf ge- 
oft fmb, bureff mirtf(f)iaftiidE)ie ©ertrüge ge- 
oft Kerben. Siefe 2ßirtfcf)iaftgfragen mufften 

uBierfiauftt Bor affen |>otitijcf;en p r  ©rtebi- 
gung fommen. Senn fefbft menn man ofine 
mettereg pgeben iooffte, bafj bag SaarBerfen 
rranjojtfcfji unb ©berfd}fefien OoKtifd} mirb 
K- ober BiefmeBr gerabc bann , Bat 
Sentfcfüianb am Qntereffe au ber 9Nit- 
oettubung ber ©obenfcBläfce jener Sanb 
dndjie, bte für feine Söirtfcfjiaft 511111 Seif eine 
Keibiengfrage Bifben. Qm Saufe biefer SBirt 
1 ajiaf tgBierfjan bf unge n füunteu unter Urn- 
tauben formen für bie .gegenfettigen ©e- 
reutguH^ 11 gefuubert Kerben, [bie bie Bofitifdia 
wnb ftaatgrecfytfieüe © erfrage fo fef;r in bei,

tm e n  iaffen' ba& fcf)lfie|- 
IXB ieifettüf nur uoef) bie Nationalität ber 
©emojner, mefj* aber mef)r bie Qntereffeu 
©tm rfr?Öfcr;!rteB'Crtbe 11 über bie ftaatficfiie
fo S ftr r töfeti eiKfcBietben. OKlingt eine 
oub't. ÜBmac()ttng, fo mürbe bamit einer Neu 

jonung ©uroftag BorgearBeitet merben, in 
m .ef^r l tfi! f iieöte formaie Nedjit bag (Staateg 
i,_ KntKd> Btnter bag Naturrecf)t ber Natio 
Htrfiio fKniei’ b*c neitauffbmmenbe nofi- 
f K vK?rin ber 2Sirtfcf)aftggenoffenfdjaft ber 

” 0an5,etlben Natioiiafitäteu prüdtreten.
mei&' l0b foidK ®cr£>nnb- 

Ä f t  3tefe füfjren unb toie buxxfy fie 
Kinn ®,!ltimirfeg umgeformt mirb,
£ L  ? s fl^  uberBauBt ein Urteil 'über
t r a a e S S ^  W J  SBirfüng be§ ©er

f Seutfcfifanb mad£)ien. ©rft bann mirb

man and]! fagen fönnen, loie bie enbgüftigen 
©Ujniben unb ©erfifficBtuitgen beg. NeicB-eg 
ftcfjl fteffen. Sag aber ift borf) fcfjfiefUicü ©or- 
augfeButtg für bie Ntögfirfjfeit, ein Urteil 
baruber aBjugcßeit, ob ber enbgüftig© ©er- 
trag für SeutfcBifanb überBüuüt erträgfidr 
unb fnbjeftiB erfütfbar fein mirb. Samt erft 
tann matt an bie Nuffteffung Bon Sedunqg- 
Üfonen geBett.

Qreiiid], eing ift Baute fdjott Boiffommen 
ftar . bte Saften biefeg ©ertrageg fönnen nur 
burd)iietne Bofffommene UrnfBrrnung ber beut 
Jden ffiirtfcfjaft getragen merben. ‘fNan mag 
fte ©o^tafifiernng ober fonffmie nennen; bag 
il>efentKd;e ift, baü bie neuen Qormen ber 
beut)djien 2Birffd}aft gemcinmirtfd>aftfiriii fein 
muffen, ©g mirb. ficBi um bie Neufd)affung einer 
neuen beutfcBten fogiafen 9irbeit§bentofratie 
Banbein, bie ben Siafntaibegriff umformen 
unb ben ©elbbegriff menn audu nidji aug- 
fdiaiten, fo botf) mefeuttid) einjufd’ränfen Ber- 
ÜfUdiitet fein mirb. Qd> faßte, oben, eg' Be- 
ftunbe burdfi bie @d>mere beg ©ertrageg bie 
SefaBr aber nid)t bie Notmenbigfeit ber 
©urudfdirauButtg ber beutfcBen 2Birtfdiaft auf 
ruBere W trtfd)aftgbaBnen. Surd> eine Ber- 

fianbtge Neuformuug fann bie Not unb Karg 
c einen €?orifcötritt ber beutfrben 

mrtfdiaftgforrn, ein Nuffteigen §u erBöBter 
SrobnfttBttat gur Qoige Baben. Unb eg fdtieint 
Beute bereitg giemitdn fid̂ ter, baff, menn eg 
uberBaubt gelingt, ju einem Baibmegg Ber- 
nünftigen ©ertrag gn fommen, bie baburcbi 
notmenbig merbenbe Urnfteifung beg beut- 
fdiien äBtrtfdiaftgfebeng ber Nttfang eineg 
eurobaifdjen Sojiaiigmug fein mirb, burdt 
beffeu etf]ifcBie Sirfungen in affen übrigen 
Säubern tu nidjt af%n ferner ©eit fefbft; bie 
lentgen ©eftimmungen beg griebengBertrageg 
Btnfafftg merben, bie Baute nodi Butt unb 
mörberifd). erfd)eitten.

©ntmeber jinb bie Qeinbc mirfiitfji töricbt 
genug, btefen unfinnige ©ertrag, mia er jeüt 
befteB't, Seutfdjfanb aufgmingen ober Ufo nur 
gering Beränbern 511 moffen, bann mirb ber 
baburdj! ititBermetbiidie beutjcBe ©ufammett- 
brudji ben ©ufammenbrudj Bon gangi ©uroBa 
nad) fid> gieBan. Ober eg gefingt ben beut 
fd}eit UnterBänbfern, ben ©ertrag in ertrag 
fid)e formen §u bringen, bann entmideft fid> 
aug iBm fofgeridjitig ber ©mang m  
©ogtaftgmug in SeutfcBifanb, affo gnm Böfli 
gen Neuaufbau beutfdt;ier 2öirifb;aft. Unb 
bamit ift ber 2Beg p r  fogtafen Umgeftaftunq 
Bon ganj ©nrofta angebaBnt. ©erabe bie 
nüdjiterne mirtfcBüftficbe ©etradftnng beg ©nt- 
murfeg unb ber aug iBm fidji ergebenben ©er- 
BaubfunggntögiicBfeiten eröffnet mitBin ©er 
fbeftiBen Bon farbenfroher ©Bautaftif unb ben 
Surdibftd auf einen ^oritont Boff junger 
©borgen röte.
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©er ^ranftfurfer ^rieben*
(Sine p a r a l l e l e .

'Kon gutrauen » 3 ürid>.
3  m gegenwärtigen PiugenblicE, Wo bie '21 tu gen 

ber Welt auf Perfaitteg uub bie bortigcn “25er» 
hanbtungen geridjtet finb, ift eg toxelieidjt nicht offne 
3ntereffe, auf bie Perhanbtungen zurüefzufommen, 
bie gnr Unterzeichnung beg ^imuffurter ^riebena 
non 1871 geführt haben, uub gu unterfuchen, Wie 
bie PefthrtmUngen jeneg Pertrageg erfüllt toorben finb,

2lm 25. Januar 1871 befdjiiefjt bie fraugbfifeije 
^Regierung, nachbeut fte awtl Sage gubor bie Bürger* 
mciftcr ber Stabt partg gufammenberufen uub ihnen 
bie Lage auaeinanbergefeljt hatte, m it ben Sen liehen 
gu berhanbeln. 2lm 26. Sanitär reift guteg Sabre ■ 
nadE) Perfaitteg, um bort ben Strafen Ptgmarcf auf» 
gufuchen. 27acf> P e r h a n b t u n g e n ,  bie f  n a pp 
j t o e i  S a g e  b a u e r t e n ,  Wirb am 28. ganuar 
für eine Sauer bon 21 Sagen, b. h. big zu nt 
19. Sebruar, mittagg 12 Uhr, bon ben beiben Pe= 
bottmächtigten in Perfaiilcg bcr W a f  f en ft i j t t» 
f t a n b g b e r t r a g  u n t e r f d j  r i e h e n .  Seine 
hauptfäc£)lid)ftcn Pefttmmungen Waren: 1. bie frieg» 
führenben ffeere bleiben in ihren Stettungen;
2. nach Porbeaur toirb eine 2Xationafoerfammiung 
embernfen, um ben Pertrag zu ratifizieren ober 
abgntehnen; 3. bie Sorte bon pa rig  finb ben Seut- 
f<hen gu übergeben; 4. ben Seutfd)cu ift ber Sin» 
tr itt nach Parig toährettb ber Sauer beg Waffen» 
ftittftanbg unterfagt; 5. bie UmWallung ber §aupt= 
ftabt ift gu entwaffnen; 6. mit 2lugnahnte bon 
12 000 Wann ift bag Parifer §eer friegggefangen; 
7. Sahtuug einer f t ä b t i f c h e n  8 ‘r i e g g f o u t r i »  
b u t i o n  b o n  200 P t t t l i o n e n ;  8. 21 ug  taufet» 
b e r  ( b e f a n g e n e n .

2lnt 13. Sebruar finbet tu Porbeau£ bie Sr» 
Öffnung ber Pationatberfammlung ftatt. Sie er» 
nennt gu Sriebcngunterhänbtem: Sfjierg, Shef i>ei* 
Sjefittibe; guteg Sabre, 27tiui)ter beg 2iugwärtigen, 
fotoie picarb, 27iiuifter beg gunem. “Bier Sage 
jpäter berlieft §err iietler auf ber Sribüne ber 
Perfantmlung bon 23orbeau£ ben proteft ber 2tb» 
geordneten Stf aß» Lothrim g eng gegen ¡eben 2ln» 
nertongberfuch threg Lanbeg.

Pad» zwei am 21. unb 24. Sebruar bewillig» 
teu Pertängerungen beg WaffenftiHiiaitbg werben 
bie Sriebengbrätiminarien bon Shierg nnb Sabre 
einerfeitg, Pigmarcf anbererjeitg unterzeichnet. Sag 
Sofument trägt ferner bie Unterfdjriften ber Per- 
treter ber Könige bon Mähern unb1 ‘Württemberg. 
Sie Pefttmmungen beg präUminarfriebeng finb im 
wefenttichen fotgenbe: 1. Abtretung bon Stfajz» 
Lothringen; 2. Sranfreid» 3ahtt, i n n e r h a l b  b o n  
b r e i  g a h r e ' n ,  bom Sage ber Patififa tiou beg 
Pertrageg an gerechnet, eine Ä r i e g g e t t l f d g ä b i -  
g ü t i g  b o n  5 “K t i1 1 | ia rb e n ; 3, bie bon ben 
Seuffchen befetgteu (Sebietc werben grabuett ebafu» 
iert; 4. W i ober gäbe ber üriegggefangcnen. Ser 
Sert ber Präliminarien Wirb am 1. 2Eärg 1871 
fetteng ber ‘SXationatberfammlung m it 546 Stimmen 
gegen 107 r a t i f i z i e r t .  — Partg Wirb befetjt.

Sie Unterzeichnung beg befiuititoen Swiebettg* 
bertragg erfolgte am 10. W a i um 2 Uhr nach» 
mittagg in  Sranffurt a. 27t. Flamen bcr Unter» 
gekhnenben: Sürft bon Pigmarcf nnb £»err bon 
Prnirn im Panten beg Seutfdjcn itaiferg; gute« 
Sabre, be “poutarb unb sPoui)er*LUierticr nantene 
ber 2tattonatoerfam!miuug unb beg Shcfg ber S,rc= 
futibe ber Sraugöfifdiien ‘Kepubtif. gn begug auf 
bie B a h l a t t g  b e r  5 2 7 t i t t i a r b e n  enthält ber 
dB ertrag fotgenbe 23 eftimin,ungen: Va 27ciUiarbe inner­
halb bon 30 Sagen nach 2lufrtdjtuug ber 2tutorität 
ber frangöftfdjen Regierung in ber ’Stabt ‘pari« 
(bag batuatg unter ber Sjcrrfdjöft ber Kommune 
lebte); 1 27tittiarbe im Laufe beg gat>reg 1871; 
i/a 27tif[iarbc am 1. 27cai 1872; Me reiflichem 3 2710- 
tiarbeu am 2. märg 1874. Sie Bahtungen Waren. 
3,u teilten in Sotb, S i l b e r ,  cttglifd>en, preuhi- 
fchieit, hoiiänbifcfjeti ober belgifdjen 23anfnoten, au 
Orbre geftetttc 21 nW c i f  uu g ett o b e r  Wech fc t .  
S:ür bie Sbutuierung beg Serritoriumg bttreh bie 
beutfehen Srttppeu waren fotgenbe 23eftim:muugeu 
borgefeheu: na<h 3ahtung ber erften halben 27tit« 
tiarbe Räumung ber Somme, ber Seine-gnferienre 
uub ber Sure. Sie übrigen Sruppcn fottten erft 
nach Wieberherftettung ber Ordnung in “parig zttrücf- 
gejogen werben. 277it 440 gegen 98 Stimmen Wirb 
ber enbgüttige S W ^ ^ ^ r t r a g  bon ber in 23er= 
faitteg tagenbeu dTtationatberfammtung ratifiziert.

2tach biertägiger 23erh«nbiung Unterzeichnete 
ber franzöfifche Sitwnzminifter ‘pouher-Quertier in 
Pertin am 12. Oftober 1871 einen Vertrag, bitrd) 
welchen geWiffe finattzielfe Sd)Wierigteitcn befeitigt 
werben. S in  ncueg, bie 3ahlnttg ber reftticheUi 3 E37til- 
tiarben betreffenbeti 2tbfommeu wirb am 29. gutti 
1872 bon be 2tewufaf atg Pertreter Sranireid>g uub 
feiteng bon 2lraim atg Pertreter Scutfchtaitbg unter­
zeichnet. Sanach erfolgt bie Päumung bcr 27tante 
uub ber §aute»27tärnc nach Bahlung ber britten 
27tittiarbe bor bem 1. S ei,ru<11* !873, bie Sbafn» 
ierung ber Pogefeu unb Prbennen nadj Bahlung 
ber bierten 27tiliiarbe bor bem 1.27tärz l871, Währettb 
bie Bahlung ber fünften 27tiitinrbc oor bem 1.27tärz 
1875 bie 2täumutig ber 22Teurthe-et-Ptorette, ber 
27taag unb beg Serritoriumg bon Petfort zur SoItW 
haben fotf.

W ie unb innerhatb Welcher 3«it hat nun Staut» 
reich bie 5 W iftiarbeu gezahlt? 3>ag ergibt fid> 
aug fotgenber BufammcuftcUung:
1871: 1. Sunt 40 WitUoiicn, 8. Suni 40 27tii.lioueu, 

15. Suni 45 fptiittioneu, 1. Sult 100 461504,85, 
10.-31. Suti 274 870 433,89, 1.-31. 2tuguft 
175 059 770, 1. September big 2. Oftober
510 006 836,36.

1872: 13. Sawttar 84 712 629,16, 30. Sauna r
76 410 890,42, 1. Sebruar 7 500 000, 13. S Cc 
britar 80852182,06, 28. S ^ ru a r  69 560 521,43, 
6. 27Tärz 149 815 042,51, foWie 150 058171,26 
(biefc letztere Bahluttg ftettt ben Wert ber
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3 i tt f e n bar), 8. ßttärz 29 552 396,38, 12. <815*3 
3 000 005, 29. Suguft big 5. September
250 831964,91, 6 .-7. (September 255 922 497,71,
2.-4 . Oftober 100 214 635,71, 23.-24. Oftober 
100174 785,65, 6.—10. Sobetitber 100 010 214,82, 
6.—10. 3>e3em:ber 200 542 541,44.

1873: 11.—17. Januar 150 058 320,18, 6.-18. Februar 
128 164 053,25, 6.—10. S lä r3 250118 002,38,
1 —3. Stärg (Stufen) 250 604 015,40, 1. big 
10. S prit 250 410 715,54, 5. big1 10. <8tai 
252197 427,68, 29. STai big 5 Stini
250 223129,93, 24. Sunt big 5. 3 u li
252197 427,68, 5. Suguft 250 223129,93, 3. big 
5. (September 240 264 912,08, 5. (September
(Stufen) 23 201255.

3>ag macht inggefamt 4 990 668 453,29. tie fer 
betrag erhöht fief* nod> um 325 M illionen auf 
5315668 453,29 Sr. infoige beg S ü d F a ; u f g  b e r  
e i f ä f  f i f  ch=lo t b r i n g  i fchen © i f e n  b a h n e n  
b urd> tDeutfcpIaub.

®an befonberem Sntereffc tft bic S o m a  b e r  
© n t f e b ä b i g u n  g g j a b t u n g e n .  S3ic oben er*

toafmt, tourben 325 Sciiüouen für bte fiifenbaijnen 
© I fafj» £ o tf)r tngeng im Kompenfationgtoege berreci> 
net. dagegen tourben 742 S lillionen in « a u f »  
n o t e n  fotoie in © o l b »  u n b  © i l b e r m ü n 3 en 
ge.’ai)(t, toäbrenb ber Seft in Sorat bon S3 e d jf e 1 n» 
bie Sranfreicfy in Trüffel, Smftcrbam unb nament» 
itd> m £onöon auf taufte, beglichen mürbe.

3>afe Sraitfrcid) bie ©efamtsablungen, ftatt big 
■>u bi,u bertragiid) feftgefetjten 3>atum beg 1. S7ar3 
1875, bereitg am 3. September 1873, atfo f a f t  
18 S t  oi t a t c f r ü h e r ,  betoirfen fonnte, toar ju  
bamaliger 3eit eine £eiftung, beren S3crt nicht ge» 
fd>müiert toerben fott. ©rmöglicht aber tourbe biefe 
£eiftung erft burd> bic beutfd>en Sriebeugbcbingungeii, 
bie m a f j b o i r  toaren unb eine rafdfje Abtragung 
ber ©d>ulb fotoie ein fd&nelieg S3ieberaufbtüben beg 
fianbeg erleidjterten. ©erabe im jeijigen Sugenblid 
brängen ficf> bemgegeuüber Ser gleiche auf, bie hoch 
31t beuten geben, 'ttie hat bag st 0ort ,,vae victis!“ 
einen mitberen Klang gehabt alg 1871, nie einen 
härteren alg 1919!

(Henue bet* (preffe.
©eit ber Seröffentlichung ber beutfehen 2>ele* 

gattan in Serfailleg fteft bie gefamie beutfd>e greffe 
unter beut ©inbrudf ber nieberfchmetternbeu Sebin» 
9ungen ber ©ntente, bie eine

Snechtfcbaff unb Serfflabung

beg beutfehen S3irtfrf>aftglebeug herbeiführen folten 
®eld>e threggleid)cu in  ber ©cfchidjte alter Seiten fudht 
-^te offentiid>c Meinung bringt gar nicht erft bei 
Utttourf m it ben bier3ehn Ücitfätjen S3ilfong ir 
^ergietdh, beim e3 toäre Snonie. Ohne Ituterfchieb bei 
Parterrichtuiig unb beg toirtfd>aftgpotitifd)en Sro* 
grantutg tönt burch alte beutfdjen Seitungcn eiu 
c‘U3tger S u f beg <|3rotcfteg. Ohne Snfpruch aui 
trgenbtoetche SBotlftäubigfeii feien im fotgenben 
Uoben aug ber S tut ber ben ©tanbpunft beg ge» 
jamten beutfd>en SJirtfchajMebeng Fenn3cichnenbc,t 
urittet gegeben. 3>ie „3>cutfd>e S a g e g r e i »  
t n u g  (10. S ta l) fch,reibt: „S ft bic non bei- ©ntonte 
geforberte finanzielle £aft überhaupt auf3ubringen? 
7 c‘l tfä).Ianb hat eg bor bem Kriege 3u einer Sug» 
fuhr Pon über 10 Stifliarben gebracht, dagegen 

«  hierzu bte ©infuhr bon 3ahlreidjen Sohftoffen 
au&€rbcm niujjten fü r bie SebölFerung er» 

T , . ^ ^ « t  an Sahrungg'mitteln unb an 
L S ™ » ? *  f l lr  bic Viehhaltung eingeführt toerben. 

_1 Stefenbeträge tiefen fidj nur burd> S3a,ren» 
remngen auggteichen. lie fen  Sebatf haben mir 

J ,  au7’ !)nn& aber beglichen toerben. StDomit
lia ^n • r  ^nn ber ©ntente geforberten 20 <8tit*
Ä » , , “  » •  » »  1- « W  1921,
U t t f u o r , I iWTi )w 0015 in Obligationen mit “»er» 
toott S? K°n 2/20/0 3tol^ n  1921 unb 1926, unb 
Silqinm t  non 5«/o unb jährlicher

9 ng bon l «/0 beglichen toerben. © anj abgefehen

bon toeiteren 40 lîttitliarben M m it 5%iger 93er» 
3mfung bei fid> ertoeifenber Sahlunggfähigfeit. <Bei 
btefen Sorberungen müßten aujjer ben fofortigen 
20 ^Ztifliarben non 1926 ab 2,4 ÎKilliarben M jähr» 
Uch au ©olb exportiert toerben. 2>anad> hätte man mit 
ber Satfadje 3u rechnen, ba& ber ‘Sefitj beg SReidjeg 
unb ber «unbegftaaten an Domänen, Sorften, ©ifen» 
bahnen, ferner bie gefamteu SoÎtcinuahmen bon 
Ztoet Sahren bon ben Setnben 3« ©igentum ge» 
rorbert toerben. § iii3u fommeit nod> bei einer $3er» 
mögengabgabe <Hftieu unb Obligationen beutfdjer 
Unternehmungen, Me beutfchicn ^Irbeiter 3a 
£ohnfflaben ber ©ntente begrabicreu toürbe.“ 2>ie 
„ i t Ï Ï a g b e b u r g t f  dhe S e i t u n g “ (14. 9îta i): 
„©nglanbg Siel, ung alg feinen Äonfurreiiteu auê 
ber ‘aBelt 3u fcf)affen, ift erreicht, toenn ber Ser» 
trag untcrfdjrieben toirb. 3>ie §anbelgflotte fall ung 
genommen, bie Kabel geraubt toerben, bie Sunten« 
ftationeu^ bürfen toir nicht benutjen ufto., fo bafj 
eg unmöglich fein toirb, überfeeifchen §anbel 3u 
treiben. 3>ie SEOegnahme ber Kolonien unb Kon» 
zeffionen, bie 3ufammenpreffung feiner ©rengen 
toürben 3)eutfd>laub auf ben ©taub 3urücfbrücfen 
ben eg bar mehr alg 50 Sohren einnahm, alg eg 
noch 20 Stiltionen Slenfchen toeniger hatte alg 
heute. Sufjerbem follen alle Sechte unb Verträge, 
bie 2>eutfd^tanbg Sntcreffen in lleberfce fKherten’ 
ungültig toerben, fo bie Sertrage mit SranFreich 
über Staroffb, bie SlgeciragaFte, ber Sojerbertrag 
bie Verträge mit hiberia unb ©iam. Semer bie 
allein in ben afrifanifdhen Kolonien gebauten 
5313 km ©ifenbahneti im Qöertc oon 432 SKill. ^  
beit ©eguem aig Seute in ben ©chah fallen 3)er 
Sertraggenttourf teilt im gan3en bie 4'/ojährige 
Slotfabe beretoigen.“ gn ber „ S o f f i f d h e n  3 ei»
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t i t n 9“ fagt © c o r g  dR|üit <h (11. dRai): „Surch 
Me sprci8gabe ©lfaß»Soth*ingen«, be« ©aargebiet« 
unb beS oberfchlefifchen 3 nbuitrieT«bier« falten toir 
nicht nur unentbehrlicher Kohlen» uni» ©ifenläger, 
forthern auch unfern heften ©tahttocrfe berluftig 
geben. Xtnfere cinft fo blühcnbe 18rennftoffau«fubr 
toärc jerftört, untere ©nttoicflung in Jeffein gelegt. 
Stoßbein füllen toir gejtoungen »erben, ^ranfreicf», 
Belgien ltnb Ita lien  jährlich runb 40 dJTcilt. t Kohlen 
^u greifen 3U liefern, bie un« bie ©ntente biftiert. 
Säufchen toir u n i nicht, ber dSeraicßtungStoUle 
unferer 5 ‘einbe tr itt in ben maufein fo fraß b«= 
t>or, baß an feinem unabänberlichen d3eftehen nicht 
geßtoeifett toerben fann.“ 15m f et b en fB l ja t te  
febreibt g j r i ß  d l a p h t a l i  (8. » i ) :  „3Äe dücg» 
nähme ber £janbeisflottc bebeutet eine Kontrolle ber 
itberfeeifeben d3erbinbungen Seutfchlanb«. 'Storch bas 
cin’ uräumenbe dledjt ber dReiftbcgünftiguiig, ohne 
©egenfeitigfeit toerben pvattif$ dJerhanbtungeu über 
Sjaitbelgbcrträge in  3üfunft unmöglich- Ser einzige 
ßfahtblirf toärc ber dlu«gleiich ber dSorfriegsfchuiben 
burch Kompenfation, toenn nicht auch h i«  einfeitig ju  
Seutfd>lan&« dtachtcit verfahren toürbe.“ Dr. 3  e t i  £ 
S p in n e r  im „18 e r l i t t  er S ä g e b l a t t “ (10 dRai): 
„©g toirb u n i ein fiebere« dRiuimutit an ©nt» 
febäbigung aufgelegt, ba« nach bem ©rmeffen unfe» 
rer ©egner, ohne baß toir babei irgenbtoie mitju» 
fprechen haben, bi« 3a einem* prattifch' nahe3u 
unbegren3ten dRarimum gefteigert toerben fann. 
‘iöürbe ein 'Pertrag toic ber bortiegenbe 3toifdjien 
‘prioatherfonen abgefdjtoffcn toerben, fo toürbe es 
n i e l l  e icht  in ber gangen ÜÖeft, f ich' e r l ieh aber 
in Sentfchtanb fein orb entließe« ©erlebt geben, ba« 
ihn nicht für ungültig crtlciren toürbe, mit ber d3e= 
grünbung: „toiber bie guten Sitten“ . 3« ber „S  e u t= 
f che n Hl 11 g e m e in e n  3 e i t u n g“ fet)reibt £) a n « 
© o i t a r  (8. dRai): „Sa« d3ilb, baS ber ©ntente 
borfchtoebt, ift ba« eine« in feinen ©rengett ftarf 
3ugeftußten Sanbe«, beffen inbuftriettc unb tanbtoirt» 
fchaftlidje d3aji« nicht mehr imftanbe ift, bie d3e= 
Dotierung 31t ernähren, ein böltig ‘ocrarmte«, auf 
©enerationen feiner dlufftieg«mögli<bf«t beraubte«, 
auf bem <2öcftmarft al« •mitbewerber öoltftänöig 
au«gefdhattete« ©taat«toefcu, ba« große dRaffen bon 
Eanbe«finbern über« dReer feßiefen muß, teilt e§ 
nicht im ©trübet blon ^ttugerreoolten untergehen. 
©8 muß feftgefteltt toerben, bah hier ettoa« bott 
un« bedangt toirb, toa« auch bie geniatftc ©taat«» 
teitung ¡mit einem gefunben unb 311 getoaltigenjdlrbeit«» 
leiftungen befähigten dSolfe auch itt ©enerationen 
nicht toürbe feßaffen fönnen. Ser US er trag toär e 
ber toirtfebaftttebe $ob Seutjd>lanb«.“ © ehe  im» 
ra  t fd lr t  b'u r dto r b e n  in b e nt f el b eit P l a t t e  
(14. fKlai): fchlimmer at« bie im Vertrage
¿ahtenmäßig aufgeführten ungeheuerlichen Jorbcrun» 
gen, ¡ift, baß ©eutfd>tanb eine IBlanfohhhothef au«= 
fielten fmüß, bie at« erfte Saft auf alte Vermögen«» 
teerte [Unb alle ©ittnahmeg netten be« dleicße« unb 
ber ©tiebftaaten gelegt toerben fall, bereu ©efarnt» 
betrag lam 1. ,'31tiai 1921 beftimmt toerben fott. Sie 
geforberte 3 toang«aU«tieferung bon ©hiffen, Sohlen, 
fyarbftoffen ¡ufto. 3U feftgefetßten greifen, auf ber

auberen ¡©eite bie IBeftimmungen über 3äHc, 3eigeie, 
baß alte i^öglidhifeiten, fid> für bie f3Hehrau«gaben 
unb fü r ben lyortfaü bon ©innahmen einen auct> 
nur Tteinen ¡bfu«gleich gu fd>affen, Sentfchtanb fhfte» 
matifch' entgagen toerben.“ „ j r a n f f u r t e r  3 « i = 
t u n g “ (9. unb 12.m a i): „fyür alte Saften, bie fich 
au« bem Vertrage iunb auberen ülbrebett feit iöaffen» 
ftillftanbsbeginn mit ben ©ntente=©taaten ergeben, 
toirb ootfe 'Priorität, Haftung an erfter ©teile auf alten 
spefiß, <tile sr,eineinnahmen Sentfchtanb« unb aller 
beutfehen ©tiebftaaten bedangt. dOir folten uu« be» 
Mften, toic e« leichtfinntge IBanferotteure tun mögen, 
bie m it gefchloffenen dingen ihre lln te rfh rift unter 
einen ¡©d>ulbbrief feigen. Sie mpfguote ber beut» 
fdgen ¡SBebölfentug — Unb bam.it bereu ©teuerlaft - 
an Iber alten ©©ailb unb au ber tirieggfchulb ftänbe 
im dlugenbtidE fdgtoerfter dleubelaftung oor einer 
neuen Steigerung unb toirb gleichgeitig eine« Seite« 
ihrer IBafi« beraubt.“ 3m „18 0 r  to ä r  t «“ (12. dRai): 
heißt e«: „©§ blieben un« bon ben 100 !2Killionen t 
Kohlen, bie toir ibtor bem Kriege hatten, nur ettoa« 
toeuiger at« 19 dRillioucu. Seutfdglaub fönute bamit 
beftenfall« ben fünften Seit feiner Snbuftrie unb 
bamit feiner 3 nbuftriehebötferung fichi erhalten, diu« 
biiefem fü n fte l folt bann bie gan3e dlrbeiterbebölfe» 
rung ernährt »erben, nachbem alle ufertofen ©ntfdhä» 
bignng«anfurüd>e ber ©egner oortoeg befriebigt »or= 
ben finb. dRan fdjneibet un« bie IBcine ab unb 
fehieft lim« nadglger auf ba« ©eit, um barauf gu 
taii3en.“ - -  Sie für bie IBcreinheitlidgung be« gefamten 
beutfehen dJerfehrStoäfen« bebeutfame Xieberführung 
ber ein3etftaattichien ©ifenhahnen in ben dScfitj uuo 
bie dJertoattung bc« dteidge« behanbett d l e i n h o I b  
<3R e l c h i o r  in ber , , ^ r a n f  f u r t e r  3 e i t  un  g“ 
(8. dRai) in einem intereffanten dtrtifet, ber 

bie fiua«3teUe ©eite ber 9fleid)«bahnfrage 
an ©anb ber Eingaben be« 33reuf3(i}cf)=heffifdf)en ©ifen» 
bahn=©tat« beleuchtet, ©ine Xlclöcrfirf>t I, bie bie 
©nttoieftung ber hreußifchen ©ifenbahurittan.icn feit 
1913 3eigt,' läßt ihren 3 ufamiuenbrad) erfennen. 
S)icr3it toirb bemerft: bie gerabesu gtäii3en&c 
günbierung, bie ba« 3 ahr 1913 auftoie«, fei burdy 
bie ungeheuere ©rhöhung ber dlnfchaffung«» unb 
sRcharaturfoften, toetchie auch burd> bie Perbohpctuug 
ber Sarife nicht toettgemacht toürbe, bollfommcti oer» 
fhtounben. Ser dlu«gteid)«foub«, ber 1914 nodg 
393 dRilt. M auftoie«, fei 3;ur Sitgung ber ©ifen» 
bahnfdhutb unb für ©jtraorbinaria oollfommen auf» 
gebraucht, fo baß bei gleichbleibenbcr dSelaftuitg 
ber dSoranfdglag für 1919 ein buchmäßige« Scfi3it 
tooit 786 dRilt. M auftoeift, bon toetchem noch 
222 dRilt barin enthaltener dleferbeu 311 füt’3en 
toären Sie Jinarytage für 1917 ff. fei aber noch 
toeit trüber, at« bie Xleberfid>t I erfennen laßt, ba 
bie hier in dlnfchtag gebrachten 3afyUn 3toar burd) 
bie dKirftichfcit auf ber ©innahntefette toeit über» 
troffen toorben finb, aber auch bie dlitsgctbeit un» 
Werhättni«mäßig höh« touren, fo baß, ber IBctricb«» 
überfchuß hinter ben ,d3orjahreu noch ftarf 3tirücf= 
bleiben bürfte. ijiciwu fommt, baß bie ©ifenbahn» 
bertoaltuug nicht nad> füufmännifdjer dRethobe bilau» 
3icrt unb baß man baßer nicht mit 'Sicherheit fagen
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Bweufjtfche StaafSeifcnbahn

(EfatSjahr, beginnenb am 1. B fm t
1913 | 1914 | 1915 | 1916 1917 | 1918 | 1919

Q B i r f l i c h f e i t B o r a n f c h l a g

B e t r ä g e  i n  B t i l l i o n e n  3R a r t

1. ©urd)fd)niftt. Bnlage- 
fapifat (Buchwert beS 
Bahneigentum«) . . 12 315 12 866 13 303 13 712 ca. 14 100 ea. 14 600 ca. 15 500

2. Bruttoeinnahmen . . Breuffifd)* 2 557 2 275 2 568 3 019 2 893 3.728 4 815
3. Betriebsausgaben . .
4. bgUit0/ob.BefrtebSein-

.toeffifdie
(Eifenbafm- '

1770 1.814 1 827 2 164 2 015 2.997 4 864

nahmen (BetriebSgahl)
5. BefriebSgetoinn (2—3)
6. beSgt. in % beS burch* 

fchnittt BntagefabitalS .

©emeinfd)aft 69.2%
787

6.39%

79.7%
461

3.59%

71.1°/0
741

5.57%

71.7%
855

6.24%

69.7%
878

ca 6.2%

80.4%
731

ca. 5.0%

101% 
•/. 49

•/.ca. 0.3%
7. ^reuftifcfyer Öetuinn......................

hieröon zu /Rütfftetlungen »ertoanbt
8. /Rechnungsmäßige Tilgung ber (Eifen

772 44!) 690 822 858 715 •/. 48

baimfci)ult) (0 .6 0 % )..........................
9. (Ergänzungen, (Erweiterungen re. bis ju 

1.15 % beS BnlagefabitalS ((Srtra-

48 50 52 52 52 58 65

orbinarium) . ...............................
10. BBeitere (Ergänzungen,(Erweiterungen k

122 128 139 144 149 152 157

((Entnahme auä t>em $lu3glciri)$font>£) 
11. Dotierung t>e£ 2lu3glcicl)3font>i?, abjüg»

15 60 45
”

Itd) (Entnahme (t>gl unter 10.) . . 76 •/. 342 •/, 51 1 1 — —
12. /Rüdfteltungen inSgefamt (8 + 9+10+11)
13. Berbteibenber ©eminn für bie Staats*

261 ■/. 104 185 197 202 210 222

taffe (7 -1 2 ) ...................................
14. Berzinfung ber preufiifcben (Eifenbafm

511 553 505 625 656 505 •/. 270

fd ) u lb ................................................
15. 3ufchu§ zur ©eefung beS allgemeinen

277 309 338 358 381 381 516*)

StaatSbebarfS...................................
*) einfcOl. bieteö 93efvageS cvgi&i fiel) eilt

234
(Sefamtöeftj

244
U »on 786 2

167
tillionen SHa

267
er.

275 124

funne, ob bie 'b'orgenouttnenen ülbfchreibungen ben 
nad* fkmfmännifchen ©runbfä.tsen erforbcfitcEnen (Er* 
falj für bie Bbnütsung ber IBnlagen bieten, iyitr 
baS ¿rcdtenbe M ateria l ibürftc als fcftftjcf>enb ange= 
fehen toerbett, baff eS1 nicht her /fa ll ift, toentgftenS 
tiefen bic JiricgSctatS am feiner '©teile erfennen, 
bafj bie ftarfe fjnanfb r u dmaf/me burd) bie friege« 
rifdjen Blaff nah men nnb bie ÄrtegStorrtfchaft eine 
angemeffene Bcrüdfidjtigung gefunben hätten, tie fer 
Btrinbertoert unb bie ‘üJerringernng ber (Einnahmen 
fei aber für bie Ucbcrnahmc ber ©taatS'eifenbahnen 
burd) baS Beid> Ibon großer Bebeutung unb müffe 
gebüt)renb habet berüdfichtigt toerben; benn toenn 
aud) bie anberen größeren beutfdgen ©taatsbahu“ 
fbfteme, tote bie Ueberficht II geigt, auch nicht an 
bie Bebcutung beS1 reujjifbfirf)effifdf)iCtt I>eranreid)t,-
fo feien bort bie <23crf)dttniffe biefelben. 
-öer Bergleid) ergebe jebenfalls, baff bie breufgifdh» 
heffifcheu. ©taatebahncn nach beut ©tanb bon 1913 
in ber Sage getoefen feien, ihr ütntagcfagiiat jijn 
4,9 fahren einmal umgufdjfagen, toäfjrenb Sadjfen 
hiergu 5,6 ffafire, Bagern 6,8, Baben 7,5 unb 
ÜOürttcntbcrg 8,7 /fahre gebrandet hätte. 3>ieS! er* 
gibt aber eine relativ* höhere ‘’Rentabilität gugunften 
Breiigem?, troißbem hier bie Betriebsausgaben höher 
,?n (Buche ftänben, als bei ben anberen, Weil bie 
breuhifche '(Eifenbahnbertoaitung niete Beuanfdjaf* 
fungen auf BetriebShechmung fetjtc unb aud ben 
laufenben (Einnahmen beftritt. 3>a aber in Breiigen 
in biefer ginficht nidjt genug gefdgcheit fei, fo fei 
bantit bieS erft red>t fü r bic anbereu Bertoattungen 
ber ¡gfall. Ohne Berüdfidjtigung ber Unterf<hiebe,

Hebcrflcht I I .

/Rechnungsjahr
1913

Buchwert beS Bahn* 
eigeniuntS (?ln- 
tagefapital) . . . <mü.M 12592 2162 1151 821 921

beSgl. auf 1 km 
(EiqentumSlänge . 1000 M 322 263 406 411 511

Betriebseinnahmen. B M  .M 2 557 319 207 94 123
beegl. auf 1 km Be- 
triebslänge . . . m Q M 65.5 39.8 71.0 46.9 68.3

3af)t ber 3 af>re, in 
benen baS Bnlago- 
tagital einmal um- 
gefelgt wirb . . . 4.9 6.8 5.6 8.7 7.5

BetriebSauSgab. auf 
1 km Betriebslänge 1000 M 45.3 28.5 52.6 34.5 47.8

beSgl. in % ber Be­
triebseinnahmen . % 69.2 71.6 74.1 73.6 70.0

Bon ben Betriebs­
ausgaben entf. auf 
UnferhattungStoft. 01Io 33.2 27.9 28.2 30.6 27.0

Born BnfchaffungS- 
wert berSübrzeuge 
ftnb 3u ßaften ber 
Betriebsrechnung 

abgefdfrieben . . Io 19 17 15 0.2 3
©urchfd)niftSalter b, 
Eofomotinen . . 3 a£>re 10 20 20 16 0.18

BetriebSüberfchuf) . Btia. M 787 90 52 25 57.0
beSgl. auf 1 km Be­
triebslänge . . . 1000 M 20.2 11.3 18.4 12.3 4034

beSgl. auf baS Bn- 
tagetaf)ital (Beute) 0//o 6.41 4.22 4.60 92.3
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öle fieß auS ber si5crfcijtc5>cni>c:t ber Bilamiierungg* 
toeife ergeben, hätte für 1913 ber auggemiefene Aein» 
getoinn in Preußen 6,4%, in Baßern 4,2%, in 
Soffen 4,6%, in  B3ürttemberg 3%, in Baben 4,1% 
betragen. g u r bie 3eit nach 1913 fei bie ©ntmidf» 
tnng überall biefelbe inte in Preußen getoefen, nnb 
t>on ber ©^ielung non Ueberfcßüffen fönne nirgenbmo 
bie Aebe fein. — ©men beachtenä'toerten ©taub» 
punft nimmt © ß r i f t i a n  5  ü Heg»  K ö l n  in ber 
„Kö  1 n i f ehern B o t f g 3e i t u n g “ (4. ^Hai) jn r 
fjrage

So3iaIifieruug wnb Aätefßftem

ein. Bon ber ©rmägung augfgeßenb, baß eg best 
Borfämpfern ber ©ogiaiifierung nicht m ir barauf 
anfärne, ber Arbeiterfchaft einen größeren Anteil 
an bem ©rtrag nationaler Arbeit 31t g ernähren, 
fonbem öor alten Singen ben  “21rb  e i t  er m i t  
f e i n e r  A r b e i t  nnb bent B3erf in  e i n e n  
i n n e r e n ,  f e e l i f c ß e n  Ä o n n e j  3 u b r i n g e n ,  
fragt ließ ber Sßerfaffer, ob bie biefßer getroffenen 
Ataßnaßmen 31tr Surdjfüßrung biefeg! ©ebattfettg 
geeignet feien, ung bem 3 iclc tatfäcßlitf) näher 3« 
bringen, f f11 3ü>ci ber mießtigften heimlichen Qn* 
buftrien, bem Hali« nnb Kohlenbergbau, fei bie 
©oßialifierung in ber fjortn etngeleüet marben, baß 
bie bereit? ßefteßenben ©ßnbifate biefer Sincige bei 
ihren Beratungen nnb ATaßnaßmen Vertreter ber 
Arbeitnehmer ßerangegogen hätten. Sie ©cßöpfer 
biefer ©O3iatifierunggform feien geneigt, fie, menn 
nicht auf alle, fo boeß auf eine beträchtliche Anßaßl 
anberer ^robuftion^ioeige auSßubeßnen, fo auf bag 
Berficßerungggemerbe, mit bem §intoetö auf ben 
jeßt feßon beftehenben Beriicßcru ugdgioang gegen 
Branbfcßäben in Baßem, unb ber AngeftelttenOer» 
fießerung im gan3eu Aeicß. Oßnc 3U biefetm Problem 
im ein3elnen Stellung nehmen 3U motten» fei 3U bc= 
benfen, ob es nidßt bei allen Ataßnaßmen ßur Ber* 
gefeilfcßaftung bocß angebracht märe, ab3utoarten, 
toeteße Aefultate fie in ben feßon fogialifierten ©e= 
tocrbe3toeigen beg Bergbaueg 3eitigen mürbe, 3umat 
gerabe Kali unb Koßle 3toei mießtige Augfußrurtifel 
feien, bei benen cg fieß erft ertoeifen müffe, ob bie 
BOettbemerßgfäßigfett gegenüber bem Attglanb troß 
ber neuen 933 irtfcßaftg form aufredjterßalten 
bleibe. Steg um1 fo eßer, alg man fieß ftet§ 
gegentoärtig halten müffe, baß bag Auglanb nießt 
in  bemfelben Alaße fogialifiere tote Seutfcßianb. ©0= 
bann müffe bei ber nunmehr audß berfaffunggmäßtgett 
©htfüßrung !ber ^Betriebsräte eine Sicherung ber 
Unternehmung gegenüber beren ftellentoeife über« 
mäßigen Aufbrüchen ftattfinben. ©g feien ja ©cßug= 
oorfeßrungen in biefem Sinne gebtaut, nämlich 
©eßiebdgerießte für ©treitigfeiten, 93erbot beg ©treifg 
bei fogialifierten Unternehmungen unb bie Alöglicß« 
feit ber Bermetgerung einer Augfunft über Bc= 
triebggeßehnniffe an bie Betriebsräte. Solange bie 
Arßeiterfcßaft in ben ©emerffeßaften feft organi» 
fiert mar, hatte fie an ißren fyiißrern unb in  ber 
©efettfcßaftgpreffe Alöglicßfeit unb ©elcgenßeit 
3ur Auftlärung über mtrt}cßafttid>e 3nfammenßänge.

Sieg fei bei bem neuen ©ßftem gar nießt ober nur 
bebingt ber fyall. Sie gemäßiten Bäte mürben in 
ber Betriebenerfammiung bie fo3ialen unb mate» 
riellen ^orberuttgen ißrer 933äßler 3um Augbrud 
bringen, bie Be3irfgräte mitoäßlen unb getoiffe 
Be3ießungen 3UIU Aeicßgrat unterhalten. Somit 
tüürbe bie 5ragc äufgemorfen, ob benn btefer B3eg 
geeignet fei, „bie Arbeiter ber ©üterer3euguug 
feelifcß näßergiubringen, fie bie Betriebe als ge= 
miffermaßen ,ißre‘ Betriebe empfinfeen 311 laffen“ . 
Berfaffcr berneint baS ’unb mcift barauf ßin, baß 
bisher nur ba§ Beftreben auf „Teilung“ bcS Be= 
fißeg 3Utage trat, felbft menn babei bie ©runblagett 
biefeg BefißeS in ISrümmern gingen. Bielmeßr müffe 
ermogeu berben, ob nießt bas ©efüßl ber ©emeiu» 
famfeit Iber ffntereffen bon Unternehmung unb barin 
tätiger Arbeiterfcßaft bitrcß' eine geeignete tjornt 
ber ©eminnbeteiligung ber Arbeiter (Teilung: nießt 
beg Befißeg, fonbem beg ©rtrageg) herbeigefüßrt 
merben tonnte. 3 tt biefem' 3 ufammenhang mirb auf 
ähnliche Blaßnabuteit in ^rauFreicß (f. unten) ßin« 
gemiefen, ferner auf ¡bte an biefer ©teile augfüßr= 
ließ miebergegeßenen Borfdßläge Dr. ffe tij BinnerS im 
Berliner 'Sägeblatt (f. BUttug A r. 19/20). Sann 
merben alg Betfßiele angeführt bie ©art 3eißo©ttiftung 
in "Siena unb bie A la j Aögler ©teingutfabrif«A.o©. in 
Aobadh (Koburg). Bei einer Berallgemetnerung über 
gan3 Sentfct>lanb bürften fieß Lu ber getoünfeßten 
Aicßtung eßer Aefultate er3.ielcn laffen, alg beim 
geßlanten '©ßftem, benti menn ©cßiebggencßte über 
©treitigfeiten erttfeß,eiben follen, ntüffen fieß bie Bar» 
teien aueß ißren ©ntfeßeib ungen untermerfeu
m a l l e n ,  !unb ein ©tretfoerbot mürbe gar nichts 
mißen bet ©treitigfeiten 3mifdjen ©rubenooütanb 
unb Betriebgrat. Bcibett Seilen märe möglidßft bureß 
Berßütung beg ©trettg meißr gebient. Auf jebeu 
Ja 11 müffe hei feem ungemein feßmierigen Aus» 
gteid> ßmifeßen Arbeitnehmern unb Arbeitgebern Oor 
jeber Uebereilung unb £jaft gemarnt merben, unb eg 
fönne ber Aationaloerfammlung nnb ißren Aatgebent 
eine fiorgfantle Bnifung neuer Borfcßläge nidßt er» 
fßart bleiben. — Bote oben angeführt, ging in leßter 
Seit feie Aacßrtcßt Iburd) bie Breffe, baß mit ber ßraf* 
tifdßen Anmenbung einer bureß ein ©efeß Oom 
26. A p r il 1917 geregelten

©eminnbeteiligung ber Arbeiter bei frattjöfifcßeu 
Bccgmerfggcfelifcßafien

bereitg begönne mürbe. 9Bir entnehmen ber 
„ A ß e i n  i f  cß = ' f e f t f ä I  i f  cßeu 3 e i t u n g “ (30. 
A p ril) fotgenbe ürftellung beg '©adiüerßaiteg. Sag 
am 26. A p r il : 17 promulgierte Aaßntengefeß gilt 
ung alg © ruit tge für eine etmaige Beteiligung 
ber Arbeiter an Betriebgüberfcßuß bei Aftiengefelt» 
feßaften, für meteße big baßin im fran3Öfifcßen 
Aftienredßite gitdterniffe beftanben. Bor fu^em ßat 
fieß feer m it feer B*üfung beg ATiitengefeßcS betraute 
©enatgaugfdjuß unter bem Borfiß Aibotg für feilte 
Anmenbung im  fran3Öfifd>en Bergbau auggefproeßen. 
Sie Arbeiter, bie btefeg Aecßt genießen follen, müffett 
fett minfeefteng einem Saßre im Betriebe tätig fein
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îiuô baë 21. 2cbeiiëjaE)t' erreicht tfabeu. ©te hüben 
eine ©eîmnnbeteiliguitgë=©etwfienfdiaft. 2He 31 Lieu 
fini» in  3 te et Kategorien, in Kapitale« nnb 2trbeitê=> 
afften, geteilt, unb letztere geboren ben 2(rbcüern gur 
g e fa mien jEjanb. ©te heftigen feinen 2tenntoert ttn 
eigentiieben ©inné, firtib baßer unberäußerlici} unb 
bienen nur alë ©r unb tage für bie ©etoinnoer» 
tcititng. 3>ie Arbeiter berlierett eitt 2lnredgt auf einen 
2lnteü, fobatb1 fie ben “¡Betrieb bertaffen. ©ie toerben 
in ber ©eneratberjiam'mïung burdb' bon bett 2lftio» 
itäreit |aüé> ber Arbeit erfdjaft getoätgtte 23ertranenë« 
tente bertreten. (2Tacfg einer anberen 93erfion fotten 
bie Arbeiter biefe felber toàfüen, nub außerbem’ 
fcitrdb' Vertreter, bie bon ber btttionärberfanunlung 
beftintint toerben, int 93ertoaiiungërat bertreten fein, 
e*. “3leb.) 2ladg ber „Usine“ bout 27. “311003, 1919 
fait ÎMêtnacf)' bie „Société des mines de Monteau-les-- 
mines (Saône et Loire)“  tlgrcn blrbeitern für baë fjafgr 
1918 300 000 ^ r .  auëbcgafglt (gaben. — 21 uf eine 
toirtfdgafttidg ünb fvolitifdg intereffante banfgefdgäft« 
liebe ©nttoicftuug itn1 Ibeutfdgen Offen toeift Ç a n ë  
© a  S t a r  in ber „ ?  c u t i d )  e n 3 L l1 g c tu-e t t t cn 
3 e i t u n g“ (5. 92lai) bin. 3>aë fdgan biëfger ftdrffte 
nnb gtelbetoußtefte Unternehmen beë an fidgi inbu» 
itrie= nnb and> retatib faptfalanueu Oftenë, ber 
i e tjt bout jungen ipoienftaat angeftrebt toirb, bie Bank 
Zwiazku Spolek Zarobkowich in ißofen mactgt 31 n= 
ttatten, fidg 3!unt' füfgreuben 23anfin[titut unb 31t einer

neuen ftolnifdgen ©roßbattf

ausgntoadgfen. 2t uf ber SageSorbnung ber ©enerat« 
berfamnttung botn G. 9!ia i ftetgt ein 2lnfrag auf 
©rtgötgung be§ fdgan felgt 24 92ÎÜÎ. M  betragenben 
©runbfafnfate auf ntinbeften» 36 92titt. • k. 3>er jet3t 
erfdbienene ©efdKiftëberidgt1 3etgf, baß baë Snftitut 
int ijfaigre 1918 gut gearbeitet hat, aber feine bor* 
fidgtige 'unb ftabite !3Hnibenbenpotitif bei einer 9luë= 
fetgüttung bon 6 % trolgbem fortfelgt. '2tud) im übrigen 
fann über bie ^unbientng redgf gut geurteilt toerben. 
Eigenartig berührt eë nur, baß bie 93anf fid> bureß 
9urf)tein!)otung ber ©enefmtigung für bie Kuf>itaiè= 
ertgöfgnng über bie retcfgëgefeigltdgeu 93eftimmungcn 
fftßn tgintoegfeßt, toa§ auf ©rioartungen begngticfg ber 
9lngliebentng ber Oftmnrf au ben “ßVotenftaat fd&Iiefjeu 
läßt. SHe 93ilau3 3 c i g t einen außerorbeuttid> Fjotjen 
Kaffenbeftanb bon 131 921111. M (i. 93. 1-7 f921itt. M), 
ber auf einen f921anget an Mjnenber 9lntagetnögiidh>= 
feiten ßintoeift. ®ie Debitoren betragen 41,18 921ill. 
221art unb figurieren mit 30,1 921itt. M at§ conto 
loro, tba§ bon ben jebenfaïtë beträchtlichen ©ut= 
haben ber hänfen in  Kongreß^oten tgerrütjren mag. 
Sn ben fonftigen Debitoren in tanfenber 91ed)uuug, 
bie 1481/-' 921itt. M (gegen 30 f321ittioneu int Qîorjahr) 
betragen, fiecEen nadg 21 itgaben ber 93ertoait]ung er« 
fgebltdge Krebite an ©emembe« unb ©taatöber« 
bänbe. 3><j ,eg ffd) toaßrfcßeiniidg unt 93orfd>üffc 
on jbie ßolnifcße Regierung tganbetn bürfte, läßt bieë 
auf bie 2l:mbitiouen beë fguftitutë, eine 9 lrt ©taatë« 
baut in t neuen ^oten 3U toeßben, manchen ©chtuß 
3u. 21uch bie übrigen ißloften ber 93i(an3 toeifen eine 
3unehutenbe £iquibieruug ber 93ofitiou biefer 23anf

gegenüber beim S>entf<hen 9\cid>. 3)er Umftanb, baß 
ber ¡93orfißenbe beg '2luffidhtgratg, ©. ©egietgfi, päpft«. 
tießer Kammerherr -'ft, im  ^uffichtgrat; ferner ein 
Stefan, ein ß3rätat ,nb ein ßlrobft fügen, baß ferner 
atg 93anffurator ber “ßträlat ©t. 2lbam§fi, ber ©e= 
noffenfd;aftgantoatt ber potnifdgen ©enoffenfdgaften, 
genannt iotrb, geigt, baß bie 93anf eS berftanben 
tgat, fidb ben 3 !uftuß bon ©etbern auS firdgtidgen 
©tiftungen ßu berfdjaffen, unb audg befonberg bie 
ftüffigen 921ittet ber gumeift bon ©eiftiichien geleiteten 
f>otnifcf>en ©enoffenfehaften (genoffenfchaftlidhe ©in= 
tagen 1918 162 f221itt. M gegen 112,7 921üt. M im 
93orjahre) ihren gefdhäftti^ien Bltbetfen bienftbar 3n 
machen. 2luf biefe SHvppclftctlitng, al§ 93ertoalteriit 
fird)Iidgcr ©etber unb atS beborgugteg Ji«
nanginftitut ber neuen fjotnifdgen 9legicrung,
ioagt bie 93anf ben 2lufftieg 3ur ©roßbanf. —

Cmscßan.
Die Mehrzahl der Berliner Gross- 

fn . B ankb ilanzen . banken hat in diesem Jahre ihre 
Abschlüsse und Bilanzen für das Jahr 1918 in einem 
Augenblick veröffentlicht, in dem die deutsche Oeffentlich- 
keit mit der Erörterung der Ftiedensbedingungen be­
schäftigt ist. Was uns aus Versailles gemeldet wurde, 
hüllt die wirtschaftliche Zukunft Deutschlands, auch wenn 
man optimistisch genug ist, um an die Abschleifung der 
härtesten Unmöglichkeiten auf dem Verhandlungswege 
zu glauben, in eine so dichte schwarze Wolke, dass das 
Interesse an einer Abwärtsbewegung der Grossbank­
dividenden, an den Sorgen der Bankdirektoren über das 
unmässige Anschwellen der Unkosten und an anderen Bank­
spezialitäten verblassen musste. Von der Ueberzeugung 
ausgehend, dass Erkenntnis und Aussprechen dessen, was 
ist, die Voraussetzung für jede Ueberwindung oder 
Milderung einer Krise ist, verlohnt es sich aber die Gross­
bankbilanzen in erster Linie einmal unter dem Gesichts­
punkt zu betrachten, was eigentlich aus diesen Zentralen 
unserer Wirtschaft, aus diesen Hauptverwaltungen 
deutschen Nationalvermögens werden würde, wenn 
die Fliedensbedingungen unserer Feinde im wesentlichen 
für die Gestaltung unserer Zukunft entscheidend würden. 
Primär würde der grösste Teil der tinanziellen und w irt­
schaftlichen Bedingungen den Haushalt des Reiches unter­
graben. Es sei nur daran erinnert, dass das Deutsche 
Reich die Eigentümer alles zu liquidierenden Auslands- 
Vermögens zu entschädigen hätte, dass alle Einkünfte des 
Reichs unter Kontrolle der absolut herrschenden „Kom­
mission für Wiedergutmachung“ in erster Linie zur Ver­
zinsung und Tilgung der unbegrenzten, aber schon „vor­
läufig“ auf rund 100 Milliarden Mark Goldwert veran­
schlagten Schulden an das Ausland zu verwenden sind. 
Man gebe sich keiner Täuschung hin: die zwangsweise 
Zurücksetzung der Erfüllung aller inneren Schuldverpflich­
tungen wäre der Zwang zum Staatsbankrott. Um nun 
zu ermessen, wie allein die Katastrophe von dieser 
einen Richtung —  die Abgrabung der Produktions­
und Aussenhandelsmöglichkeiten kommt hinzu — 
sekundär auf die Banken und über diese weiter auf
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alle mit ihnen verbundenen Privatwirtschaften wirken 
müsste, verlohnt es sich an Hand der Bankbilanzen 
einmal zu betrachten, in welchem Masse die Grossbanken 
durch den Krieg Geldgeber des Reiches geworden sind. 
Am augenfälligsten für diese Verbindung ist das Konto 
des B e s t a n d e s  an A n l e i h e n  u n d  v e r z i n s -  
l i c h e n S c h a t z a n w e i s u n g e n  des  R e i c h s  u n d  
d e r  B u n d e s s t a a t e n ,  dessen Entwicklung bei den 
8 Berliner Grossbanken die folgende Aufstellung zeigt:

Anleihen des Reichs usw.
1918 1917

in Millionen Mark
Deutsche Baak .......................   215,6 239,7
Disconto-Gesellschaft........................ . , 83,8 64,2
Dresdner B a n k .......................................  112,0 47,4
Darmstädter Bank.................................... 57,4 28,5
Berliner Handelsgesellschaft..................  80,8 33,8
Commerz- und Disconto-Bank...............  48,5 6,8
Mitteldeutsche Credit-Bank .................. 14,9 4,8
Nationalbank für Deutschland...............  9,6 2,6

Summa: 622,6 427,8
Es spielt praktisch kaum eine wesentliche Rolle, dass der 
grössere Teil dieser Effekten aus verzinslichen Schatzan­
weisungen besteht. Bei der Deutschen Bank werden die 
verzinslichen Schatzanweisungen getrennt aufgeführt und 
es sei erwähnt, dass sie 196,8 Millionen M. ausmachen, 
gegenüber nur 18,8 Millionen M. anderen Reichs- und 
Staatsanleihen. Weit belangreicher als dieses immerhin 
in Jahresfrist um nahezu 200 Millionen M. bei den acht 
Banken angewachsene Bestand an Anleihen, ist aber in 
den Bilanzen der Anteil der Banken an der schwebenden 
Schuld des Reichs in Gestalt der u n v e r z i n s l i c h e n  
S c h a t z a n w e i s u n g e n .  In  den Bankbilanzen wird 
ein zusammengezogener Posten „Wechsel und unverzins­
liche Schatzanweisungen“ aufgeführt. Als dieses Bilanz­
schema vereinbart wurde, sprach auch nicht viel gegen 
diese Zusammenziehung. Der leitende Gesichtspunkt war 
damals die Beurteilung der Liquidität der Anlagen und 
von diesem Gesichtspunkt aus konnten alle Wechselarten 
wegen ihrer Rediskontierbarkeit im wesentlichen gleich 
gewertet werden. Heute wäre es nicht unwichtig, den 
Anteil der Schatzwechsel am Wechselkonto zu kennen. Es 
entspricht aber nicht der Gepflogenheit der Banken mehr 
Ziffern zu veröffentlichen, als sie müssen. W ir sind des­
halb auf Schätzung des Anteils angewiesen. Im Geschäfts­
bericht der Deutschen Bank heisst es, dass die flüssigen 
Anlagen „naturgemäss zum bei weitem grössten Teil aus 
Reichsschatzanweisungen bestehen“ . Die Dresdner Bank 
schreibt: „Die uns zugeflossenen Gelder haben zu einem 
erheblichen Teil, da sich nicht genügend andere Verwen­
dungsmöglichkeiten boten, wie wohl bei allen übrigen 
Banken, in Schatzanweisungen des Reiches und der 
Bundesstaaten, sowie in Darlehen an Kommunen Anlage 
gefunden.“ Aehnlich heisst es in anderen Berichten und 
ein Bankdirektor sagte bei mündlicher Erörterung der 
Bilanzziffern in pointierter Uebertreibung auf die Frage 
nach der Zusammensetzung dieses Kontos: „Es gibt auch 
noch andere, als Schatzwechsel.“ Ich glaube nicht, dass 
man zu hoch greifen wird in der Annahme, dass durch­
schnittlich drei Viertel des Bestandes auf den Wechselkonten 
als Schatzanweisungen anzusprechen sind. Der Wechsel­

bestand zeigt nun bei den 8 Grossbanken folgende Ziffern: 
Wechsel und verzins!. Schatzanweisungen 

1918 1917
in Millionen Mark

Deutsche B a n k .................... 4617 3053
Disconto-Gesellschaft . , , 1975 1618
Dresdner B a n k .................... 2372 1200
Darmstädter Bank . . . .  847 379
Berliner Handels-Gesellschaft 151 140
Commerz- und Disconto-Bank 742 454
Mitteldeutsche Credit-Bank . 339 149
Nationalbank für Deutschland 235 140

Summe 11 278 7 133
Dreiviertel dieser Summe als geschätzter Schatz­

anweisungsbestand ergibt für Ende 1918 auf diesem Konto­
rund 8458 Millionen Mark Forderungen der Banken an das 
Reich oder die Bundesstaaten. Diese 8458 +  622 =  9080 
Millionen Mark erschöpfen aber die Verbindungen zwischen 
Bankbilanzen und öffentlichem Haushalt noch keineswegs. 
Es sei nur erwähnt, dass auf der Passiv- und Aktivseite 
„ F ü r  R e c h n u n g  des  R e i c h s  o d e r  d e r  
R e i c h s b a n k  ü b e r n o m m e n e  V e r p f l i c h ­
t u n g e n “ resp. die entsprechenden Forderungen an das 
Reich oder die Reichsbank (aus aufgenommenen Aus- 
landskredilen stammend) bei der Disconto-Gesellschaft 
119,7 Millionen Mark, bei der Deutschen Bank 432,3 M il­
lionen Mark erscheinen. In den Reports und Lombards 
stecken zum Teil Kriegsanleihebeleihungen und selbst in 
den Nostroguthaben einige Darlehen an Staatsbanken. 
Alles in allem wird man die Verbindung zwischen Gross­
bankbilanzen und Reichs- und Staatshaushalten auf 10 bis 
12 Milliarden Mark beziffern können. Was diese Ziffer 
bedeutet, erhellt, wenn man ihr gegenüberstellt: die 
Summe des Aktienkapitals mit 1350 Millionen Mark, die 
Summe der Reserven mit 547 Millionen Mark und endlich 
die Summe der fremden Gelder mit 19686 Millionen Mark, 
das ist zusammen rund 21,5 Milliarden Mark. Mit anderen 
Worten: Rund die Hälfte der eigenen und fremden Gelder der 
Grossbanken sind so angelegt, dass sie unmittelbar abhängig 
sind von der Zahlungsfähigkeit des Reiches und seiner 
Glieder. Diese Feststellung bedeutet natürlich keine 
K ritik  an der Geschäftspolitik der Banken. Privatwirt­
schaftlich bot sich für den Strom der fremden Gelder gar 
keine ausreichende andere Anlagemöglichkeit. Volkswirt­
schaftlich und politisch war es die Pflicht der Bankwelt 
während des Krieges und nach dem Waffenstillstand die 
Finanzierung der Reichsausgaben zu unterstützen. Nicht 
um K ritik  handelt es sich also, sondern nur um nüchterne 
Feststellung der Tatsachen. Die klare Erkenntnis kann 
für die Verhandlungen mit den Gegnern nützlich sein- 
Sie wird aber auch dazu dienen die Erkenntnis bei uns 
zu fördern, dass mit kleinen, althergebrachten Mitteln der 
Finanzpolitik die grosse Sanierung nicht zu erreichen ist, 
die w ir brauchen.

# #

Die S u m m e  d e r K r e d i t o r e n b e i  den 8 Berliner 
Grossbanken ist von 15 116 Millionen Mark auf 19 686 
Millionen Mark angewachsen. An dem Zustrom haben 
mehr oder minder alle Banken Teil gehabt. Schon beim 
Erscheinen der ersten diesjährigen Bankbilanzen wurde 
an dieser Stelle bedauert, dass das Nichterscheinen der
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Zweimonatsbilanzen keine Möglichkeit gibt die Einwirkung 
der Kriegsbeendigung auf die Kurve der Kreditorensumme 
zu erkennen. Dieser Mangel ist noch fühlbarer dadurch 
geworden, dass bei gleichartiger Tendenz der Bewegung, 
der Bilanzziffern, die Aeusserungen der Bankverwaltungen 
über die jüngste Richtung der Bewegung der fremden 
Gelder auseinandergehen. Während B. im Bericht
der Darmstädter Bank heisst, dass trotz des Kriegsver­
lustes und der revolutionären Vorgänge das Zuströmen 
fremden Geldes unverändert anhält und während einige 
Bankleiter bei der Uebergabe ihrer Berichte an die 
Presse noch betonten, dass auch im neuen Jahr dieser 
Zustrom anhalte, schreibt andererseits die Dresdner Bank 
„dass sich seit dem politischen Umschwung in den Gut­
haben der vielfach seitdem mit Verlust arbeitenden In ­
dustrie eine rückläufige Bewegung zu zeigen beginnt, die 
sich im neuen Jahre so weit verstärkt hat, dass eine ganze 
Anzahl von Unternehmungen nach Erschöpfung ihrer ver­
fügbaren Mittel zur Aufnahme von Bankkredit und An­
leihen ihre Zuflucht nehmen musste“ . Die Disconto-Ge- 
sellschaft veröffentlicht wieder eine Tabelle über die Be­
wegung der Depositen in ihren Berliner Wechselstuben 
und Zweigstellen. Dabei wird der Stand vor Ausbruch 
des Krieges mit 100 angenommen. Von 309 v. H. am 
15. Januar 1918 dauerte die Steigerung an bis zum 15. Ok­
tober, an dem mit 413 v. H. der Höhepunkt erreicht 
wird. Dann sinkt die Kurve: 15. November — 393 v. H., 
31. Dezember — 398 v. H., 31. Jauuar 1919 — 387 
v. H., 28. Februar — 387 v. H. und 15. März — 397 v. ,H. 
Ein genauerer Einblick in die Kreditorenbewegung 
würde wahrscheinlich zeigen, dass eine wesentliche Ab­
nahme der aus der Industrie stammenden Gelder zu ver­
zeichnen ist, die teilweise ausgeglichen wird durch die 
nach wie vor anhaltende Liquidierung von Warenbeständen 
des Handels , und durch die wachsenden Guthaben von 
Revolutionsgewinnlern aller Art, zu denen ja auch manche
Angestelltenkategorien gehören.

** *

Die G e w i n n -  u n d  V e r l u s t r e c h n u n g e n  
sind in ihrer Bewegung von grosser Gleichartigkeit: Zu­
nahme der Einrahmen aus Zinsen und Provisionen, An­
wachsen des Bruttoerträgnisses, demgegenüber ange­
schwollene Unkostenkonten, stark erhöhte Steuern (infolge 
der seit dem 1. Juli erhobenen Steuer auf die Haben- 
Zinsen). Ergebnis verringerter Reingewinn. Die meisten 
Banken haben aus dieser Tatsache im Verein mit den 
ungünstigen Aussichten (abgesehen von den politischen 
Momenten ist mit Sicherheit eine weitere Steigerung der 
Unkosten und Steuern in Rechnung zu stellen) die Kon­
sequenz gezogen, ihre Dividenden zu ermässigen. Es 
zahlen:

1918 1917
Prozent Dividende 

14 
11 
8 ’/2
7
8 
7 
7 
6

Fünf von acht Grossbanken setzen danach ihre» 
Dividendensatz herab. Wenn die Commerz- und Disconto- 
Bank und die Mitteldeutsche Credit-Bank (die Berliner 
Handelsgesellschaft nimmt infolge der Konzentriertheit 
ihres Geschäftes wohl sachlich eine Sonderstellung ein) 
sich, trotzdem auch ihre Gewinne gesunken sind und 
trotzdem auch ihren Direktoren die Zukunft nicht rosiger 
erscheinen wird, sich für die Aufrechterhaltung ihrer 
Dividenden entschieden haben, so wird dabei vielleicht 
die Erwägung mitgesprochen haben, dass gerade die 
beiden kleineren Banken nicht so kapitalgesättigt sind, 
wie ihre grösseren Schwestern. Wenn man mit der 
Möglichkeit von Kapitalserhöhungen rechnet, ermässigt 
man nicht gerne ohne Not die Dividende. Und schliesslich 
bietet jede Grossbankbilanz soviel Spielraum, dass der 
Zuschnitt auf 1 oder 2 Prozent Dividende mehr oder 
weniger dem Geschmack der Verwaltung Vorbehalten 
bleibt. — Die Klage über die unmässige Unkostensteigerung 
infolge der Gehaltsbewegungen der Beamtenschaft, die 
Warnung, die Grenzen der Leistungsfähigkeit zu berück­
sichtigen und der Hinweis darauf, dass die ganze Wucht 
der Belastungen erst im laufenden Jahre zur Geltung 
kommen wird, nimmt in allen Berichten breiten Raum ein.

*  *
*

Angesichts der ungeklärten Lage verzichten die meisten 
Banken in diesem Jahre auf allgemeine politische und 
wirtschaftspolitische Exkurse. Nur die Deutsche Bank 
bleibt ihrer Tradition als politische Bank besonders treu, 
indem sie noch einen kleinen Beitrag zur Frage deutscher 
Kriegsvorbereitung liefert. Es heisst: „Die Gegner be­
haupten, die deutschen Finanzleute hätten von dem be­
vorstehenden Kriegsausbruch gewusst.“ Wie unbegründet 
dieser Vorwurf ist, beweisen die in London veröffentlichte» 
Berichte des von den britischen Behörden eingesetzten 
Comptrollers der Londoner Filialen deutscher Banken. 
W ir zilieren daraus wörtlich: „Thus it is shown that 
whilst England on the 27th Jufy prepared to attract gold, 
Germany and Austria at the same time, and at least up 
to the 31st July 1914 made shipments of gold to London 
an Paris.“ — In  der Tat ein gutes Beweisstück für die 
Nichtbeteiligung unserer FinanzweltanKriegsvorbereitungen. 
Aber gleichzeitig zeigen diese Goldsendungen bis zum 
Tage der Kriegserklärung doch auch wie unverantwortlich 
unbekümmert man in Deutschland wirtschaftlich in den 
Krieg hineinging. Denn, mit oder ohne Angriffsneigung, 
war die Kriegsgefahr in den letzten Julilagen doch Ende 
Juli 1914 auch in Deutschland kein Geheimnis.

Herr Dr. H ü b n e r -  Berli» 
Steuererklärung ohne schreibt: „Keine Vermögens-

Qeneralpardon ? Steuer kann von Strafbestim­
mungen gegen falsche Steuererklärungen absehen. Das 
Er gänzungss t euer geset z  vom Jahre 1893 bestimmt, 
dass mit dem 10- bis 25-fachen Betrag der Jahressteuer, um 
welche der Staat verkürzt werden sollte, mindestens aber 
mit einer Geldstrafe von 100 M. bestraft wird, wer in 
der Absicht der Steuerhinterziehung über das ihm zuzu­
rechnende steuerbare Vermögen unrichtige oder unvoll­
ständige tatsächliche Angaben macht. Diese Strafandrohung 
hat keine allzu grosse Wirkung ausgeübt. Es war ein 
offenes Geheimnis, dass durch die pteussische Ergänzungs- 
Steuer die Vermögen nur derer erfasst wurden, die der 
Steuer nicht in unrechtmässiger Weise aus dem Wege 
gehen wollten. Die preussisebe Vermögensbesteuerung,

Deutsche Bank 12
Disconto-Gesellschaft 9
Dresdner Bank 7
Darmstädter Bank 6
Berliner Handelsgesellschaft 8
Commerz- u. Disconto-Bank 7
Mitteldeutsche Credit-Bank 7
Nationalbank für Deutschland 5



so geringfügig sie war, war eigentlich eine Steuer mit 
fi ei willig er Beteiligung. Die Androhung einer 10- bis 25- 
fachen Mehrsteuer im Falle der Entdeckung einer falschen 
Steuerdeklaration bedeutete ein Risiko, das der Steuer- 
hinterzieher, wenn er keine moralischen Bedenken hatte, 
sehr wohl glaubte, eingehen zu sollen. Bei der ersten 
ernsthaften VermögensbesteueruDg, die w ir hatten, bei 
dem Weh r b e i t r a g ,  war es nicht angängig, die Steuer­
hinterziehung so leicht zu machen, wie es im preussischen 
Ergänzungssteuergesetz geschehen ist. Im Wehrbeitrags­
gesetz vom 3. Juli 1913 sind deshalb nicht nur unrichtige 
oder unvollständige Angaben mit sehr eiheblichen Mehr­
steuern bedroht, sondern es kann neben der Geldstrafe 
auf Gef ängni s  bis zu 6 Monaten erkannt werden, wenn 
die unrichtigen oder unvollständigen Angaben in der 
Absicht, den Wehrbeitrag zu hinterziehen, gemacht 
wurden. Damit war für alle die, die gewohnt waren, ihre Ver­
mögen falsch zu deklarieren, eine vollkommen neue Lage 
gegeben. Die Gefahr, nachveranlagt und mit Geldstrafen 
belegt zu werden, hatte man vielfach nicht allzuhoch an­
geschlagen. Man hatte die wahrscheinliche Steuerersparnis 
mit der zwar möglichen aber sehr unwahrscheinlichen 
Geldstrafe verglichen und deshalb die falsche Steuer­
erklärung als wirtschaftlich richtig betrachtet. Jetzt, wo 
auf wissentlich ialsche Steuererklärungen Ge f ängn i s ­
st rafe gesetzt wurde, sah die Sache bedeutend anders 
aus. Es begann eine allgemeine Revision der Vermögens­
exklärungen, die nicht nur dem Wehrbeitrag, sondern auch 
der preussischen Ergänzungssteuer zugute kam. Um allen 
denen, die bis dahin zu wenig Vermögen angegeben 
hatten und nunmehr ihre Angaben berichtigen mussten, 
diesen Entschluss zu erleichtern, musste für alle Sünden 
der Vergangenheit Gener a l par don gewährt werden. 
Nach § 68 des Wehrbeitiagsgesetzes blieb von der landes­
gesetzlichen Strafe und von der Verpflichtung zur Nach­
zahlung der Steuer lür frühere Jahre frei, wer bei der 
Veranlagung zum Wehrbeilrag bei der Veranlagung Ver­
mögen oder Einkommen angab, die bis dahin der Be­
steuerung- durch einen Bundesstaat oder eine Gemeinde 
entzogen worden war. Nach der Begründung des Gesetz­
entwurfs geschah dies: „damit nicht die Furcht vor Strafe, 
Vermögens-oder sonstigen Nachteilen die Beitragspflichtigen 
abhalie, ihr Vermögen wahrheilsgemäss anzugeben.“ Heute 
stehen wir vor einer ungemeinen Verschärfung der Ver­
mögensbesteuerung. Die Entwürfe von Gesetzen über eine 
Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs  und über eine 
Kap i t a l e r t r agss t eue r ,  beide mit ausserordentlich tief 
einschneidenden Sätzen, sind bereits veröffen'licht. Eine 
e i nma l i ge  Ver mögensabgabe vom gesamten Ver­
mögen ist gleichfalls in Aussicht genommen. Bei dieser 
starken Vermögensbesteuerung ist der Anreiz zu falschen 
Vermögensangaben gewiss sehr gross. Die traurige Finanz­
lage des Reiches einerseits, die Erwägung, dass der unehr­
liche Steuerzahler nicht zu Ungunsten des ehrlichen bevor­
zugt werden darf andererseits, zwiDgen aber, alle Mittel 
anzuwenden, durch die eine volle Erfassung aller Vermögen 
erzielt wird, die nach dem Reichsgesetz der Besteuerung 
unterliegen. Es wird deshalb wiederum nicht ohne ernste 
Strafandrohungen, insbesondere nicht ohne Androhung 
von Freiheitsstrafen abgehen. Das notwendige Korrelat 
solcher Drohungen ist aber, dass für die bisher be­

gangenen Steuersünden ein Generalpardon gewährt wird. 
Geschieht dies nicht, so ist die Lage folgende: Wer bei 
der Veranlagung zum Wehrbeitrag falsch deklariert hat, 
steht vor der Wahl, nunmehr entweder richtig zu dekla­
rieren und sich wegen seiner früheren falschen Deklaration 
zum Wehrbeitrag mit Gefängnis bestrafen zu lassen, oder 
aber gegen die neuen, wahrscheinlich noch höhere Strafen 
androhenden Steuergesetze erneut zu vergehen. D e s ­
hal b muss dem Beg i nn  des V e r a n l a g u n g s g e ­
schäf t es  f ü r  die neuen Stenern ganz unb e d i n g t  
der  Ge n e r a l p a r d o n  vor angehen.  Die gegenwärtige 
Gesetzgebungs- und Verwaltungepraxis hat es aber anders 
beschlossen. Oder nein, damit tut man ihr wohl doch 
Unrecht an, denn von irgendeiner bewussten Absicht 
kann wohl kaum die Rede sein. Man hat mit der Ver­
ordnungsmaschine Gesetze fabriziert, ohne sich über ihre 
Tragweite irgendwie klar zu werden. Am 13. Januar ist 
eine Verordnung mit Gesetzeskraft ergangen, nach der 
Vermögens Verzeichnisse mit dem Stande vom 31. Dezember 
aufgestellt werden müssen. Der 31. Dezember 1918 ist als 
Stichtag für die kommenden Vermögenssteuern gedacht. 
Die Frist für die Aufstellung der Vermögensverzeichnisse 
läuft bis zum 31. Mai. Das Ver an l agungsgeschä f t  
f ü r  die noch n i ch t  beschl ossenen Steuern hat  
dami t  be r e i t s  begonnen.  Von einem Generalpardon 
ist aber noch keine Rede. Wann und wo die Verzeichnisse 
eingereicht werden müssen, ist noch nicht bestimmt. Man 
hat das vermutlich in der famosen Verordnung vom 
13. Januar einfach vergessen. Und da durch die proviso­
rische Verfassung die weitere Tätigkeit der Verordnungs­
maschine lahmgelegt ist, kann die Einreichung der Ver­
mögensverzeichnisse m. E. nur durch einen Akt der Reichs­
gesetzgebung herbeigeführt werden. Die Aufstellung der 
Vermögensverzeicbnisse ist also zunächst eine vollkommen 
häusliche Angelegenheit, und wer in der Vermögensauf­
stellung Vermögensteile an gibt, die er bisher der Besteuerung 
entzogen hat, läuft noch keine Gefahr, da er einstweilen 
nicht gezwungen ist, die Vermögensverzeichnisse einzu- 
reicheD. Spätestens aber mit der Aufforderung zur Ein­
reichung der Vermögensverzeichnisse wird ja wohl der 
bisher vergessene Generalpardon ausgesprochen werden. 
Darüber, dass er in Aussicht genommen ist, kann durch­
aus gar kein Zweifel herrschen. Der Gesetzentwurf über 
eine Kriegsabgabe vom Vermögenszuwachs sieht in § 33 
einen Generalpardon vor, und dass bei der einmaligen 
grossen Vermögensabgabe von einem Generalpardon ab­
gesehen werden könnte, ist noch niemals einem denkenden 
Menschen eingefallen. Deshalb tut, wer jetzt sich der 
Mühe der Aufstellung des Vermögensverzeichnisscs unter- 
zieht, gut, das Fehlen des Generalpardons lediglich als 
eine ärgerliche Versäumnis der für den Erlass vom 
13. Januar verantwortlichen Stellen anzusehen, im übrigen 
aber seine Erklärung so zu machen, als sei der Geneial- 
pardon bereits ausgesprochen. Er braucht die Aufstellung 
ja einstweilen noch nicht aus der Hand zu geben. Die­
jenigen aber, die an dem Versäumnis schuld sind,,müssen 
sich darüber klar sein, dass viele, viele Steuerpflichtige, 
wenn sie jetzt ihre Vermögensaufstellung machen, sich 
nicht dazu verstehen werden, ihre Angaben zu berichtigen, 
solange sie nicht vor Strafe und Nachzahlung sicher sind. 
Das Versäumnis wird aller Voraussicht nach die Steue-
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Einnahmen wesentlich verkürzen und schuld drran sein 
wenn eine ganze Reihe von Steuerpflichtigen ihre Schuldig­
keit gegen das Reich nicht erfüllen, die sonst dazu hätten 
bewogen werden können.“

♦ **
fn. Die Ausführungen von Herrn Dr. Hübner 

schneiden eine ebenso wichtige wie aktuelle Frage der 
praktischen Steuerpolitik au. Den guten Gründen, die für 
die Notwendigkeit des GcDeralpaidous angegeben werdet), 
stehen aber— darauf hinzu weisen scheint angebracht— auch 
gewisse Bedenken gegenüber. Der Generalpatdon darl 
nicht zu einem immer wiederkehrenden Bestandteil der 
Vermögenssteuergesetzgebung werden. Wenn im Wehr- 
beitragsgeselz der Generalprrdon ausgesprochen worden 
ist, gleichzeitig mit der Androhung schwerer Strafen bei 
falschen Angaben, so verdient derjenige, der trotzdem 
damals noch falsche Angaben gemacht hat, eigentlich keine 
Schonung. Wenn die neuen Steuergesetze weitere Straf­
verschärfungen androhen und wenn vor allen Dingen 
strengste Kontrollen in Aussicht gestellt und durchgeführt 
werden, so dürfte das mehr als ein neuer Generalpardon 
auf richtige Vermögenserklärungea hinwirken. Das Dilemma, 
in das der Steuerpflichtige geraten soll, der bei der Ver­
anlagung zum Wehrbeitrag falsch deklariert hat, scheint 
mir auch nicht gegeben zu sein. Da jetzt in erster Linie 
der Vermögens zu wachs besteuert werden soll, wird 
keine Steuerbehörde ein Interesse daran haben, die 
Erklärung des Ausgangsvermögens von 1913 als zu 
niedrig anzufechten, wenn nur das Endvermögen 
vom 31. 12, 1918 richtig angegeben wird. Wer 1913 
falsch deklariert hat, hat jetzt lediglich die Konsequenz 
der Versteuerung eines erhöhten Vermögenszuwachses zu 
Vagen. Die Versteuerung eines so entstandenen nur 
scheinbaren Kriegsvermögeos ¡uwachses wäre wohlverdiente 
Strafe. Der Generalpardoa gäbe aber dem falschen De­
klaranten von 1913 die Möglichkeit, straflos seine Dekla­
ration des Ausgangsvermögens zu korrigieren und sich 
damit der Besteuerung der ganzen Differenz zwischen 
C!ner falschen Deklaration von 1913 und einer richtigen 
Deklaration von 1919 zu entziehen. Wichtiger als ein 
Generalpardon scheint es mir deshalb, dass die Kontrollen 
für die Vermögensaufstellung von 1919 so ausgebaut 
werden, dass böswillige Steuerzahler aus Furcht vor 
schwerer Strafe diesmal zu wahrheitsgetreuen Augaben 
veranlasst worden.

Journalisten und „Journalisten“ . 'vIan s !lru l>t mn .
»Die aus dem

Eelde zurückgekeh'ten Redakteure der grossen Berliner 
Handclszeitungen können sich bei eiuer gelegentlichen
psrsöalichen Vorsprache bei einem Direktor oder Archiv- 
leiter einer Grossbank davon überzeugen, dass sich in der 
Zwischenzeit an einem schon früher ausserordentlich 
peinlich empfundenen Uebelstand nicht das geringste ge­
ändert hat. Wenn man seine Karte als Redaktionsmitglied 
einem der herumstehenden livrierten dienstbaren Geister 
ebergibt, so wird man sehr häufig einen Blick auffangen, 
der aus Misstrauen und einer anderen Empfindung, die 
nicht gerade mit Hochachtung identisch ist, gemischt ist. 

s folgt dann die stereotype Frage: „Sie wünschen den 
lerrn wohl in einer I nse r a t enange l egenhe i t  zu 

sprechen i*“ Es bedarf mitunter erst sehr energischer

Vorstellungen, um dem Frager klarzumachen, dass volks­
wirtschaftliche Redakteure zu r e d a k t i o n e l l e n  Be­
sprechungen kommen und ihnen an der Einholung von 
Bilanz- oder Ganeralversammlungsinserafen absolut nichts 
liegt. Man wird aber, wenn man den Dingen auf den 
Grund geht, nicht etwa nur die mangelnde Vertrautheit 
der Bankdiener mit der Organisation einer grossen Tages­
zeitung als Ursache für derartigä nicht sehr sympitische 
Vorkommnisse einsetzen dürfen, sondern die eigentliche 
Schuld den kleinen Börsenzeitungen und Inseratenbureaus 
zuschieben müssen, die durch ihr wenig einwandfreies 
Geschäftsgebaren in der Tat dem Ansehen der deutschen 
volkswirtschaftlichen Presse erheblich schaden. Es ist das 
unbestreitbare Verdienst des „Piutus“ , in früheren Jahren: 
oft mit aller Schärfe die Aibeitsmethodon der Börsen­
blätter zu geissein, die hinter den mehr oder minder sanft 
erzwungenen Inseraten her sind wie der Teufel hinter 
der armen Seele, und deren Auflage im umgekehrten Ver­
hältnis zu der Grösse des Mundwerks ihres Inscraten­
agenten steht, der sich nach seiner Visitenkarte stets stolz 
als Redakteur oder, wenn er gar das Glück hat, Inhaber 
des Blattes zu sein, ah Chefredakteur bezeichnet. Es ist 
klar, dass .man in den Bankbureaus gegenüber den Besuchen 
von Redakteuien auf Grund der Erfahrungen mit den 
Herren, die die Gespräche mit einem Direktor zu einer 
Attacke gegen das Inserateukonto der Bank benutzen, 
zurückhaltend geworden ist. Und dass daher insbesondere 
die wohl etwas schematisch instruierten Bankdiener d.e 
Redakteure gern an die den Inseratenbetrieb regelnden 
Beamten der Bank abschieben, anstatt sie, wie gewünscht, 
sogleich einem Herrn der Direktion zu melden. Es wäre 
m. E. höchste Zeit, dass man sich in Redaktions- und 
Verlegerkreisen im Interesse des Ansehens der deutschen 
Presse dazu entschliesst, hier etwas Ordnung zu schaffen. 
Der Beruf des Inseratenakquisiteurs ist sehr ehrenwert. 
Aber er hat m it dem Redaklionsbetriebe in einer an­
ständigen Zeitung nicht das geringste gemein. Es g ib t 
keine Zweiteilung der Persönlichkeit derart, dass ein Mrnn 
gleichzeitig Redakteur bzw. Chefredakteur und Inseraten- 
agent sein kann. Das eine schliesst das andere absolut 
aus. Und die nö.ige Unabhängigkeit der Redaktionen 
gerade volkswirtschaftlicher Zeitungen und Handelsblätter 
kann nur gewahrt werden, wenn dieses Prinzip strikt 
durchgeführt wird. Zweifellos ist das heute bei allen 
grossen und grösseren Zeitungen der Fall. Aber immer 
noch vernichten die Organe, die ohne direkte oder indirekte 
Iuseratenerpressung schon längst von der Zeitungsl ste 
hätten verschwinden müssen, ein gut Teil der Achtung 
die die deutsche Handelspresse mit Recht bei den W irt­
schaftskreisen geniesst, dadurch, dass ihre Redakteure rnd 
„Chefredakteure“ , die noch dazu sehr häufig nicht die 
geringste volkswirtschaftliche und journalistische Vor­
bildung haben, diese Tätigkeit und diesen Titel nur zum 
Vorwände des Ioserateschnorrens nehmen. Vielleicht 
genügt dieser Hinweis, um die interessierten Kreise einmal 
in diesen ganzen Fragenkomplex ohne Rücks i ch t nahme 
auf  Personen hereinleuchtea zu lassen.“

. . . .  Herr Eugen L ö w in -Frachtzahlung im Auslande. „? , , ,
ger - Charlottenburg

schreibt m ir: „Als vor drei Jahren die deutschen Eisen­
bahnverwaltungen dazu übezgegangen sind, die obligato-
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rische Frachtzahlung zu dekretieren, wurde damit die 
Hoffnung verbunden, eine Besserung der deutschen Va­
luta herbeiführen zu können. Um diesen Zweck zu er­
reichen, sind von unserer Kaufmannschaft die ungeheuren 
Schwierigkeiten übernommen worden, die mit dieser noch 
nicht dagewesenen Massnahme verknüpft waren. Dass 
man die obligatorische Frachtenzahlung im Ausland in 
der Hauptsache auf das Exportgeschäft bezog, lag daraD, 
dass der Import fast ausschliesslich der öffentlichen Be­
wirtschaftung unterlag und infolgedessen die Kaufmann­
schaft weniger Anlass fand, sich mit den Verlusten und 
Komplikationen abzulinden, die nicht abzuwenden waren 
von der Musszahlung der Eisenbahnfracht im Auslande 
gleichgültig, ob die Sendung nach dem Auslände ging 
oder von dort herkam. W ir stehen jetzt vor einem 
grossen Importgeschäft, das wahrscheinlich, bald nach 
Unterzeichnung des Friedensvertrages, einsetzen und viel­
fach unserm Handel zur Bearbeitung Zufällen w ir!. Nach 
den bisherigen Vorschriften müsste die Fracht stets vom 
ausländischen Versender bezahlt werden. Dass dies zu 
Unzuträglichkeiten schon in der Durchführung des ganzen 
Geschäftes führen muss, liegt auf der Hand. W ir haben 
aber alle Ursache, dieses Importgeschäft unseren Liefe­
ranten und uns selbst zu erleichtern. W ir haben auch 
Ursache, es uns zu verbilligen. Wenn die Fracht, für 
Bezüge beispielsweise aus der Schweiz, »chon in auslän­
discher Währung bezahlt werden soll, so könnte dies 
sinngemäss doch nur bis zur deutschen Grenze verlangt 
werden. Von da ab, für die deutsche Strecke, müsste es 
gestattet sein, am deutschen Bestimmungsort in Mark zu 
bezahlen. Das wäre eine enorme Verbilligung in An­
betracht der kurzen schweizerischen und der gewöhnlich 
viel längeren deutschen Strecke. Das trifft bei Bezügen 
aus Holland und Dänemark ebenfalls zu. An der Grenze 
wäre irgendeine Vermittlung nicht notwendig. Es würde 
genügen, wenn die deutschen Eisenbahnverwaltungen es 
gestatten wollten, die notwendigen Frachtvorschriften auf 
dem Frachtbriefe anzubringen. Technisch macht die Sache 
nicht die geringsten Schwierigkeiten. Zieht man nun in 
Betracht, dass das Ziel der obligatorischen Frachtzahlung 
im Auslande nicht erreicht worden ist, dass eine Ver­
schlechterung der Valuta aus der Aufhebung dieser Mass-
nicht zu erwarten steht, so kann man sich
die Frage vorlegen, aus welchen Gründen an
einer Einführung auch fernerhin festgehalten werden 
soll, die uns nichts anderes einbringt als Schwierigkeiten 
jeder Art und Verteuerung der notwendigsten Nahrungs­
mittel, Gebrauchsgegenstände und Rohmaterialien. Dass * 
auch unser Exportgeschäft von einer Remedur in dem
von uns bezeichneten Sinne ausserordentlich profitieren 
würde, liegt auf der Hand. Von allen Seiten wird uns 
zugerufen: Schaffet Werte, exportieret, damit w ir Gut­
haben im Auslande bekommen und unsere Bezüge von 
dorther bezahlen können! Um diesen Aufgaben zu ge­
nügen, muss in dem bisherigen Frachtzahlungssystem un­
bedingt eine Aenderung eintreten. Die Regierung selbst 
wird hoffentlich diese Anregung sofort aufgreifen, wenn 
sie ihr entgegentrilt.“

Börse und Geldmarkt.
Am Eingang unseres vorigen Berichtes war erwähnt 

worden, dass die Börse sich, doppelt milde gestimmt 
durch den Lenzesbeginn, friedlichen Frühlingsträumen 
hingegeben hatte. Ihr natürlicher und starker Optimismus 
liess sie sich wieder einmal nicht damit begnügen, die 
Ereignisse kommentierend zu begleiten, sondern eilte den 
Versailler Verhandlungen voraus und suchte ihrem vor­
aussichtlichen Endergebnis ein möglichst freundliches Ge­
sicht abzugewinnen. Man sah den Frieden schon in bald 
greifbarer Nähe und hoffte unmittelbar vor einem wirt­
schaftlichen Umschwung ssu stehen, der die Wiederein­
flechtung Deutschlands in die Weltwirtschaft und damit 
neu die Zeit gefüllter Waren- und Rohstofflager, lebhaften 
ndustriellen und kommerziellen Geschäfts und so auch eines 

wieder vergrösserten regulären'Börsen- und Geldgeschäfts 
einleiten würde. Das Bekanntwerden der Bedingungen fies 
feindlichen Friedensentwurfes musste diese Stimmung jäh 
wandeln. Der Entschluss des Börseavoistandes, den Ver­
kehr auf drei Tage ausfallen zu lassen, war unbedingt 
richtig. Nicht nur unter dem Gesichtspunkte des mehr 
als politische Demonstration zu bewertenden Protestes 
gegen das Versailler Schanidokument. Sondern auch 
gerade deshalb, weil dadurch in der Tat katastrophale 
Kursrückgänge vorläufig verhütet oder doch abgeschwächt 
wurden. Wer das Provinzpublikum der Banken kennt; 
kann sich einen Begriff davon machen, wie planlos und 
nervös am anderen Vormittag Tausende von Effekten- 
besitzern ihre Bestände mit unlimitierten Verkaufsorders 
auf den Markt geworfen hätten. Ob aber die Boise genug 
Widerstandskraft besessen hätte, diesen Stoss aufzufangen 
und einen völligen Zusammenbruch des Kursgebäudes zu ver­
hüten, lässt sich nicht mit Sicherheit sagen. So war es denn 
nurgut, dass dreimal vierundzwanzigStunden Zeit zurüebsr- 
legung und zum Bedenken blieben'. Eine Zeit, in der wohl 
durch das genaue Studium der einzelnen Paragraphen des 
Vertragsentwurfes noch der Katzenjammer sich bis zur ver­
zweifelten Resignation vertiefen konnte, in der aber auch 
angesichts der ruhigen und entschlossenen Stellungnahme 
der Regierung und der sich eröffnenden Aussichten 
auf Verhandlungen die abwartende Haltung die Oberhand 
gewinnen konnte. Gewiss kam es nach Wiedereröffnung 
der Börse zu einem Kurssturz, senkten sich insbesondere 
Staatspapiere auf ein beängstigend tiefes Niveau; aber so 
drängend und sich überstürzend wie es noch drei Tage 
vorher aufgetreten wäre, gestaltete sich das Effekten- 
angebot im allgemeinen nicht.

Man wird der Börse aus ihrer Selbsttäuschung, aus 
der sie so grausam herausgerissen wurde, als anstatt sanfter 
Friedensschalmeien schmetternde Kriegsdrometen aus Ver­
sailles erklangen, keinen Vorwurf machen könnend Man 
mag auch kaiim bei dieser Gelegenheit wieder darauf hin- 
weisen — wie w ir es zuletzt bei Gelegenheit einer 
Warnung kurz vor dem grossen Kurszusammenbruch im 
Herbst 1918 getan hatten, — dass die Börse ihre an 
ein Barometer erinnernde Funktion längst nicht mehr 
erfüllt, dass ihr der finanzielle, politische und wirtschaft­
liche Laubfroschinstinkt, die Fähigkeit der tastenden und 
feinfühligen Voraussicht im Kriege völlig abhanden 
gekommen ist, dass sie immer wieder und stets mit voller
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Plutus-Merktaíel.
Wan notiere auf seinem Kalender vori.*)

M ittw och,!
21. Mai

Reichsbankausweis. — G. -F ..' Disconto- 
Gesellschaft, Hannoversche Bau-Gesell­
schaft.

Donnerstag,
22. Mai

Ironage-Bericht, — Bankausweise London, 
Paris. — G.-7..’WestdeutschesEisenwerk 
Kray, Bochumer Bergwerks- Gesellschaft, 
Aachener Lederfabrik, Habermann & 
Guckes Akt.-Ges., Deutsche Spiegelglas- 
Akt.-Ges. Freden, Carl Ernst & Co., 
Porzellanfabrik Rosentbal.

Freitag,
23. Mai

G .-V .: Buderus Eisenwerk, Delmenhorster 
Linoleumfabiik, Bremer Wollwäscherei, 
Tüllfabrik Flöha.

Sonnabend,
24. Mai

Bankausweis New York. — G .-V .: Bank 
für Handel und Industrie, Allgemeine 
Deutsche Credit-Anstalt Leipzig, Her­
mannmühlen, Maschinenfabrik Ventzki, 
Tecklenborg Schiffswerft, Wilke Dampf­
kessel- und Gasometerfabrik, Ver. 
Deutsche Petroleum-Akt.-Ges., Säch­
sisch-Böhmische Dampfsihiffahrts- Ge­
sellschaft, Stettiner Cbamottefabrik 
Didier, Gummiwerke „Elbe“ , Aschinger 
Akt.-Ges.

Montag,
26. Mai

G .-V .: Akt.-Ges. für Gas und Elektrizität 
Cöln, Schöller & Eitoifer Kammgarn­
spinnerei, Kammgarnspinnerei Stöhr, 
Armaturenfabtik und Maschinenfabrik 
H ilpert, Eisenwerk Kraft, Osuna- 
Rochela Plantagen-Gesellschaft.

Dienstag,
27, Mai

G .-V .: Akt.-Ges. für Federstahl vorm. 
A. Hirsch & Co., Marienborn - Been- 
dotfer Kleinbahn, ArgoDampfschiffahrts- 
Gesellschaft, Hein, Lehmann & Co. 
Akt.-Ges., Wayss & Fieytag Akt.-Ges., 
Ver. Kunstinstitute vorm. OttoTroitzsch, 
Dürener Metallwerke. — Schluss des 
Bezugsrechts Aktien Thüringer Gas- 
Gesellschaft.

M ittw och,
28. Mai

G .-V .. ' Akt.-Ges. für Montanindustrie, 
Boden-Akt.-Ges. amAmtsgerichtPankow, 
C..G. Müller Speisefettfabrik Akt.-Ges., 
Aktienbau-Verein Unter den Linden, 
Heddernheimer Kupferwerk, Aktien- 
Verein Zoologischer Garten (Aktionäre).

Donnerstag,
29. Mai

Ironage-Bericht. — Bankausweise LondoD, 
Paris. — Himmelfahrt,

Freitag,
30. Mai

Reichsbankausweis. — G .-V .. Bank für 
Bergbau und Industrie, Eutin-Lübecker 
Eisenbahn-Gesellschaft, Felten & Guil­
leaume Carlswerk, Daimler Motoren- 
Gesesllschaft, Norddeutsche Steingut­
fabrik Grohn, Terrain - Gesellschaft 
Berlin - Nordost, Deutsche Mineralöl- 
industrie-GesellschaftWietze,Maschinen­
fabrik Esslingen, Leipziger Gummi­
warenfabrik vorm. Julius Marx, Heine 
& Co., Deutsch-Oesterreichische Berg­
werks-Gesellschaft, Deutsche Maschinen­
fabrik Duisburg, Ver. Berliner Mörtel­
werke, Ver. Strohstofffabriken Dresden, 
H. W. Lange &  Co. Altona. — Schluss 
des Bezugsrechts Aktien Deutsche 
Dampfschiffahrts- Gesellschaft Nordsee.

- J ? “ » M erkUfel g ibt dem W ertpapierb esitxer Aber all« fü r B a  
ö«n«.fi®n Krei?riis8e dar kommenden Woche Aufschluss, n. a. Uber 
r jo „ ^ a‘ r,ers&/ nm lunken. Ablauf von Bezugsrechten, Markttag«, 
darin Losziehungen. Ferner finden die Interessenten
den 7 „ t r es T' rzelchnet, w orauf sie an den betreffenden Tagen in 
K r e i iS „  g6n achten müssen. In  Ä w rs iv -S chrift sind diejenigen 
taiBen SSÖ ^ ese*2t’ die sich auf den Tag genau nicht bestimmen

Sonnabend,
31. Mai

Bankausweis New York. — G. - P..' 
Dresdner Bank, Akt.-Ges. fürBergbau und 
Zinkhüttenfahrikation Stolberg - West­
falen, Braunkohlen- und Briketwerke 
Roddergrube, Ver. Elbeschiffahrts-Akt.- 
Ges., Germania Lebensversicherungs- 
Gesellschaft Stettin, Crusauer Kupfer- 
und Messingfabiik, Dessauer Strassen- 
bahn- Gesellschaft, Gebhard & Co. Akt.- 
Ges., Ver. Glanzstofffabriken Elberfeld, 
Aktien-Verein des Zoologischen Garten 

. (Obi.), Westfäh- Anhaitische Sprengstoff- 
Gesellschaft, Chemische Fabrik Buckau, 
Rheinische Linoleumwerke Bedburg.

Montag,
2. Juni

Cr.-F..' Comptoir Foncier Akt.-Gea., Berg­
mann Elektrizitätswerke, Admiralsgarten- 
bad, Berliner Cichorienfabrik Akt.-Ges. 
vorm. H. L. Voigt & Co., Crimmit- 
schauer Maschinenfabrik.

Dienstag,
3. Juni

G. - V .: Lübeck - Büchener Eisenbahn, 
Gelsenkirch enerBergwerks-Gesellschaft, 
Erdmannsdorfer Akt.-Ges. für Flachs­
garn undMaschinen-Spinnerei.Württem- 
bergische Metallwarenfabrik, Ver. Thü­
ringische (Glencksche Salinen), Kost­
heimer Cellulose- und Papierfabrik, 
Amme Giesecke &  Konegen Akt.-Ges.

Ausserdem zu achten auf :
Abschlüsse chemischer Fabriken. 

Ver l osungen:
25. M a i: 21/2%  Pariser II. Metr.-Eisenb. 
(1904). 1. J u n i: 4°/0Badische 100Tlr. 
(1867), 3‘ /2°/o Gothaer Präm.-Pfandbr. 
(1871), 3V20/o Köln-Mindener 100 Tlr. 
(1870), 42/3% 150 Lire (1868), Oesier- 
reichische 100 GId. (1864), Türkische

|| 400 Fr. (1870).

Wucht sich von den unliebsamsten Ereignissen hat gänz­
lich überraschen lassen. Es mag dies mit dem Abschneiden 
der internationalen Verbindungen der tührenden Börsen­
kreise Zusammenhängen, die nur der 1. August 1914 ge­
bracht hat. Denn ftüher, als noch enge Wechselwirkungen 
zwischen Londoner, Pariser, Petersburger, Brüsseler, 
Berliner und New Yorker BankdirektorenkabiDetts be­
standen, war die Berliner und die Frankfurter, wohl auch 
die Hamburger und die Wiener Fondsbörse so manches­
mal erheblich besser und früher von wichtigen Vorgängen 
unterrichtet, als die Plerren in der Wilhelmstrasse. Seit­
dem aber sich der feindliche Ring um Deutschland gelegt 
hat und die Börse in den Dunstkreis von Autosuggestion 
und gewaltsam aufrecht erhaltener Täuschung über unsere 
wahre Lage miteinbezogen wurde, ohne, dass ihr 
durch den Meinungsaustausch mit dem Ausland ein Mass­
stab zur Selbstkritik gegeben worden wäre, scheint sich 
eine für den Intellekt der Börse und ihre wirtschaftliche 
und politische Voraussicht wenig günstige Wendung voll­
zogen zu haben. Dies alles konnte man ihr mit vollem 
Recht bei einer ganzen Reihe von Anlässen der letzten 
Jahre sagen. Jetzt aber muss man ihr mildernde Um­
stände zugestehen. Die Börse ist, abgesehen von Unter- 
strömungeD, die in ihrem Temparament und ihrer Ner­
vosität begründet sind, doch gewohnt unter kaufmännischen, 
das w ill sagen realpolitischen Gesichtspunkten zu denken. 
Sie konnte deshalb, da sie auch unseren Gegnern die nötige 
Portion gesunden Menschenverstand und insbesondere den 
durch die Schule kaufmännischen Denkens gegangenen 
englischen und amerikanischen Diplomaten die Fähigkeit
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zubilligen musste, dass sie einen Gegner richtig ein­
schätzen können, auch dann wenn es sich nicht mehr um 
die eigentliche Kriegsführung, sondern um das Abschliessen 
von Verträgen handelt, nicht voraussehen, dass man uns 
einen derartigen Vertragsentwurf zur Unterzeichnung vor­
legen würde. Einen Vertrag, dessen finanzielle und wirt­
schaftliche Forderungen häufig genug die tatsächlichen 
Voraussetzungen zur Erfüllung der Postulate des voran­
gegangenen Paragraphen aufheben und der jedes Ver­
ständnis für die Leistungsfähigkeit unserer Volkswirtschaft 
ebenso vermissen lässt, wie politische Vernunft. Der uns 
Lasten von einer Höhe auferlegte, die auch von einer 
blühenden und gesunden Wirtschaft nicht höher ertragen 
werden können, gleichzeitig aber die industrielle und land­
wirtschaftliche Basis Deutschlands gewaltsam verschleiert 
und der Bevölkerung des Rumpf-Reiches, das der Entente 
dienstbar gemacht werden soll, fast alle Schulden des alten 
Reiches belässt. Die Börse musste nicht ahnen, dass aus 
einem fanatischen Hass, der unsere endgültige Vernichtung 
herbeisehnt und dem mehr realen, kalt-feindseligen Be­
streben auf wirtschaftliche Niederhalturig dieses Kompromiss 
entstehen wurde, dass Ger erationen von Deutschen jede wirt­
schaftliche und politische Aufstiegsmöglichkeit versperren will. 
Sie wollte auch wohl nicht daran glauben, weil ih r starker 
Lebenswille und der Drang nach einem Herausbrechen 
aus der jede Initiative lähmenden feindlichen Einzäunung 
so mächtig wirksam sind, dass sie sich selbst glauben 
machte, auch das Entente-Ausland wolle unsere allmählich 
sich wieder anbahnende Teilnahme an der Weltwirtschaft. 
Unsere Finanzkreise erkennen aber jetzt doch klar den 
grauenhaften Ernst der Situation. Sie wissen, dass schon 
der Versuch zur Erfüllung der finanziellen einmaligen und 
jährlichen Verpflichtungen, die man uns auferlegen will, 
uns zu einer einschneidenden Zinsherabselzung der Kriegs­
anleihen und Reichs- und Bundesstaatlichen Anleihen 
zwingen musste. Was dieser, einer Vernichtung des 
Staatskredits gleichkommende Schritt an Konsequenzen 
direkt und indirekt nach sich ziehen würde, ist in einer 
Zeit, in der die Grossbanken so grosse Prozentsätze 
ihrer Kreditoren in dieser oder jener Form dem Reich 
zur Vertilgung gestellt haben, in der Sparkassen, Hypo­
thekenbanken, Versicherungsanstalten, Rentenversicherungs­
banken bis an den Hals mit Kriegsanleihen und Schatz­
auweisungen vollgefiopft sind, sehr klar abzrsehen. 
Der Zusammenbruch unserer gesamten Kreditwirlschaft 
und damit wohl der meisten Einzelexistenzen wäre 
nicht aufzuhalten. Hinzu kommt, dass das Ausfallen 
von 80% unserer Kohlenförderung durch Annexion, 
Liefet ungs Verpflichtungen und Minderlörderung das Gros 
der heute noch arbeitenden Fabriken zum Stillstand 
zwingen würde, oder nur einer kleinen Anzahl das Arbeiten 
und auch nur mit einem geringen Teil der Produktions­
kraft gestatten würde, kommen weiter all die handels­
politischen und sonstigen Kunstgriffe, die unseren Arbeitern 
und Angestellten nur die Wahl lassen werden, zu ver­
hungern, oder sich den Werbeagenten nach Kanada oder 
Brasilien als Plackvieh zu verdingen. A ll dies sagt sich 
heute der Börsianer und fasst sich angstvoll an die Stirn, 
wenn er zu überlegen sucht, welchen Wert denn noch all 
die grossen Aktiengesellschaften der verschiedensten In­

dustrien haben können, die mit Kapitalien von Millionen 
und aber Millionen auf dem Kurszettel sieben, wenn sich 
die Stille eines bestenfalls zur Wirtschaftsintensität etwa 
der 40er Jahre heruntergedrückten primitiven Landes auf 
Deutschland herabseDkt.

Der Kursrückgang der Kriegsanleihen hat einen Um 
ang erreicht, der im grossen Publikum schwere Befürch­
tungen erwecken muss, der aber auch den Aktiengesell­
schaften, die tote Bestände besitzen, grosse Schäden ver­
ursacht. Die Daimler-Gesellschaft z. B., die jetzt ihre 
Bilanz der Oeffentlichkeit vorlegte, hat 3 M ill. ¿41 auf 
Anleihe-Kursverluste abgeschrieben. Da man unter den 
ca. 28 Mill, &41 Effekten der Gesellschaft ca. 25 M ill. M  
Kriegsanleihen vermuten kann, entspräche das einem Kurs­
abschlag von 12°/0. In der Zwischenzeit ist der Kurs 
bis auf ca. 25% unter dem Emissionskurse angelangt, so 
dass diese Abschreibung bei weitem schon überholt ist. 
An der Börse hat sich bereits eine sehr starke Baisse­
spekulation in Kriegsanleihe herausgebildet und man kann 
beinahe sagen, dass jeder Kassenbote seine Kriegsanleihe 
gefixt hat. Es spielt sich da also eine Art finanzieller 
Totentanz ab. Irgendein Eindäurmon oder „Einschwänzen“ 
der Baissespekulation ist natürlich bei den ungeheuren 
Mengen flottenten Materials nicht möglich. Vergeblich 
fragt man sich immer wieder, wie sich eigentlich Herr 
Havenstein bei dem gewalt'gen Umfang, den die Kriegs­
anleihe-Emissionen allmählich angenommen hatten, die 
grosse Stützungsaktion vorgcstellt hatte, von der geheim­
nisvolle Andeutungen in den Prospekten und Werbe- 
feuilletons bei jeder neuen Anleiheaullegung gemacht 
wurden, über die aber auch in den Reichsbank-Direktoren- 
Kabinetts nie etwas Positives zu erfahren war. Auch Herrn 
Havensteius Berechnungen waren anscheinend allzusehr auf 
einen „Siegfrieden“ eingestellt gewesen. Aber es ist doch 
recht geiährlich, dass man von oben so völlig tatenlos und 
resigniert dem erschreckenden Fallen der Anleihekurse 
zusieht. Gewiss, wir siad gegen die politischen Ereig­
nisse, die mit Keulenhieben ihren Kurs immer weiter 
hinabhämmern, machtlos. Aber w ir können immer noch 
mit einem sehr weitgehenden Ausbau der Verwendungs­
möglichkeiten der Kriegsanleihe für al l e Steuerzahlungen 
ihrem Kurse einen stärkeren Rückhalt geben, da alle 
anderen Aufnahme-Aktionen an den erforderlichen Riesen­
summen scheitern müssen. Man kann dem zum Teil ent- 
gegenhalten, dass damit wieder dem Staat nicht gedient 
sei, den -man dadurch aber in die Lage einer Aktiengesell­
schaft bringe, die nur ihr Aktienkapital zusammenlege und 
so buchmässig einen Teil der Passiven tilgen könne, die 
aber nicht mit Vollendung der Sanierung durch Ausgabe 
neuer Aktien zur Hereinnahme frischen Kapitals sich 
Mittel für das laufende Geschäft verschaffe. Ganz ab­
gesehen, dass ja eben doch nur ein Teil der zu zahlenden 
Steuern in Anleihe geleistet werden würde und könnte, 
handelt es sich vor allem jetzt einmal darum, dem Kurs­
rückgang der Anleihe in einem Moment entgegenzuarbeiten, 
wo w ir alle unsere Nerven zusanrmenreissen müssen und 
wo nicht die Nervosität des Publikums so weit gesteigert 
werden darf, dass die Unruhe sich in tätiges Misstrauen 
gegen die Institute verdichtet, die Kriegsanleihen als 
Hauptaktivum besitzen. Justus.

Verantwortlich für den redaktionellen Teil (1. F riedm ann-C harlo ttenb urg .



Anzeigen des Plutus.

Commerz- undTtontö^BanETHÄurg - Berlin.
Neunundvierzigstes* Jahresberich t fü r  das G eschäfts jahr 1918.

In  der zweiten H ä lfte  dos Jahres 1918 h a t Deutsch­
land  die H offnung a u f einen g lücklichen Ausgang des 
Weltkrieges begraben. Unser V o lk  sieht sich der W ill­
k ü r seiner Gegner preisgegeben. Im  Innern überwuchert 
■der S tre it um die künftige  Gestaltung des Reiches alle 
sonstigen Interessen und. entfrem det die früher fleißige 
und werktätige A rbeiterschaft ihren w ichtigsten w ir t­
schaftlichen Pflichten. N u r wenn dieser fieberhafte 
Zustand bald wieder nüchterner Ueberlegung weicht, 
und die A rbeiterschaft die Aufgaben, welche in  den 
kommenden Jahren zu lösen sind, in  ih rer vollen 
Schwere erkennt, kann es gelingen, den Zusammenbruch 
zu vermeiden. Keine Regierung w ird  a u f die Dauer 
bestehen können, die n ich t m it fester Hand a lle  H inder­
nisse wegräurht, welche den Weg zu einer geordneten 
arbeitsamen Z ukun ft sperren. - -

Bis in  den Sommer ga lten die Aussichten der in ­
dustrie llen  Werke als1 n icht ungünstig, weil man glaubte, 
•daß sie dank der sorgfä ltigen Vorbereitung ohne große 
Schwierigkeiten in  einen lohnenden Friedensbefcrieb 
würden übergehen können. Die un ter den neuen Ver­
hältn issen i n s . Ungemessene gewachsenen Ansprüche 
der Arbeitnehm er machen aber eine gewinnbringendte 
Tä tigke it bei sehr vielen W erken unmöglich. Da ferner 
der- W a ffenstills tand  keine Abschaffung, sondern eine 
Verschärfung der Blockade brachte, wurde das1 Ge­
schäft m it dem neutralen Auslande immer kleiner, zu­
m a l Streiks und M inderleistungen in  der Indus trie  die 
M öglichke it fast vernichteten, deutsche Güter im  Aus­
tausch gegen ausländische W aren zu liefern. Diese 
Tatsachen im  Verein m it dem Bestreben, große Teile 

der Industrie  zu sozialisieren, w irk ten  verheerend a u f 
d ie  Börsenkurse; auch die Kriegsanleihen unterlagen 
erheblichen Kursrückgängen. U nter diesen Umständen 
wären w ir genötigt, a u f unsere Bestände an W ert­
papieren größere Abschreibungen vorzunehmen.

Die Geldflüssigkeit nahm auch im Berichtsjahre 
aus den bekannten Gründen weiter zu. Trotzdem in ­
folge po litischer Befürchtungen vom Publikum  große 
Summen dem Verkehr entzogen und versteckt wurden, 
wuchsen unsere K reditoren ganz erheblich; dieselben 
betrugen 1 317 864 453,03 M. gegen 945 562 080,62 M. 
kn  Vorjahre. In  entsprechender Weise vermehrten sieh 
unsere Bestände an Wechseln und unverzinslichen 
Sohatzanweis ungen.

D er Gewinn a u f Zinsen-,Konto eigab 16 130 000,— 
M ark gegen 11 550 000,— M., die E innahmen an Pro­
vision 7 320 000, -  M . gegen 5 980 000,— M. im  Vorjahre.

Die erhebliche Steigerung des Unkosten-Kontos um 
3 850 000,— M. w ird  sich voraussichtlich im  laufenden 
Jahre  fortsetzen, da w ir un te r dem D ruck der immer 
weiter schreitenden Preiserhöhung fü r  a lle  Lebens­
bedürfnisse neuerdings unseren Beamten Erhöhungen 
ih re r Bezüge bew illig t haben.

Unsere F ilia len  und Depositenkassen haben be­
friedigende Ergebnisse gelie fert, ebenso unsere Kom- 
m andite S. Kaufm ann & Co. Die im vorigen Jahre 
.geschlossene Interessoiigemehisohaft m it dem Chem­
nitzer Bank-Verein und der Löbauer Bank hat die 
unseren W ünschen entsprechende Erweiterung unseres 
Betätigungsfeldes gebracht. <

Den Ausbau unseres Filia lnetzes haben w ir im 
Jah re  1918 durch den Erwerb der Bankgeschäfte von 

S a  1. L. C o l i  n  in  Lübeck.
H i r s c ü m a n u  & K i t z i n g e r  in N ürnberg-Fürth , 
E u g e n  K ö h l e r  & Co.  in  Guben,
R e c k  1 i n g h  ä u s e r  B a n k  F r a n z  L i m p e r  in  

Recklinghausen
und E rrich tung  von Zweigniederlassungen an den be­
tre ffenden  Plätzen fortgesetzt.

Ferner haben w ir uns im  Wege der Fusion: 
den G e 1 s e h  k i r  c h  e n e r  B a n k v e r e i n  in Gelsen- 

k ircheu m it F ilia len  in  Wanne und Wattenscheid,

und di© M ü l h e i n i e r  B a n k  in  Mülheim  a. d. R uhr
m it F ilia len  in  Oberhausen und Sterkrade 

angegliedert.
Die zur D urch führung dieser beiden Geschäfte er­

forderlichen A ktien  unserer Bank wurden uns von 
befreundeten Aktionären zur Verfügung gestellt.

Unser Im m obilien-Konto ha t einen Zugang von 
ß 500 000,— M. erfahren, und zwar dadurch, daß w ir 
in  B erlin  und an einigen anderen Plätzen Grundstücke 
erwarben, die später fü r unsere Gesehäftszwecke Ver­
wendung finden sollen. Der Zugang au f Bankgebäude- 
Konto is t da rau f zurückzuführen, daß durch  die A n­
gliederung des Bankvereins in  Gelsenkirchen und den 
K a u f der F irm a  Eugen K öhler & Co. in  Guben Bank­
gebäude in  Gelsenkirchon, W attenscheid und Guben 
in  unseren Besitz übergingen.

Die N o r d d e u t s c h e  Z u c k e r  - R a f f i n e r i e ,  
F r e l l s t e d t ,  h a t auch im  vergangenen Geschäfts­
jahre befriedigend gearbeitet und wieder eine Dividende 
von 8 o/o zur V erte ilung gebracht.

Die W a a r e n  - C o m m i s s i o n s  - B a n k  i n  
H - a m b u r g ,  deren Geschäftstätigkeit durch  das Dar- 
niederliegen des Handels in  ihren Hauptzweigen Zucker 
und Kaffee sehr eingeengt ist, verte ilte  10o/o Dividende, 
wie im  Vorjahre.

Di© T i v o l i - B r a u e r e i  A k t i e n - G e s e l l -  
S c h a f t ,  H a m b u r g ,  ha tte  un ter dem M angel an 
Gerste und M alz und u n te r der Steigerung der Unkosten 
zu le iden und  ermäßigte ih re  Dividende von 7 o/o a u f 5 o/o.

Die B r e m e n - B e s i g h e i m  e r  O e l f a b r i k e n  
arbeiteten, wie schon in  den Vorjahren, ausschließlich 
irn A ufträge der Regierung und konnten ihre  le tz t jährig® 
Dividende von 15 o/0 aufrechterhalten.

Die H a m b u r g i s c h e n  E l e c t r i o i t ä t s -  
W e r k e  standen in  ihrem Betriebe un te r dem Druck» 
der Kohlenteuerung und  der Steigerung der Unkosten 
und verte ilten  tro tz  zweimaliger Erhöhung der S trom ­
preise n u r 4°/o Dividende gegen 3 0/0 im  Vorjahre.

Die E i s e n b a h n s i g n a l  - B a u a n s t a l t  M a x  
J ü d e l  & Co . ,  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  B r a u n - 
s c h w e i g ,  h a t fü r  das Geschäftsjahr 1917 eine D iv i­
dende von 15o/o gegen 14o/o im  Vorjahre ausgeschüttet. 
A u f di© Gesellschaft w irken besonders scharf die der­
zeitigen allgemeinen Verhältnisse in  Braunschweig ein.

Die H a c k e t h a l  - D r a h t -  u n d  K a b e l -  
W e r k e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  H a n n o v e r ,  ver­
te ilte  fü r  das am 31. Dezember 1918 abgelaufene Ge­
schäfts jahr eine Dividende von 18o/0 gegen 22o/0 im  
Vorjahre.

Die H e l d  & F r a n k e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  
B  e r . l i n , konnte fü r  das al>gelaufene Geschäftsjahr 
neben einer Dividende ’ von 15 0/0 den A ktionären einen 
Bonns von 12o/0 zur Verte ilung bringen.

Di© L i n k e - H o f i m a n n - W  e r  k e , B r e s l a u e r  
A k t i e n g e s e l l s c h a f t  f ü r  E i s e n b a h n ­
w a g e n -  u n d  L o k o m o t i v  - M a s c h i n e n b a u  
verte ilte  fü r  das am 31. Dezember 1918 abgelaufene 
Geschäftsjahr wie im  Vorjahre 24o/o Dividende.

Die M a s c h i n e n  b a u -  A n s t a l t  u n d  E i s e n ­
g i e ß e r e i  v o r m .  T h .  F l ö t l i  e r  A k t i e n g e s e l l ­
s c h a f t  i n  G a s s e n  ve rte ilt fü r  das Jah r 1918 
wiederum eine Dividende von IGo/o und gew ährt außer­
dem ihren A ktionären eine besondere Vergütung 
von 30/0.

Die L e i p z i g e r  W e r k z e u g - M a s c h i n e n ­
f a b r i k  v o r m .  W.  v o n  P i t t l c r ,  A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t ,  L e i p z i g - W a h r e n ,  b rin g t fü r  
das Jaln- 1918 25 0/0 Dividende zur Verteilung.

Die F a b r i k  i s o l i e r t e r  D r ä h t e  z u  e l e k ­
t r i s c h e n  Z w e c k e n  ( v o r m a l s  C. J. V o g e l ,  
T e l e g r a p h e n d r a h t  - F a b r i k )  A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t  i n  B e r l i n  zahlte als E rträgn is dem
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Geschäftsjahres 1917/18 fü r  das im Vorjahre au f t 
7 500 000,—  M. erhöhte A k tienkap ita l die gleiche D i- | 
ridende von 18»/o wie im  Vorjahre.

Die T e l e p h o n - F a b r i k  A . - G .  v o r m a l s  
J.  B e r l i n e r i n  H a n n o v e r  h a t eine Erhöhung ihres 
A ktienkap ita ls  um 2 500 000,— M. a u f 7 500 000,— M. 
vorgenommen. Die vielfachen Bemühungen der Gesell­
schaft, die Genehmigung der Kapita lserhöhung zu einem 
angemessenen Kurse bei der Behörde durchzusetzen, 
scheiterten, so daß die Gesellschaft genötigt war, die 
jungen A ktien  den Aktionären zum Kurse von rund 
200o/o zum Bezüge anzubieten. Die Gesellschaft ver­
te ilte  fü r  das am 30. Jun i 1918 abgelaufene Geschäfts­
ja h r eine Dividende von 12o/0 fü r  die 5 000 000,—  M. 
a lten  A k tien  und 6°/o fü r  die 2 500 000,— M. neuen 
A ktien  gegen 25«/o. au f 5 000 000,— M. K ap ita l im 
Vorjahre.

Die C. L o r e n z  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  i n  
B e r l i n  schüttete fü r  das: Geschäftsjahr 1917 die 
gleiche Dividende von 35 0/0 wie im  Vorjahre aus. ^Sie 
h a t durch ein un te r unserer Führung stehendes Kon­
sortium  im  vergangenen Jahre eine Erhöhung ihres 
A ktienkap ita ls  um 2 250 000,—• M. a u f 6 750 000,—  M. 
vorgenommen. Auch h ie r h a t sich der hohe Kurs1 
von ßlO.o/o ¡fjüir die .jungen A ktien  s— zu [einem' (uiefllrigerem 
Kurse w o llte  das Handelsm inisterium  die Ausgabe der 
A k tien  fü r  die Beschaffung der notwendigen M itte l 
n ic h t genehmigen - -  als verlustbringend fü r  die A k ­
tionäre herausgestellt.

Die F r a n k f u r t e r  A l l g e m e i n e  V e r s i c h e ­
r n  n g 3 - A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  F r a n k f u r t  
a m  M a i n ,  erhöhte ih r A k tienkap ita l um 10 250 000,— 
M a rk ; w ir haben m it befreundeten Banken diese 
Kapita lserhöhung durchgeführt und die neuen Aktien 
an  der Berliner Börse eingeführt.

W eiter beteiligten w ir  uns an der Ausgabe von:
5 000 000,—  M. neuen A ktien  der R h e d e r e i - A k -  

t i e n - G e s e l l . s c h a f t  v o n  1896,
3 000 000,—  M. neuen A ktien  der B r e m e  n - B e s i g -  

h e i m e r  O e l f a b r i k e n ,
2 350 000,— M. neuen Stamm aktien der B e r g e -  

d o r f - G e e s t h a c h t e r  E i s e n b a h n  A. - G .,
1 200 000,— M. neuen A ktien  der A n h a i t i s c h e n  

K o h l e n  w e r k e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  
sowie an  der Gründung der folgenden Unternehm ungen: 

D e u t s c h e S c h i f f s ' b e l e i h u n g s - B a n k A .  -G. ,  
D e u t s  c.h e S e e f i s 1 ö h e r e i - A k t i e n - G e s e l l -  

s c h a f t ,
C u x h a v e n e r  H e r i n g s f i s c h e r e i  A k t i e n -  

G e s e l l  s c h a f t ,
R o s 1 0 c k  e r  H o  o h s e e  - F i s c h e r e i  A k t i e n ­

g e s e l l s c h a f t ,
W a l d o r f  - A s t o r i a  Z i g a r e t t e n f a b r i k  

A. -G.

Der  G e s a m t u m s a t z  a u f einer Seite des H aupt­
buches beträgt 56 395 429 727,19 M.

A u f unser A k tienkap ita l von 85 000 000, -  M. be­
antragen w ir 7,o/o Dividende auszuschütten und dem­
entsprechend den einschließlich des Vortrages von 
550 492,38 M. m it 9 328 386,76 M. ausgewiesenen Rein­
gewinn wie fo lg t zu verteilen:

4o/o a u f das A ktienkap ita l von 
85 000 000,— M.

R ückste llung fü r  Talonsteuer 
in  den Reservefonds1 I I  
außerd. 3114,—  M. f. verfa ll. Div. 
in  den Beamten-Pensions- und 

Untarstützungsfonds 
Gew innanteil an  den A u fs ich tsra t 
Gew innanteil pm den Vorstand 
Gewinnanteile und G ia tifika 'io n e n  

an die ste llv. D irektoren, F ilia l-  
direktoren, P rokuristen und 
Beamten

3%  weitere Dividende 
V ortrag

9328 386,76 M.

3 400000,— M. 
170 000,— „  
496 886,—  „

200 000, .....  „
293 898,32 ., 
477 584.74 „

1 440 000,— „
2 550 000,— ., 

300 017,70 „

Unsere Ehrenta fe l V  nennt die Namen der 
Tapferen aus dem Kreise unserer Angestellten, welche 
im  fün ften  Kringsjah re ihrem Vaterlande Treue bis in

den Tod hielten. W ir werden ih r  Andenken in  Ehren 
bewahren.

Von 1664 Angestellten, welche bei der Bank A n ­
fang August 1914 tä tig  waren, wurden nach und nach 
1108 zu den Fahnen einberufen, und von ihnen brachten 
257 dem Vaterlande ih r Leben zum Opfer dar.

W enn w ir diese Reihen überblicken, so s te llt sich, 
da rin  eine Summe von P flich ttreue \m d A rbe itsk ra ft 
dar, deren V e rlus t eine schwere Einbuße fü r  unvs 
bedeutet. 162

Hamburg, im M ai 1919. Der Vorstand.

Commerz- und Diseonto-Bank.
Neunundvierzigste ordentliehe 

Generalversammlung der Aktionäre
am Mittwoch, den 4. Juni I9I9( 

vormittags II Uhr,
im Sitzungssaale der Bank in Hamburg, NessNr.9.

Tagesordnung:
1. Geschäftsbericht des Vorstandes sowie Vorlegung 

der B ilanz nebst Gewinn- und Verlust-Rechnung 
und Vorschlag zur Gewinnverteilung.

2. B erich t des Aufsichtsrates über die P rüfung der 
Bilanz, der Gewinn- und Verlust-Rechnung sowie- 
des Vorschlages zur Gewinnverteilung.

3. Beschlußfassung über die Genehmigung der B i­
lanz und die Entlastung des Vorstandes und des 
Aufsichtsrates sowie über die V erte ilung des Rein­
gewinnes.

4. W ahlen zum Aufsichtsrate.
5. Beschlußfassung über Statutenänderungen. 

Diejenigen Aktionäre, welche sich an der General­
versammlung beteiligen wollen, haben ihre A ktien 
spätestens am 31. Mai d. J. während der üblichen 
Geschäftsstunden,

in B erlin  bei unserer Niederlassung,
bei der Bank des Berliner Kassen-Verein»
(nu r fü r M itg lieder des (iiro -E ffek ten- 
Depots),

in  Hamburg, A ltenburg S.-A., A ltona, Brandenburg 
an der Havel, Cottbus, Dortm und, Forst !• L., 
Fürth , Gelsenkirchen, Guben, Hannover, K ie l, 
Leipzig, Lübeck, M ülheim  a. Ruhr, Nürnberg, Ober­
hausen i. Rhld., Recklinghausen, Sterkrade, S te ttin . 
Wanne, W attenscheid bei unseren Niederlassungen, 

in  Chemnitz beiin Chemnitzer Bank-Verein, 
in  Dresden beim Chemnitzer Bank-Verein und bei 

der M itte ldeutschen P rivat-Bank A.-G., 
in  Falkenstein bei der Vogtländischen (Kreditanstalt 

A -G .,
in  F ra n k fu r t a. M. bei den Herren J. Dreyfus &  Co.r 
in  Köln  bei H errn  J. H. Stein, 
in  Lübau bei der Löbauer Bank, 
in  Magdeburg bei der M itte ldeutschen Privat-Bank 

A.-G.,
in  München bei der Bayerischen Vereinsbank und 

beim Bankgeschäft A lfred  Lerchenthal, 
zu U nterlegen und bis zum Schlüsse der General­
versammlung daselbst zu belassen oder die H interlegung 
bei einem deutschen N otar dadurch nachzuweisen, daß 
sie einer der genannten Anm eldestellen spätestens am 
31. M ai d. J. einen ordnungsmäßigen Hinterlegung»- 
schein des1 Notars in  Verwahrung geben. Dieser H in te r­
legungsschein g i l t  nu r dann als ordnungsmäßig, wenn 
darin  die h in terlegten A ktien  nach Nummern genau be­
zeichnet s ind und wenn überdies1 in dem H interlegungs- 
schein selbst bescheinigt ist, daß die A k tien  bis zum 
Schluß der Generalversammlung bei dem N otar in  
Verwährung bleiben. Gegen H interlegung der A ktien  
oder E inreichung der no tarie llen  Hinterleguugssdheine 
werden E in tritts ka rte n  ausgehändigt. Die zu h in te r­
legenden A ktien  können ohne Gewinnanteilscheine und 
Erneuerungsscheine eingereicht werden.

Hamburg, den 8. M ai 1919.
Der Vorstand.

Lincke. P ilster. 162-
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D e u t s c h e  B a n k .
Geschäftsbericht für das Jahr i9i8.

Das n e u n u n d v i e r z i g s t e  G e s c h ä f t s j a h r  
¿er Deutschen Bank, über das w ir  berichten, brachte das 
fü r unser Vaterland überaus traurige Ende des Weltkrieges.

Es ist hier n icht am Platze, die Gründe fü r diesen 
unglücklichen Ausgang zu erörtern. Das deutsche Volk 
Bat es jedenfalls n ich t verdient, dass ihm  Friedens- 
bedingungen auferlegt werden, die die innersten W urzeln 
seines nationalen und materiellen Daseins vernichten. 
Während politische Neugruppierungen und Neubildungen 
von Staaton vor sich gehen, denen von vornherein W irt­
schaft iche Möglichkeiten gesichert werden, sollen uns 
unter Lostrennung von Gebietsteilen, die w ichtige Boden­
schätze unserer Industrie  borgen und fü r die Volks­
emährung unentbehrlich sind, unsere wirtschaftlichen 
Notwendigkeiten genommen werden. Deutschland ist 
durch die lange Dauer des Krieges und durch die Blockado 
von allen Vorräten entblösst und der Kräfte beraubt, die 
zum Wiederaufbau seiner Volksw irtschaft und zurOrdnung 
Sejnes Staatshaushaltes notwendig sind. W ir können nur 
nu t unserer A rbe it zahlen. Um aber diese A rbe it zu be­
ginnen und ertragsfähig zu machen, brauchen w ir  aus­
ländischen K red it, Rohstoffe und Lebensmittel. Die 
Forderungen unserer Gegner sind unerfüllbar. Möge es 
der Umsicht unserer Unterhändler gelingen, einen Frieden 
zu erreichen, dessen Grundlagen fü r uns erträglich sind.

Die Gegner behaupten, die deutschen Finanzleute 
hätten von dem bevorstehenden Kriegsausbruch gewusst. 
Wie unbegründet dieser V o rw urf ist, beweisen die in  
London veröffentlichten Berichte des von den britischen 
Behörden eingesetzten Coroptrollers der Londoner F ilia len 
deutscher Banken. W ir  zitieren daraus w örtlich :

„Thus i t  is shown tha t w h ils t England on the 
27th Ju ly  prepared to attract gold, Germany and 
Austria  at the same time, and at least up to the 
31st Ju ly  1911 made shipments of gold to London 
and Paris.“

Auch die Vorbereitung fü r die Ausgabe der Darieh ns- 
assonscheine, die uns vorgeworfen w ird , war eine Mass- 

rei?el ganz allgemeiner N atur fü r  den Kriegsfall. Die 
®nglischo Regierung hatte in  ganz gleicher Weise die 
-"üsgabe der kleinen Currency Notes von langer Haxid 
sorgfältig vorbereitet, denn die Herstellung vieler M illionen 
kleiner Wertzeichen innerhalb weniger Tage w ar eine 
l  nmöglichkeit. Durch Verwendung besonderen Papiers 
Jüid besseren Drucks war die Anfertigung der englischen 
Burrency Notes sogar zeitraubender als die der deutschen
Wertzeichen.
, An der Hoffnung, dass der W eltfrieden trotz der 
1 °henden H a ltung Russlands erhalten bleiben möge, ha- 
11 w ir bis zum letzten Augenblick festgehalten und noch 

•nae Ju li unm itte lbar vor Verkündung der russischen 
nirnachung grössere, an Kündigung geknüpfte Gut- 
, n dor Russischen Staatsbank auf deren Ansuchen

ausbezahlt.
»j....®16 Zunahme der Umsätze unserer Bank von 188 
di» R ’ m Vorjahre auf 243 M illia rden spiegelt
' v Geldentwertung einerseits und die Steigerung aller 
j0 lno andererseits deutlich genug wider, 

k u  katastrophale Rückgang der meisten B ö r s e n -  
I 8 6 Bat uns wenig getroffen, da w ir  andere W ert- 

j ' i l  Cl<i ;l.k9 kurzbefristete Schatzscheine, w ie unseren 
nesberichten zu entnehmen war, nur in  bescheidenem

Masse besitzen. Um diesen unvermeidbaren Rückgang 
im allgemeinen Interesse in geordneten Bahnen zu halten, 
hat sich, als das Waffenstillstands-Angebot erfolgte, eine 
Aufnahmegemeinschaft der Banken und grossen Bank­
firmen des Platzes gebildet. Unser A n te il is t auf Effekton- 
Konto verbucht; er w ird  demnächst von der neugegrün­
deten Bank fü r industrielle Börsenwerte übernommen 
werden.

Die Bilanzzahlen unserer a u s l ä n d i s c h e n ,  durch 
die Kriegsereignisse von uns abgetrennten F i l i a l e n  
haben w ir  nach deren letzten vorhandenen Ausweisen in  
unseren Abschluss unter vorsichtiger Bewertung der Aktiven 
eingestellt.

Die Zahl der bei der Deutschen Bank geführten 
Kundenrechnungen ist von 530 767 im  Vorjahr auf 573 367 
gestiegen.

Die uns anvertrauten Gelder, Kreditoren und Depo­
siteneinlagen, haben sich neuerdings um 1071 M illionen 
vermehrt. Dementsprechend sind unsere flüssigen A n ­
lagen, die naturgemäss zum bei weitem grössten Teil aus 
Reichsschatzanweisungen bestehen, von 5033 M illionen 
auf 6290 M illionen gestiegen; unsere L iqu id itä t beträgt 
91,68% gegen 86,98%.

Unsere eigenen Verpflichtungen zeigen einen grossen 
Rückgang, da w ir  fü r eigene Rechnung keine Kredite in  
Anspruch genommen haben. Dagegen erscheint, nachdem 
das Ende des Krieges den Ausweis gestattet, auf beiden 
Seiten unserer Bilanz gesondert und erkennbar ein Be­
trag von M. 432 320 233.60, Verpflichtungen, die w ir  fü r 
Rechnung des Deutschen Reichs und der Reichsbank im  
Auslande eingegangen sind. Namentlich durch die Steige­
rung der Wechselkurse hat sich dieser Betrag während 
des Berichtsjahres stark vermehrt.

E in Gleiches ist der Fall hei dem an Stelle dos Ak- 
zeptenkontos von unserer Kundschaft stark in  Anspruch 
genommenen Aval-Konto, das ebenfalls infolge der Steige­
rung der Wechselkurse sich erheblich vergrössert hat.

Unsere Z w e i g a n s t a l t e n  haben sich, unter zeit? 
weise sehr schwierigen Verhältnissen, ohne Ausnahme 
bewährt.

Mehr als jemals haben w ir  fü r nötig erachtet, alle 
Ausgaben fü r Neueinrichtungen, Abnutzung und bauliche 
Anpassung unserer B a n k g e b ä u d e  vollständig abzu­
schreiben.

Die Zahl der B e a m t e n  der Deutschen Bank ein­
schliesslich der Vorstandsmitglieder betrug am Jahres­
schluß 13 529 gegen 13 322 Ende 1917. W iederum geben 
w ir  als Anlage zu diesem Bericht ein Verzeichnis der 
Tapiei-on aus unserem Kreise, die ih r  Leben fü r das 
Vaterland lassen mussten.

Der Bau des im  vorigen Bericht unseres Aufsichtsrats 
erwähnten A rth u r von Gwinner Erholungsheims fü r die 
Beamten konnte bei der jetzigen Lage des Baumarktee 
noch n icht in  A n g riff genommen werden. Um so w il l ­
kommener ergriffen w ir  eine sich bietende Gelegenheit, 
ein fertiges Kurhaus „Johannaberg“ bei Detmold im  
Teutoburgerwald als Erholungsheim fü r  unsere Beamten 
zu erwerben. Die Inbetriebnahme verzögert sich leider 
durch die Unmöglichkeit, die nötigen Lebensmittel zu 
beschaffen.
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Als ausserordentliche W irtschaftsboihilfen haben w ir  
unserer Beamtenschaft M. 9 000 000 bew illig t, von welchen

M. 6 000 000 dom Vortrag aus 1917 entnommon sind 
und

M.3 000 000 dom diesjährigen Reingewinn entnommon 
werden sollen.

H ierzu erbitten w ir die Genehmigung der Generalver­
sammlung Dio A ufte ilung der M. 6 000 000 ist zu Beginn 
1919 erfolgt, während die M. 3 000 000 nach ihrer Be­
w illigung  ve rte ilt worden sollen.

W ir vorkennen nicht, dass die andauernde Steigerung 
der Ansprüche der Beamtenschaft in  gewissem Umfange 
durch die allgemeine Teuerung der Lebeneverhältnisse be­
gründet ist, müssen aber unter Bedauern feststellen, dass 
die Forderungen übertrieben sind und dass auf ihre dauernde 
E inw irkung auf das Goschäftsergebnis keine Rücksicht ge­
nommenwird. W ir haben uns stets zur P flicht gemacht, ohne 
Druck und Anregung von seiten der Beamtenschaft aus 
eigener freier Entschliessung die Einkommensbezüge den 
Lebensverhältnissen anzupassen, und demgemäss insbe­
sondere auch während der Kriegszeit n icht nur Gehalts­
steigerungen eintreten lassen, sondern auch durch 
Schaffung der Teuerungszulage zu den Gehältern bis 
M. 12 000 eine laufende prozentuale, ausserdem mehrfach 
b e s o n d e r e  Beihilfen, so im  Jahre 1918 M. 2 500 000 
und letzthin die oben erwähnten M. 9 000000, zu gewähren. 
Ausserdem is t den Beamten m it Gehältern bis zu 
M. 8000 m it W irkung  vom 1. Januar 1919 ab eine a ll­
gemeine ausserordentliche Gehaltserhöhung, fü r die un­
teren Sätze in  Höhe von 25 % bew illig t, die sich fü r die 
grösseren Gehälter bis zu 5 % abstuft. U nter Berück­
sichtigung der oben erwähnten 9 M illionen hat die 
Deutsche Bank fü r ihre Beamten, über die festen Ge­
hälter und Weihnachtszuwendungeu hinaus, eine Summe 
von n icht weniger als M. 34 471 983 getragen. Es be­
ziffern sich die gesamten persönlichen Aufwendungen 
fü r  dieBeamtenschaft auf 60,7 M illionen gegen 41,9 M illionen 
im  Vorjahre. Für 1919 kommt noch die ausserordentliche 
Gehaltszulage hinzu, die erst nach Abschluss dos Ge­
schäftsjahres in  K ra ft getreten ist.

A ll dieses hat die Deutsche Bank n icht vor einem 
Streik ihrer Beamtenschaft bewahren können. Zwar 
können w ir m it Genugtuung feststellen, dass die Be­
amten der Deutschen Bank bei der Abstimmung in  ihrer 
Mehrheit sich gegen den Streik ausgesprochen haben; 
trotzdem musston w ir angesichts der von den Streikenden 
getroffenen Massnahmen aus Rücksicht auf die persönliche 
Sicherheit der A rbe itsw illigen diesen Fernbleiben von ihrer 
A rbe it anheimgeben. Der Streik fand fü r die sieben m it Streik 
überzogenen Grossbanken Berlins seinen Abschluss durch 
einen Schiedsspruch, der sich im  wesentlichen auf die 
Schaffung des M it bestimmt; ngarechts dei Angestellten 
bei Beginn und Beendigung des Arbeitsverhältnisses be­
schränkte, im  übrigen aber die Erledigung der materiellen 
Ansprüche Tarifverhandlungen vorbehielt. Von diesen 
haben die Banken tro tz der Unsicherheit der w irtschaft­
lichen Zukun ft eine weitere Belastung zu erwarten.

Unsere gesamten Handlungsunkosten erreichen, ohne 
die Steuern und Abgaben, den ungeheuren Betrag von 
M. 69 068 648.77, gegenüber einer Vergleichszahl im  
letzten Friedensjahr 1918 von M. 27 227 217.74 und gegen­
über einem Bruttogewinn von M. 68,307,136.53 vor dem 
Kriege. A u f das seit Ende 1913 hinzugezogene westliche 
und östliche F ilia lnetz entfallen von der Gesamtsumme 
rund 21%, während andererseits die sehr bedeutenden 
Unkosten der Londoner F ilia le  in  der diesjährigen Ge­
samtzahl n icht enthalten sind. Wohl ist das unheim liche 
Anwachsen der Handlungsunkosten veranlasst durch die 
Entwertung der W ährung und die allgemeine Teuerung, 
im  wesentliche:! aber auch durch die Ansprüche des 
Personals bei verringerter Arbeitsle istung und kürzerer 
Arbeitszeit.

Für S t e u e r n  und A b g a b e n  hatten w ir  ein­
schliesslich der Rücklage fü r verdoppelte Zinsbogensteuer 
und der Geldumsatzsteuer (erstmalig vom 1. Ju li bis 
81. Dezember 1918) M. 14 203 502.69 zu erlegen, gegen 
M. 7 133 648.97 im  Vorjahr.

Der Ertrag aus „ D a u e r n d e n  B e t e i l i g u n ­
g e n “ und Kommanditen enthält die fü r 1917 ver­
einnahmten Dividenden auf unsern Besitz an Aktien

der Deutschen Vereinsbank (672%) 
der Essener Crodit-Anstalt (9%) 
der Hannoverschen Bank (8%) 
der Mecklenburgischen Hypothoken- 

und Wechselbank (15°/0) 
dor Niederlausitzer Bank, A.-G. (8%) 
der Oldenburgischen Spar- und Leih- 

Bank (1272%) 
der Pfälzischen Bank (7%) 
der Privatbank zu Gotha (7%) 
der Rheinischen Creditbank (7%) 
der Württeinbergisehon Vereinsbank 

(7%)
und der Deutschen Treuhand-Gesellschaft

(15%)

(für 1918 6%)
( 11 9%)
( 11 8%)

( 11 15%)
( 11 8%)

( ii 10%)
( 11 6%)
( 11 672%)
( 11 5%)

( 11 7%)

( 11 15%)
A lle  diese Institu te  haben sich auch im  fünften 

Kriegsjahr bewährt. Die D e u t s c h e U e b e r s e e i s c h e  
B a n k  konnte die Abschlusspapiere ih rer überseeischen 
Niederlassungen bis jo tz t n ich t erhalten und war dadurch 
verhindert, eine Bilanz aufzustellen. In  der gleichen 
Lago befand sich die D e u t s e h - U e b e r s e e i s e h e  
E l e k t r i c i t ä t s - G e s e l l s c h a f t .

Die A n a t o l i  s e h e n  E i s e n b a h n e n  und die 
B a g d a d b a h n  befinden sich in  Feindeshand; ebenso 
die S t e a u a  R o m a n a  A.-G. f ü r  P e t r o l e u m - I n ­
d u s t r i e  in  Bukarest. Die D e u t s c h e  P e t r o l e u m  
A.-G. verteilte w iederum 8%  Dividende. Die G e s e l l ­
s c h a f t  f ü r  e l e k t r i s c h e  H o c h -  u n d  U n t e r ­
g r u n d b a h n e n  i n  Be  r  1 i n konnte ihre Dividende 
auf 572% erhöhen; eine Tariferhöhung brachte dem 
Unternehmen dio Rettung vor vö lliger Erträgnislosigkeit, 
nachdem die Steigerung der Löhne und Materialkosten 
alle Einnahmen aus dem kaum zu bewältigenden V er­
kehr aufzehrte.

Die B a y e r i s c h e  S t  i c k s t  o f  f  - W  e r  k o A . - G .  
hatte unter niedrigem Wasserstand und Mangel an Zufuhr 
von Rohstoffen zu leiden, konnte aber 11% Dividende 
verteilen. Bei Ausbruch des Krieges verfügte Deutsch­
land über Salpeter und andere Stickstoffvorräto nur fü r 
wenige Woeben. Auch darin lieg t oinor der zahlreichen 
Beweise, dass Deutschland den Krieg weder vorbereitet 
noch gewollt hat. Erst durch dio Not sind dio gewaltigen 
Anlagen zur Gewinnung von Stickstoff aus der L u ft 
entstanden, deren Erzeugnis die Kriegführung möglich 
gemacht hat. Es war n ich t die Schuld der Bayerischen 
Stickstoff-Werke, dass die von ihnen im  ersten Kriegsjahr 
erbauten grossen R e i c h s  w e r k e  zur Gewinnung von 
Kalkstickstoff n ich t genügend m it Kohle, Kalk und 
elektrischer Energie versorgt wurden; wäre dies ge­
schehen, so war die Not an Nahrungsmitteln jedenfalls 
teilweise zu vermeiden.

Von G e m e i n  so h a  f t s g e s  c h a f t e n  erwähnen
w ir;

G r ü  n d ü n g  
der Universum -Film  A.-G.,

K a p i t a l e r h ö h u n g e n  
der Rheinischen A.-G. fü r Braunkohlenbergbau 

und B rikettfabrikation, 
der Anhaitischen ICohlenwerko, 
der E lektric itä ts A.-G. vorm. W  Lahmeyer & Co., 

E i n f  ü h r u n g von Aktien der 
„Vaterländischen" und „Rhenania“ Vereinigten Ver­
sicherungs-Gesellschaften, der Königsberger W alzmühle
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A.-G., der W icking'schen Portland-Cement- und Wasser­
ka lk -W erke , der Bergisch-Märkischen Industrie-Gosell- 
sohaft, der Bodburger W ollindustrie-A .-G ., derEisenluitten- 
wgrk Thale A.-G ., der Deutschen Babcock & W ilcox- 
Dampfkossel-Werke A.-G. und der Sächsischen Gussstahl- 
i'abrik in  Döhlen.

Von a b g o w i c k e l t e n  G e s c h ä f t e n  erwähnen 
w ir :  Obligationen des Gcorgs-Marion-Bergwerks- und 
I-Iütten-Verein A.-G., Aktien  der Farbenfabriken vorm. 
Friedr, Bayer & Co,, der Badischen A n ilin - & Sodafabrik, 
der A.-G. fü r  A n ilin fabrika tion , der R. Stock & Co., Spiral­
bohrer-, Werkzeug- und Maschinenfabrik A.-G., der 
Breslauer S pritfabrik  A.-G., der Maschinenfabrik Schiess 
A.-G., der H irsch, Kupfer- und Messingwerke A.-G., der 
Mnnne.smannröhren-Werke, -der Deutschen Jute-Spinnerei 
und Weberei in  Meissen, der Kattow itzer A.-G. fü r  Berg­
bau und Eisenhüttenbetrieb, der Rheinisch-Westfälischen 
E lektric itä ts-W erke A.-G., der Niederlausitzer Kohlen­
werke, der Braunkohlen- und B rike tt-Industrio  A.-G., der 
Asehcrslebener Maschinenfabrik A.-G., der Vereinigten 
Fränkischen Schuhfabriken, der Kostheimer Cellulose- und 
Papierfabrik A.-G., der Deutschen Maschinenfabrik A.-G., und 
Kuxe der Gewerkschaft „G lückauf“ Sondershausen; ferner 
von A ktion  der Farbwerke vormals Meister Lucius & Brüning, 
der Chemischen Fabrik Rhenania, der Rütgerswerke A.-G., 
der Hansa L loyd Werke A.-G., der Deutschen Continen- 
talen Gas-Gesellschaft, der Allgemeinen Elektricitäts-Ge­
sellschaft, des Bochumer Vereins fü r  Bergbau und Guss­
stahlfabrikation, der Rombacher Hüttenwerke, der Linke- 
Hofmann Werke A.-G., der Vereinigten Fassfabriken A.-G. 
in  Cassel und der Görlitzer A.-G. fü r  Fabrikation von 
Eisenbahnmaterial.

Unsere K o n s o r t ia l  -  R e c h n u n g  enth ie lt am 
Jahresschlüsse

Beteiligungen an festverzinslichen
W e r te n .................M. 1001719.99

„ an A ktien  von Ban­
ken, sowie Eisen­
bahnen und anderen 
Transport - U n te r­
nehmungen . . . „ 4 829 626.70

„ an Grundstücks-Ge­
schäften . . . .  „  2 966 054.99

.  an industrie llen und
verschiedenen an­
deren U nterneh­
mungen ....................„ 13 480 317.71

,  an Kriegskreditban-
ken und Kriegsge­
sellschaften . . . „ 574 928.70

im  Buchwerte von M. 23 845 648.09

Den über 4 % Geldzinsen (welche in  die Zinsen­
rechnung geflossen sind) erzielten Gewinn auf Gemein­
schafts-Unternehmungen haben w ir, w ie in  den Vorjahren, 
zu Abschreibungen verwendet.

Der Bestand! e ig e n e r W e rtp ap ie re  gliedert sich 
w ie fo lgt:

Staats-undKommunal-Papieresowie
deutsche P fa n d b rie fe ....................M. 18 835 520.98

Eisenbahn-undlndustrie-Obligation. „ 10 197 537.34 
Eisenbahn-, Bank- und Industrie-

A ktien  ............................................ ..... 14 787 464.30
Verschiedene kleine Bestände . . „ 1 763 118.30

zusammen M. 45 583 640.92

W ir haben alle Vermögensteile der Bank sorgfältig 
geprüft und unter Berücksichtigung der Gefahren bewertet, 
•die der Ausgang des Krieges geschaffen oder verschärft

hat. Unsere gesamten Bestände an Werspapieren und 
Unternehmungen und Beteiligungen in  der Türkei stehen 
m it weniger als 5 M illionen Mark zu Buch.

Am  31. März d. Js. is t H e rr A r t h u r  v . G w i n n e r  
aus dem Vorstande der Deutschen Bank ausgeschieden, 
nachdem er am Beginn dieses Jahres den Tag seines fü n f­
undzwanzigjährigen W irkens in  der Leitung unserer Bank 
begangen hatte. A ls hervorragender Kenner der in te r­
nationalen Finanzverhältnisse und der w irtschaftlichen 
Grundlagen der Länder, nach denen sich unsere geschäft­
lichen Beziehungen erstrecken, und als ein Mann von ein­
dringendem U rte il, das sich auf reiche Erfahrungen und 
Kenntnisse sowohl auf seinem eigenen beruflichen als auch 
auf anderen Gebieten stützt, is t er der Schöpfer vieler 
Unternehmungen gewesen, deren Ausbau und Entw icklung 
zu den Erfolgen unserer Bank in  hohem Grade beigetragen 
haben. W ir bedauern sehr, daß uns kü n ftig  in  unserem 
Vorstände seine K ra ft und M itw irkung  fehlen. Seine W ah l 
in  den Aufsichtsrat unserer Bank, die w ir  zum nächst­
zulässigen Term in .Vorschlägen werden, g ib t dio Möglich­
keit, uns seinen Rat auch weiter zu erhalten. M it dem 
Dank, den die Bank dem W irken  des H errn  v. Gwim ier 
schuldet, verbinden w ir  den Ausdruck der Freude darüber, 
daß er in  der Verw altung einer Reihe von Unternehmungen 
die Interessen unserer Bank nach wie vor vertie fen w ird, 
und den Wunsch, daß1 die in  fünfundzwanzigjähriger M it­
arbeit geknüpften persönlichen und freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen ihm  und uns noch recht lange an­
dauern mögen.

In  den Aufsichtsrat wurden in  der letzten ordent­
lichen Generalversammlung neu gew äh lt:

H err A r o n  H i r s c h ,  D irektor der H irsch, Kupfer- 
und Messingwerke A.-G. in  Berlin.

H err Dr. F r a n z  O p p e n h e i m e r ,  M itinhaber 
der F irm a Emanuel Friedlaender & Co. in  Berlin .

Durch den Tod verloren w ir  zu unserem schmerzlichen 
Bedauern die H e rre n :

Senator O t t o  E. W e s t p h a l ,  Hamburg, M itglied 
unseres Aufsichtsrats seit 1899 und M itarbeiter 
unserer Hamburger F ilia le in  deren Lokalausschuss

Senator E m i l  P o s s e h 1, Lübeck, der unserem 
Aufsichtsrat seit 1911 angehört hatte.

Unsere Ortsausschüsse verloren durch den Tod dio 
nachstehenden M itg lie d e r:

der Ausschuss fü r unsere rheinisch-westfälischen 
F ilia len H errn  P a u l  t  h e L o s e n ,

der Ortsausschuss in  S tettin H errn  Kommerzienrat 
O t t o  T o t  z 1a f f ,

der Ortsausschuss in  K attow itz  H errn  W i l h e l m  
H e u e  r

und der Beirat unserer F ilia le  in  Posen Herrn 
J o s e f  K a n t o r o w i c z .

A llen  diesen aus dem Lehen geschiedenen Freunden 
und M itarbeitern b le ib t in  unserem Kreise ein dankbares 
und ehrendes Andenken gesichert.

Neu gewählt wurden in  den Ausschuß fü r die 
rheinisch-westfälischen F ilia len  die Herren Fabrikbesitzer 
L u i t w i n  v o n  B a c h  in  Mettlach a. d. Saar, Ober­
bürgermeister A l b e r t  v o n  ß r u e h h a u s e n  in  Trier, 
Oberforstmeister F r a n z  E w e r s ,  Präsident der H er­
zoglich Arenbergischen Elof- und Rentkammer in  Düssel­
dorf, Fabrikbesitzer, Stadtverordneter und Mitglied des 
Finanzausschusses K a r l  N i e m a n n  in  Bielefeld.

In  den Ortsausschuß in S tettin  wurde neu gewählt 
H err C a r l  W e n z e l ,  M itinhaber der F irm a Tetzlaff 
& Wenzel in  Stettin.
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Herrn M a x i m i l i a n  v o n  K a p p ,  langjähriger 
D irektor unserer Londoner F ilia le , wurde im  Berichtsjahr 
die Ausreise aus England gestattet. E r hat in  seinem 
Heimatlande den ebenso w ichtigen wie schwierigen Posten 
des Generalsekretärs der Oesterreichisch-Ungarischen Bank 
in  W ien übernommen und b le ibt nach so vielen Jahren 
g emeinsamen Arbeitens m it uns in  Freundschaft verbunden.

H err Dr. ju r. A l f r e d  W o l f f ,  dessen Ernennung 
zum D irektor der Brüsseler F ilia le  w ir  in  unserem vor­
jährigen Bericht anzeigten, hat vorgezogen in  Deutschland 
zu bleiben; er v e rtr it t  uns im  Aufsichtsrat verschiedener 
Gesellschafton.

Neu ernannt, und zwar durchweg durch Beförderung, 
wurden die folgenden M itarbeiter:

in  B erlin : Otto S p e r b e r  zum stellvertretenden 
D irektor, die Iferren Julius B o r c h a r d t ,  
August E i k m a n n , A lfred F u h r m e i s t e r ,  
Hans I  g e n , Johannes K  o e n i g , Carl N e u -  
m a n n ,  Em il S c h e i d ,  Gustav S c h m i d t ,  
Georg S c h m i d t ,  F ritz  W  i n t e r  m a n l e l  
zu Abte ilungsdirektoren:

in  Augsburg: H err Theodor I I  e y m a n n (München) 
zum D irektor der F iliale, H err A rno ld  M a s e r  
zum stellvertretenden D irektor;

in  Aachen: H err Rechtsanwalt Max W a r l i m o n t  
zum D irektor;

in  Bremen: H err W ilhe lm  M o y e r  zum stellver­
tretenden D irektor;

in  Brüssel: H err Max U h l e n h a u t  zum Direktor, 
H err Felix Ä s c h e r t  zum stellvertretenden D i­
rektor — die Genannten sind, ebenso wie andere 
durch die Kriegsverhältnisse vertriebene Herren 
aus Konstantinopel, Sofia und Bukarest, gegen­
w ärtig  unsere M itarbe iter in  Berlin  — ;

in  München: H o rr Max B ö t t i g e r  und H err 
Dr. A d o lf v o n  G r a f e n  s t  e i n  zu ste llver­
tretenden D irektoren;

in  Paderborn: H err Dr. F riedrich B u c h b i n d e r  
zum stellvertretenden D irektor;

in Remscheid: H err Hans S c h i l l i n g  zum D irektor;
in  Solingen: Herr A lbe rt L ü  d e c k e ,  vordem Pro­

kuris t in  Elberfeld, zum D irektor der Zweigstelle 
Solingen.

Ausgeschieden sind:

in  B e rlin : H e rr Abteilungsdirektor Otto R e i c h  - 
l i a r d  durch E in tr it t  in  den verdienten Ruhe­
stand nach 38jähriger Tätigkeit im  Dienst der 
Deutschen Bank;

ln  Bromberg verlor unsere F ilia le  ihren D irektor, 
H errn  Franz B r a n d s t ä d t e r ,  der auf dem 
Felde der Ehre gefallen ist;

in  Elberfeld verstarb der Syndikus unserer F iliale 
H err R ichard ß o h l a n d ;

in  K ö ln  ist der stell vertretende D irektor Herr Max 
Z i m m c r  m a n n nach 32jähriger A rbe it in den 
Ruhestand getreten ;

in  T rie r hat sich m it Ende des.Berichtsjahres Herr 
Justizrat Dr. Lorenz H e y ,  früher M itinhaber 
der von uns übernommenen, altangesehenen 
F irm a Reverchon & Co., aus dein aktiven Ge­
schäftsleben zurückgezogen; seine Zuwahl in  den 
Ausschuss der rheinisch-westfälischen F ilia len 
w ird  beantragt.

Zu dem R e i n g e w i n n  des Jahres
v o n ................................................................M. 43 152 564.12
t r i t t  der Vortrag aus 1917 m it . . . .  „ 6423569.74

zusammen M. 44) 570 133,86

W ir  beantragen:

1. die aus dem Vortrag z u ­
g u n s t e n  d e r  B e a in t e n - 
s c h a f t  vorgenommene E n t­
nahme von . ............................. ....  M. 6 000 000.—
zu genehmigen,

2. fü r A b s c h l u s s - Z u w e n -  
d u n g o n  a n  d i e  A n g e ­
s t e l l t e n  zu bew illigen . .

3. eine D iv id e n d e  von 12% auf
M. 275 000 000 G rundkapital an 
die Aktionäre zu verteilen . .

4. dem A  u f  s i  c h t  s r  a t  d e n
s a t z u n g s g e m ä s s e n  G e ­
w i n n a n t e i l  (7 vom H undert 
nach 6%% Dividende und allen 
Rücklagen und Zuwendungen) 
zu überweisen.............................

5. statt einer Zuwendung an die
freie Rücklage vielm ehr als 
weitere b e s o n d e r e  B e i ­
h i l f e  f ü r  d i e  B e a m t e n  
zu g e w ä h re n .............................

6. und den Rest v o n ....................
auf n e u e  R e c h n u n g  vor- 
zutrngen,

zusammen M. 49 576 133,86

Das V e r m ö g e n  d e r  D e u t s c h o n  B a n k  a n  
K a p i t  a 1 u n d  R ü c k l a g e n  beträgt som it unver­
ändert M. 505 000 000.

„ 4 500 000.—

„ 33 000000.—

„  1 138 440.86

„  3 000 000.—
„  1 937 693.—

B e r l i n ,  im  Mai 1919. [163

Der Vorstand der Deutschen Bank
E. Heinemann 

0. Schütter
P. M. Herrmann P. Mankiewilz C. Michalowsky 

O. Schröter E. G. v. Staufi 0. Wassermann



Geschäftsbericht für das Jahr 1918
Nachdem Deutschland unter dem E influß der Völker- i 

rechtsw idrigen Blockade den K rieg verloren hat und die 
sozialistische Revolution sowohl die politischen Grund­
lagen des Reiches vollkomm en verändert, als auch unser 
W irtschaftsleben aufs schwerste erschüttert hat, sind 
alle Hoffnungen und Erwartungen, denen w ir  in  unseren 
früheren Geschäftsberichten Ausdruck verliehen haben, 
zunichte geworden, und es is t eine solche Unsicherheit 
a lle r Verhältnisse eingetreten, daß es unm öglich ist, sich 
ein B ild  der politischen und w irtschaftlichen W eiter­
en tw ick lung  zu machen. In  seiner Existenz von innen 
und außen aufs höchste bedroht, darf Deutschland nur 
dann hoffen, sich langsam wieder §mpor zu arbeiten, 
wenn der kommende Friedensschluß "ihm keine über­
mäßigen Opfer auferlegt und wenn das deutsche V o lk noch 
in  le tz te r Stunde Ruhe und Besonnenheit w iederfindet 
und zu nachhaltiger A rb e it und Sparsamkeit zurückkehrt. 
Auch ein Rückblick au f die Vergangenheit erscheint bei 
diesen tiefgreifenden Veränderungen heute wertlos. W ir 
beschränken uns daher im  nachstehenden darauf, unseren 
Ante ilse ignern über unseren Geschäftsbetrieb zu berichten.

W ir  müssen m it der M itte ilung  beginnen, daß H err 
D. Max v. Schinckel sich entschlossen hat, aus Rücksichten 
a u f sein A lte r und seine Gesundheit aus seiner S tellung 
als Geschäftsinhaber der Diseonto-Gesellschaft wie der 
Norddeutschen Bank in Hamburg m it dem 31. März 1919 
auszuscheiden. Von den übrigen Geschäftsinhabern w ird  
dieser Entschluß auf das schmerzlichste bedauert, denn 
die Bank ve rlie rt dadurch die M ita rbe it eines Mannes, 
der über ein außergewöhnliches Maß von Erfahrungen 
au f dem Gebiete des Bankwesens, des Ueberseehandels 
und der W ährungsfragen verfügt, und sein reiches Können 
und W issen, verbunden m it einem klaren B lick  fü r  die 
w irtscha ftlichen  Zusammenhänge und Entw ickelungen, 
in  47jähriger Tätigke it bei der Norddeutschen Bank und 
24 jähriger Tätigke it als Geschäftsinhaber der Diseonto- 
Gesellschaft stets m it vo lls te r H ingebung und nie er­
m attender T a tk ra ft in  den D ienst unserer Ins titu te  gestellt 
und ih ren  A ufs tieg  in.hervorragendem Maße gefördert hat.

Die Geldflüssigkeit hat während des ganzen Jahres 
*n fast unverm inderter Stärke angedauert. Der Reichs­
bankdiskont h ie lt sich unverändert au f 5%. Auch der 
W affenstillstand und seine Folgen vermochten die Geld- 
flüssigkeit n u r w enig zu beeinträchtigen, da es angesichts

innerer W irren  und der Absperrung vom Außen verkehr 
an genügenden Verwendungsmöglichkeiten fehlte. Dies 
spiegelt sich in  der Bewegung der D e p o s i t e n  in  u n s e re n  
B e r l i n e r  W e c h s e l s t u b e n  u n d  Z w e i g s t e l l e n  w ider. 
Dieselben betrugen gegen den m it 100 angenommenen 
Stand bei Ausbruch des Krieges:

Bestand am 15. J u li 1914 m it 100%
angenommen.

Bis 9. Januar 1918 d ritte  E in ­
zahlung auf die V II. Kriegs-
anleihe am 15. Januar 1918 309%

» 31. „ „ 316%
Bis 6. Februar letzteEinzahlung
auf die V II .  Kriegsanleihe „ 15. Februar 341%

n, 28. „ „ 330%
, 15. März „ 364%

Vom 28. März bis 27. A p r il erste
Einzahlung auf d ie V lII.K rie g s ­
anleihe „ 31. „ v> 347%

» 15. A p ril „ 352%
» 30. „ 347%
» 15. Mai 363%

Bis 24. Mai zweite E inzahlung
auf die V I I I .  Kriegsanleihe am 31. Mai 1918 364%

, 15. Juni >» 372%
Bis 21. Jun i d ritte  Einzahlung
auf die V I I I .  Kriegsanleihe , 30. „ >} 379%

M 15. Ju li n 391%
Bis 18. J u li letzte E inzahlung
auf die V I I I .  Kriegsanleihe ,, 31, „ n 385%

r., 15. August „ 394%
r.: 31. „ )) 390%
r., 15. September n 399%

Vom 30. September bis 6. No­
vember erste E inzahlung auf
die IX . Kriegsanleihe , 30. „ 396%

, 15. Oktober » 413%
*, 31. 402%
, 15. November 393%
, 30. „ 389%

Bis 3. Dezember zweite E in ­
zahlung auf die IX . K riegs­
anleihe i 15. Dezember 397%

n 31. „ 398%
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Bis 9. Januar 1919 d ritte  E in ­
zahlung- auf die IX . Kriegs-
anleihe am 15. Januar 1919 393%

Bis 6. Februar 1919 letzte E in ­
zahlung auf die IX . Kriegs­

31. » n 387%

anleihe n 15. Februar * 386%
28. 387%

» 15. März n 397%
Die uns zufließenden Gelder konnten zum T e il im  

Kreditgeschäfte Verwendung finden, zum Teil dienten sie 
zum A nkau f von Schatzanweisungen des Reiches und der 
Bundesstaaten. Die Höhe der in  Betracht kommenden 
Beträge sicherte uns ein besonders günstiges Erträgnis 
unseres Wechsel- und Zinsenkontos, obgleich dabei der 
starken Entw ertung der Reichsmark auf den ausländischen 
Märkten Rechnung getragen werden mußte. Die Schwierig­
ke it der Devisenbeschaffung, welche diese Entw ertung 
der Reichsmark m it sich brachte, hat uns veranlaßt, im  
vaterländischen Interesse fü r  Rechnung des Reiches oder 
der Reichsbank im  Auslande hauptsächlich fü r E in fu h r­
bedürfnisse K red ite  zu nehmen. Die sich daraus fü r uns 
ergebenden Verpflichtungen, welche w ir  bisher unter den 
G läubigern verbucht hatten, haben w ir  nunmehr, ebenso 
wie die sie ausgleichenden Forderungen an das Reich und 
die Reichsbank, in  der Vermögensübersiclit gesondert 
aufgeführt.

Auch auf dem A va l- und Bürgschaftskonto t r i t t  die 
E ntw ertung der Reichsmark in  die Erscheinung, da diese 
Verpflichtungen, soweit sie auf fremde W ährung lauten, 
bei dem ungünstigeren Stande der Wechselkurse höhere 
Markbeträge ergeben.

Das G e s c h ä f t  i n  W e r t p a p i e r e n  w ar nam entlich 
im  ersten Teile des Berichtsjahres ein recht lebhaftes und 
gewährte uns die Gelegenheit zu einer umfangreichen 
Betätigung im  Kommissionsgeschäft. Die Zunahme unserer 
eigenen Effektenbestände is t im  wesentlichen hervor- 
gerufen durch unsere Bete iligung an den Kriegsanleihen 
und die Ilereinnahm e verzinslicher Schatzanweisungen 
des Reiches und der Bundesstaaten.

Die Ereignisse, des November brachten n ich t nu r 
einen Umschwung in  der Kursbewegung am W ertpapier 
m arkte hervor, sondern sie bew irkten auch erhebliche 
Störungen unseres gesamten Geschäftsbetriebes, die noch 
n ich t überwunden sind. In fo lge der Unruhen sahen, w ir  
uns aus Gründen der äußeren Sicherheit gezwungen) 
unsere Geschäftsbetriebe ze itw e ilig  zu schlief3en, und die 
I 'u rc h t vor gewaltsamen E ingriffen sowie eine im  Herbst 
eingetretene außerordentliche Knappheit an Um laufs­
m itte ln  trieb  das P ub likum  an, in  erheblichem Umfange 
eine Verschiebung in  der Lagerung seines W ertpapier­
besitzes und in  der Belegung seiner Barguthaben vorzu­
nehmen, welche den Banken eine kaum zu bewältigende 
Arbeitslast aufbürdete. Die sich hieraus ergebenden Uebel- 
stände wurden noch dadurch verstärkt, daß die m it der 
Revolution einsetzende allgemeine Lohnbewegung auch 
die Bankbeamten e rg riff und durch Maßnahmen der 
provisorischen Regierung gefördert wurde. Diese Be­
wegung, die — w ie der weitere V erlau f deutlich erkennen 
ließ vornehm lich auf das Betreiben politischer Agitatoren 
zurückzuführen ist, entbehrt der w irtschaftlichen Be­

gründung. W ir haben uns eine ausreichende E ntlohnung 
unserer Angestellten stets angelegen sein lassen und 
ihnen in  erheblichem Umfange durch Tantieme-Zusiche­
rung und besondere Vergütungen A n te il an dem zur 
Ausschüttung gelangenden Gewinn gewährt, w ir  haben 
ihnen durch unsere D avid  Hansemannsche Pensionskasse 
höhere Ponsionsansprüche fü r sich w ie  fü r  ihre W itw en  
gesichert, als sie ihnen bei den gesetzlichen Anstalten 
oder dem schon Vorzüge bietenden Beamtenversicherungs­
verein des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes a. G- 
zustehen, und w ir  haben insbesondere auch der Teuerungs- 
Zunahme fortgesetzt durch Gewährung außerordentlicher 
Beihilfen Rechnung getragen. Da a lle in unsere Berliner A n ­
gestellten, unter Ausschluß der D irektoren und P rokuristen, 
bei uns über ein Sparkassenguthaben von n ich t weniger 
als rund M. 10 M ill verfügen und daneben noch sehr 
namhafte Beträge in  W ertpapieren bei uns im  Depot 
haben, so is t die Behauptung einer allgemeinen Notlage, 
soweit unsere Beamtenschaft in  Betracht kommt, n icht 
begründet. Dies erg ib t sicli auch aus folgender Uoborsicht. 
Es betrugen unsere Aufwendungen fü r  die Entlohnung 
der Beamten a lle in  in  B erlin

1913: M. 6 500 000—,
1918: » 17 871 412,76.

Es haben sich, au f den einzelnen Angestellten berechnet, 
gesteigert:

die Bezüge der Angestellten m it Ausschluß der 
D irektoren und Prokuristen von 1913—1918 durch­
schn ittlich  au f 225%)

die Bezüge der Boten und des Hauspersonals 
durchschn ittlich  au f 266%)

wobei noch zu berücksichtigen ist, daß die Steigerung 
fü r  die niedrigeren Gehaltsstufen eine prozentual stärkere 

! w ar als fü r  die höheren.
Kaum  eine andere Kategorie von Staate-, Kom m unal­

oder Privat-Beamten dürfte  eine ähnliche m aterielle 
Fürsorge der Arbeitgeber erfahren haben w ie die Bank-
beamten. Auch denen, die im  Felde standen, is t überdies 

! ein sehr erheblicher Teil ih re r Bezüge fortgew ährt worden,
| urid sie sind auch vor Benachteiligung in den Gehalts­

bezügen gegen die Heimgebliebenen geschützt worden.
U nter dem Drucke der Verhältnisse mußten w ir  

trotzdem  den Forderungen der Beamten in  weitgehendem 
Umfange entsprechen. Die Aufwendungen, welche im 
Berichtsjahre fü r das G esam tinstitut bereits M. 24 921 317 
betrugen, werden fü r das Jahr 1919 eine weitere recht 

| erhebliche Steigerung erfahren.
Zu dieser Vermehrung der Pereorialkosten gesellte 

: sich ein Anwachsen der sachlichen Unkosten, so daß
Qie verwaltungsliosten, auf deren erschreckende Zunahme 
w ir  schon in  unseren trüberen Berichten hingewiesen 
haben, neuerdings in  erhöhtem Maße das Gewinnergebnis 
ungünstig beeinflußt haben. Auch die Steuerlasten haben, 
insbesondere infolge der Zinssteuer und der Erhöhung der 
Umsatzsteuern, w iederum  stark zugenommen. Es betrugen, 

imJahre dieVerwaltungskosten die Steuern
1913
1914
1915
1916
1917
1918

M 12 666 216,72
13 160 228,67 
13 993 541,57 
17 332114,98 
22 430 834,92 
33 805 792,24

M. 2 090 435,27 
« 2 515 822,10 
» 2 868 238,30
- 3 471 668,11 
» 3 614 290,67
- 6 294 675,13



IX

Die von uns im  Verein m it  der gesamten deutschen 
B ankw elt angestrebte Verbesserung der Geschäftsbedin­
gungen konnte, wenn sie auch Fortschritte  gemacht hat, 
m it derartigen Mehrbelastungen n icht S chritt halten, und 
w ird  dies auch in  Z ukun ft n ich t vermögen, namentlich 
da die stets wachsende Konkurrenz der von den Steuer­
lasten befreiten staatlichen und kommunalen Anstalten 
diesem Ausgleich hindernd entgegentritt.

Die Kursrückgänge auf dom W ertpapierm ärkte, ins­
besondere bei den Kriegsanleihen und verzinslichen Schatz­
anweisungen, haben auch bei uns ein erhöhtes Maß von 
Abschreibungen auf den Effekten- und Konsortial-Konten 
erforderlich gemacht, so daß ein Gewinn hieraus in  die 
Gewinn- und Verlust-Rechnung n ich t eingestellt werden 
konnte. Darüber hinaus mußten bei der Bewertung 
unserer A k tiva  die veränderten Verhältnisse besonders 
in  Rußland berücksichtigt werden, wenn w ir  uns auch 
von größeren Engagements im  Auslande ferngehalten • 
haben, so daß w ir  insbesondere durch die Ereignisse in  
der Türke i w ie auch in  Rumänien kaum berührt werden. 
Auch die Engagements, die w ir  in  Oesterreich, Ungarn 
und Bulgarien noch unterhalten, gehen uns zu Besorgnissen 
keinen Anlaß.

Die K r e d i t b a n k  i n  S o f i a  hatte sich günstig 
entw ickelt. In fo lge der politischen Ereignisse mußten die 
deutschen M itglieder der V erw altung Bulgar ien verlassen, 
und w ir  entbehren seitdem zuverlässige Nachrichten über 
das fernere Schicksal der Bank, die von den bulgarischen 
Beteiligten w eitergeführt w ird.

Die B a n c a  G e n e r a l  a R o m a  n a  in B u k a r e s t ,  
deren Verw altung w ir  seit ih re r Gründung im  Verein 
m it dom Bankhause S. B leichröder ge führt haben, an 
der w ir  aber nur noch m it einem ganz geringfügigen 
Aktienbesitz be te ilig t sind, hat auch im  vergangenen 
Jahre sehr günstig gearbeitet. E inen Abschluß hat sie 
bisher noch n ich t vorgelegt, und ih r  weiteres Schicksal 
w ird  wesentlich vön der weiteren Gestaltung der politischen 
Verhältnisse auf dem Balkan bedingt sein. Sie hatte im 
Berichtsjahre unter unserer Beteiligung sich die Aufgabe 
gestellt, den Aufschluß der bedeutsamen Rraunkohlen- 
lelder, welche unter der deutschen M ilitä rve rw a ltung  in 
Rumänien längs der Karpathen festgestellt worden sind,
111 Hand zu nehmen. Es verlau te t indessen, daß die 
rumänische Regierung diesen im  eigensten Interesse des 
Landes gelegenen Bestrebungen gesetzliche Hindernisse 
in  den Weg legt.

Bei den niedrigen Einstandskursen unserer B e te ili­
gungen an ü b e rs e e is c h e n  B a n k e n ,  näm lich der 
Brasilianischen Bank fü r Deutschland, der Bank fü r  Chile 
und Deutschland, der Deutschen A frika -B ank, der Deutschen 
Ostafrika-Bank und der Handelsbank fü r  Ostafrika, dürfen 
"svir hoffen, keinerlei wesentliche Verluste an ihnen zu 
erleiden. M it der U nterb indung oder Einschränkung der 
w irtschaftlichen Betätigung Deutschlands über See w ird  
“•her na tü rlich  der Nutzen, den w ir  aus diesen unseren 

ochterunternehmungen ziehen können, eine Minderung 
er a iren. Keine von ihnen w ar un ter den gegebenen 

tu niltnissen in  der Lage, ih re  Bücher fü r das vergangene 
•<“ h r abzuschließon.

v  'o 16 D e u t * c h - A s i a t i s c h e  B a n k  ist, w ie w ir  im  
hl“  ne berichteten, nach der K riegserklärung Chinas

unter Zwangs Verwaltung gestellt worden und soll sich 
inzwischen in  Zwangsliquidation befinden. Auch h ie r 
fehlen eingehendere Nachrichten.

Von den uns außerdem nahestehenden Gesellschaften: 
der N e u - G u i n e a  C o m p a g n ie , der O t a v i  M i n e n -  
und E i s e n b a h n - G e s e l l s c h a f t ,  derS c h a n t u  n g  
E i s e n b a h n  - G e s e l l s c h a f t  und der G r o ß e n  
V e n e z u e l a  E i s e n b a h n  - G e s e l l s c h a f t ,  deren 
günstige Forten tw ick lung w ir  annehmen dürfen, erwarten 
w ir, daß sie auch in  Z ukun ft w ichtige deutsche U nte r­
nehmungen bleiben werden. Eine ordnungsmäßige Be­
richtersta ttung der V erw altung dieser Unternehmungen 
konnte im  Berichtsjahre wiederum n ich t erfolgen.

I 'u r  das fernere Geschick a lle r dieser überseeischen 
Unternehmungen w ird  na türlich  die Entscheidung über 
Deutschlands Kolonialbseitz von tiefgreifendem E influß  
sein. Unsere Gegner wollen Deutschland seiner Kolonien 
vö llig  berauben und suchen dies m it dom sonst von 
ihnen verkündigten Grundsätze unvereinbare Vorhaben" 
durch die Behauptung zu beschönigen, Deutschland habe 
sich durch die unmenschliche Behandlung der Einge­
borenen unw ürd ig  erwiesen, Kolonien zu besitzen. Dem­
gegenüber stellen w ir  au f Grund unserer langjährigen, 
vielseitigen Beteiligung an deutschen Kolonialunterneh- 
mungen fest, daß die fürsorgliche Behandlung der E in ­
geborenen stets ein m it allem Nachdruck verfolgtes Z ie l 
der deutschen Kolonia l Verwaltung und der P riva tu n te r­
nehmungen gebildet hat und ihre ausführenden Organe 
unnachsichflieh zur Befolgung der entsprechenden A n ­
weisungen angehalten worden sind.

Ueber die uns nahestehenden inländischen Unter­
nehmungen berichten w ir :

Die K a l i w e r k e A s c h e r s l e b e n  haben im  ver­
gangenen Jahre zweimal eine Kapitalserhöhung ro r- 
genonimen, und zwar erstm alig von M. 12 au f 20 M ill. zur 
D urchführung des Erwerbs der Kaliwerke H atto rf, sodann 
erneut au f Mark 221/2 M illionen zum Erwerb der Mehr­
heiten der Bergwerksgesellschaften Mariaglück und H ab ig­
horst. Beide Geschäfte bezweckten, der uns befreundeten 
Gesellschaft w ertvo lle  Hartsalzfelder anzugliedern. Eine 
Steigerung des Absatzes während der ersten »/4 Jahre in 
Verb indung m it der durch Reichsgesetz festgelegten E r­
höhung der Preise fü r Kalisalze brachte den Ka liw erken 
Aschersleben Mehreinnahmen und dam it einen gewissen 
Ausgleich gegenüber den gesteigerten Materialpreisen u n d  
Löhnen. Leider hat der infolge der W affenstills tands- 
bedingungen eingetretene Wagen- und Kohlenm angel 
während der letzten drei Monate erhebliche Nachteile im  
Gefolge gehabt. M it einer Verringerung dos Absatzes 
stiegen die Unkosten so bedeutend, daß im  letzten V ie rte l­
jahr, w ie in  allen Kalibetrieben, m it V erlust gearbeitet 
wurde.

Die D e u t s c h e  E r d ö l - A k t i e n g e s e l l s c h a f t  konnte  ' • 
in  dem größten T e il des Jahres aus dem V erkauf ih re r 
Produkte an die Heeresverwaltung guten Nutzen ziehen 
Die künftige Gestaltung ih re r ausländischen Interessen 
w ird  in  erheblichem Maße durch den Gang der politischen 
Ereignisse bedingt sein. Die Gesellschaft, die sich im 
vergangenen Jahre durch Erwerb weiterer um fangreicher 
Grubenfelder in  verstärktem  Maße in  der B raunkohlen­
industrie  be te ilig t hat, e rhofft auch auf diesem Gebiete'
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in  der Zukun ft ein Feld erfolgreicher W irksam keit zu 
finden, insbesondere wenn die je tz t in  größerem Maß­
stabe zur praktischen D urchführung gelangende Ver­
gasung der Braunkohle zwecks H erstellung von flüssigen 
Brennstoffen eine günstige E ntw icklung n im m t.

Die B r a u n k o h l e n w e r k e  B o r n a  A .-G . hatten sich 
in  fortgesetzt günstiger E ntw ick lung befunden und ihre 
P roduktion bis zur höchsten Leistungsfähigkeit gesteigert. 
Die p lötzliche Entlassung der Kriegsgefangenen ohne gleich­
zeitigen Ersatz an A rbeitskräften hatte einen unver­
m itte lten  erheblichen Rückgang der Kohlenförderung und 
B rike ttfab rika tion  zur Folge. Lohnbewegungen und A r ­
beitsunlust sowie die im  Jahre 1917 notwendig gewordene 
Uebernahme des Abraums in  eigenen Betrieb trugen dazu 
bei, diese Nachteile noch zu verstärken, so daß gegen 
Ende des Berichtsjahres m it Verlust gearbeitet wurdo.

Bei der „ F r e i a  “ B ra u n k o h le n  w e r k e  A .-G . haben 
w ir  bei der Lage der Verhältnisse den Aufschluß der 
Kohlenfelder noch n ich t beginnen können.

Gomoinsam m it bayerischen Bankfreunden gründeten 
w ir als Studiengesellschaften die „ M i t t l e r e  I s a r "  und 
die „ O b e r - I n n “  G. m. b. H „  welche bestim m t sind, 
die Erschließung und Verwertung der Wasserkräfte der 
m ittle ren  Isar bei München und des oberen In n  von der 
Landesgrenze bis Wasserburg fü r industrie lle  Zwecke zu 
studieren und vorzubereiten. Die Arbeiten sind bestmög­
lich  gefördert worden. In w ie w e it die Absicht der baye­
rischen Regierung, den Ausbau der m ittle ren  Isar von 
Staats wegen durchzuführen, unsere M itarbe it an dieser 
ausschließen w ird , steht noch dahin.

W io in  früheren Jahren haben w ir  bei der A u f­
machung unserer B ilanz h ins ich tlich  unserer L o n d o n e r  
Z w e i g a n s t a l t  nu r den Saldo eingestellt, der sich aus 
unseren Büchern fü r  unsere Rechnungsverhältnisse m it 
rle r F ilia le  ergibt, da w ir  auch im  vergangenen Jahre m it 
ih r  n ich t in  näheren Verkehr treten konnten. In  gleicher 
Weise mußten w ir  in  diesem Jahre bezüglich unserer 
Z w e i g n i e d e r l a s s u n g  in Me t z  verfahren, der es von 
den französischen Besatzungsbehörden n ich t gestattet wurde, 
uns ihre B ilanz zu überm itte ln. Ohne ersichtlichen Grund 
wurden von der französischen M ilitärbehörde die Le ite r 
unserer dortigen Zweigniederlassung im  Dezember 1918 
in  H a ft genommen und trotz der von uns erw irk ten  
energischen Bemühungen der Wafifenstillstandskommission 
bisher n ich t freigelassen.

Unserer Antwerpener F ilia le  is t es gelungen, ihren 
Betrieb rechtzeitig vor der Räumung Antwerpens seitens 
der deutschen Besatzungstruppen nach Düsseldorf zu ver­
legen und von dort aus einen erheblichen Teil ih rer Ge­
schäfte zu erledigen.

Der Umfang unseres Geschäftsbetriebes hat eine 
weitere Ausdehnung erfahren, indem w ir  im  Jun i 1918 
die T rie rer Volksbank im  Fusionswege übernahmen. Diese 
hatte bis dahin m it einem K apita l von M. 2 500 000 und 
M. 420 200 offenen Reserven nutzbringend gearbeitet un‘d 
w ertvo lle  Beziehungen insbesondere zu den Kreisen der 
W einproduzenten unterhalten. Eine Erhöhung des Grund­
kapitals war fü r  uns dam it n ich t verbunden. Eine neue 
Zweigstelle eröffneten w ir in  Halberstadt un te r Übernahme 
des angesehenen Bankhauses M. H elft.

Diesen Erweiterungen schlossen sich im  laufende» 
Jahre die Eröffnung einer F ilia le  in  Lübeck und einer 
Zweigstelle in  Gießen an, w ofür w ir  bereits im  Berichts­
jahre vorbereitende Maßnahmen getroffen hatten.

Von unseren Angestellten sind 331 auf dem Felde 
der Ehre gefallen. E in  Verzeichnis ih re r Namen, deren 
Anbringung au f einer Ehrentafel an sichtbarer Stelle in  
unsorer Bank bereits in die Wege geleitet ist, fügen w ir  
auch diesem Berichte bei. Ih r  Andenken soll dam it den 
lebenden und kommenden Geschlechtern erhalten bleiben.

M it tie fer Trauer gedenken w ir  auch des Verlustes, 
den w ir  durch das Hinscheiden unseres früheren Direktors, 
des H errn  Paul Boettger, sowie der Herren Dr. R. Dietz- 
scliold, M itle iters unserer F ilia le  Mainz, und F. W in ke l­
mann, submanager unserer Londoner F ilia le , im  Berichts­
jahre e rlitten  haben. In  Ihnen haben w ir  langjährige, 
treue M itarbeiter verloren, die m it größter H ingebung 
sich der E rfü llung  der ihnen gestellten Aufgaben ge­
w idm et haben, und deren Andenken w ir  stets hochlialten 
werden.

Aus dem Kreise der D irektoren schied ferner H err 
R ichard F. U llner, welcher in  den Vorstand der uns be­
freundeten Deutschen Erdöl A.-G. als stellvertretender 
Vorsitzender berufen wurdo.

Der stellvertretende Syndikus H err Dr. W. Hartm ann 
wurde zum Syndikus bestellt. Die Herren s te llvertre ten­
den D irektoren C. Thürnau, R. E. Pestei, H. Zeitz, E. I I .  
von Berger, F. Koch und J. St. Loeb wurden zu D irek­
toren ernannt, und die bisherigen Prokuristen L. Neu- 
hauß, G. Wahren dorf, F. Schneider, W . Krüger, M. Stern, 
A. Gast sowie ferner H e rr L. Köndgen zu ste llvertre ten­
den D irektoren.

A ls stellvertretende Direktoren trä ten außerdem in  
unsere Dienste die Herren W . W ierz in  T rier, A . H e lft 
in  Halberstadt und A. W endel in  Gießen.

Der Abschluß gestattet die V erte ilung eines Gewinnes 
von 9 °/o auf das Kom m anditkapita l von M. 310 000 000.

Der Rollgewinn beläuft sich ein­
schließlich des Gewinnvortrages aus 1917
von M. 292 619,47 a u f ..............................M. 72 116 598,67

H iervon sind abzusetzen die V er­
waltungskosten, Steuern usw. m it . . „ 40 100 467,37

Es w ird  vorgeschlagen, von ver­
bleibenden ................................................. M. 32 016 131,30

als Gew innante il von 9%  auf die 
Kom m andit - Ante ile  sowie als 
Gewinnbeteiligung der Geschäfts­
inhaber und des Aufsichtsrats
zu v e rw e n d e n ..............................M. 31 000 386,63

fü r  Talonsteuer zurückzustellen . M. 310 000,—
an die David Hansemannsche 

Pensionskasse fü r  d. Angestellten 
der Gesellschaft zu überweisen „ 400 000,—

u. auf neue Rechnung vorzutragen „ 305 744,67
M. 32 016 131,30

Das K om m anditkap ita l m it M. 310 000 000, die A l l ­
gemeine Reserve m it M. 109 000 000 und die nach A rt. 9 
des Statuts gebildete Besondere Reserve m it M. 25 000 000 
sind unverändert geblieben. Beide Reserven zusammen 
betragen M.134 000 000. K ap ita l und Reserven M.444 000 000
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Unberücksichtigt b le ib t h ierbei die Reserve, -welche 
sich aus dem Besitz der zum Nennwert in  die Bilanz einge­
setzten M. 60 000 000 A ktien  der Norddeutschen Bank in  
Hamburg und M. 100 000 000 A ktien  des A. Schaaffhausen’- 
schen Bankvereins A.-G. in  Cöln ergibt, deren gesamte 
A k tien  sich in  unserer Hand befinden.

Das E igenkapita l der Disconto-Gesellschaft s te llt sich
nunm ehr w ie fo lg t:

A .-K ap ita l d. Disconto-Gesellsclial't M. 310 000 000 
Bilanzmäßige Reserven der Dis-

c o n to -G e s e lls c h a ft.....................„ 134 000000
Bilanzmäßige Reserven der Nord­

deutschen Bank in  Hamburg . „ 20 000 000
Bilanzmäßige Reserven des A. 

Schaaffhausen’schen Bankvereins
A.-G. in  C ö ln .............................. ......  10000 000

Zusammen Kap ita l und b ilanz­
mäßige Reserven .........................M. 474 000 000

Unser Bankgebäudekonto hat eine Erhöhung erfahren, 
da w ir  uns aus Raummangel entschließen mußten, die 
unserm Hauptgeschäfte benachbart gelegenen Grundstücke 
U nter den Linden 32 und Behrenstraße 31 in  B erlin  an­
zukaufen, und ferner fü r unseren Geschäftsbetrieb in  
F rank fu rt a. d. 0., Halberstadt, Lübeck, S te ttin  und T rie r 
neuen Grundbesitz erwarben. Das Konto der sonstigen 
Liegenschaften, das auch das frühere Bankgebäude des 
A. Schaaffhausen’schen Bankvereins in  B e rlin  enthält, 
ha t durch Veräußerungen eine Ermäßigung erfahren.

D urch die beantragte Ueberweisung an die Pensions­
kasse w ird  ih r  Vermögensbestand auf die Höhe von 
M. 5 329 729,92 gebracht werden.

Die von uns fü r  die Versicherung unserer Angestellten 
bei dem Beamtenversicherungsverein des Deutschen Bank- 
und Bankiergewerbes (a. G.) aufgewendeten Beträge sind 
in  gewohnter Weise unter den Verwaltungskosten gebucht.

IinW echselverkolirbetrugen:derUm satzM .27 379036 995,38 
(1917: M. 18 794 027 018,77), die Zahl der Wechsel 1232750 
(1917: 1227168), der Durchschnittsbotrag eines Wechsels 
M. 22 209,72 (1917: M. 15 314,96). A m  31. Dezember 1918 
beliefen sich die Bestände an Wechseln auf M. 1975117 263,04 
(1917: M. 1 618 213 211,93).

Die Umsätze in  unverzinslichen Schatzanweisungen 
sind in  dem Wechselverkehr einbegriffen.

Der Reinertrag aus Coupons usw. belief sich auf 
M. 1 076 942,32 gegen M. 769 988,33 im  Jahre 1917.

Der Verkehr in  Wertpapieren, in  dem auch die ver­
zinslichen Schatzanweisungen des Reichs und der Bundes­
staaten einbegriffen sind, im  Kommissionsgeschäft, fü r  
Konsortial- und eigene Rechnung betrug M. 6 372 155 147,58 
(1917: M. 5 533 619 720,50), wovon auf die dem Wer£papier- 
verkohr zugerechneten Coupons und ausländischen Noten 
pin  Umsatz von M. 840351353,91 (1917: M. 668 073 526,16) 
entfiel.

Es betrug der Bestand an eigenen W ertpapieren 
• 96 390 048,41 gegen M. 77 394 256,43 im  Jahre 1917, 

«n Konsortia l - Beteiligungen M. 48 017 097,68 gegen 
in 503 189>89 im  Jahre 1917, zusammen M. 144 407 146,09 

gegen M. 122 897 446,32 im  Jahre 1917.

Der Bestand an verkauften, erst nach dem 31. De­
zember 1918 abzuliefernden W ertpapieren (Reports) und 
Lombards gegen börsengängige W ertpapiere betrug 
M. 299 294 401,96 gegen M. 289 047 153,56 im  Vorjahre. 
Das Konto umfaßt auch die unserer Kundschaft zum 
Zwecke der Zeichnung deutscher Kriegsanleihe u n te r 
Verpfändung der letzteren gewährten Vorschüsse sowie 
die gedeckten Darlehen an Kommunen, Kom m unalver­
bände und öffentlich-rechtliche Kreditgesellschaften.

W ir  übernahmen u. a. folgende W ertpapiere oder be­
te ilig ten  uns anderenUebernahmedurcheineGem einschaft: 

F e s t v e r z i n s l i c h e  W e rte :
5%  Ungarische Staatskassenscheine von 1918.

A k t i e n :
Neue A ktien  der K. K . P riv . A llgemeinen Oesterreichischen 
Boden-Credit-Anstalt. — Neue A ktien  der Basalt A.-G. — 
Neue A ktien  der Berndorfer M etallwarenfabrik A rth u r 
K rupp  A.-G. — A k tien  der Cuxhavener Herings-Fischerei 
A.-G. — A ktien  der Deutschen Seefischerei Aktiengesell­
schaft. — Neue A ktien  der Th. GoldschmidtA.-G. — Neue 
A ktien  der F rank fu rte r Allgemeinen Versicherungs-Aktien- 
Gesellschaft. — Neue A ktien  der K aliw erke Aschersleben.
— Neue A ktien  der Maschinenbaugesellschaft Karlsruhe.
— Neue A ktien  der Metallbank und Metallurgischen 
Gesellschaft. — Neue A k tie n  der Metallwerke A k tie n ­
gesellschaft vorm .Luckau & Steffen. — Neue A ktien  der 
Papierfabrik Reisholz A.-G. — Neue A ktien  der K . K . P riv . 
Oesterreichischen C red it-Ansta lt fü r  Handel und Gewerbe.
— Neue A ktion  der Rheinisch-Westfälischen E lektric itä ts- 
werk A.-G. — Neue A ktien  der Sächsischen Cartonnagen- 
Maschinen-A.-G. —  A ktien  der Schiffswerft O ldenburg 
Aktiengesellschaft. — Neue A ktien  der Schweizerischen 
K red itansta lt. — Neue A ktien  der Ungarischen A llg e ­
meinen Craditbank.

j A n t e i l e  an G e s e l l s c h a f t e n  m i t  b e s c h r ä n k t e r  
H a f tu n g :

M ittlere Isar G. m. b. H. — Oberinn G. m. b. H.

Außerdem führten  w ir  folgende W ertpapiere an den 
Börsen zu B arlin  oder F ra n k fu rt a. M. e in:

A k t i e n :

Aktien-Gesellschaft fü r  Zellstoff- und Papierfabrikation.
— Allgemeine Deutsche Credit-Anstalt. — Chemische 
Fabriken vorm. W e ile r ter Meer. — D irection der Disconto- 
Gesellscliaft. — D ortm under Aktien-Brauerei. — D ynam it- 
Aetien-Gesellschaft vorm. A lfred  Nobel & Co. — E lek tro ­
technische Fabrik  Rheydt Max Schorch & Cio. Act.-Ges.
— Farbwerke Franz Rasquin Actien-Gesellschaft. — F rank­
fu rte r A llgem eine Versicherungs-Aktien-Gesellschaft. 
Gelsenkirchener Bergwerks-Aktien-G esellschaft. — K a li­
werke Aschersleben. — L inke  - H o fm ann-W erke . — 
Lo th ringer H ütten- und Bergwerks - Verein A.-G. —
Maschinenbau-Gesellschaft'Karlsruhe. — Maschinenfabrik 
Augsburg-Nürnberg A.-G. -  M etallbank und Metallurgische 
Gesellschaft A.-G. — Metallwerke A ktien  - Gesellschaft
vorm . Luckau & Steffen. — Rheinische Stahlwerke _
Rositzer Braunkohlenwerke A.-G. -  Sächsische C arton­
nagen-Maschinen A.-G. — Schoeller’sche und E ito rfe r 
Kammgarnspinnerei A.-G. — Vereinsbank in  Ham burg.
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— Vogtländische Maschinenfabrik (vorm. I. C. & H. 
D ietrich) Aktien-Gesellschaft. — Werkzeugmaschinen- 
fabrik  Gildemeister & Co. A.-G.

Unsere Niederlassungen, Zweigstellen und Wechsel­
stuben haben wiederum ein recht günstiges Ergebnis 
gezeitigt, obwohl einzelne derselben un te r der Ungunst 
der politischen und w irtschaftlichen Verhältnisse sehr zu 
leiden hatten.

H ins ich tlich  der E n tw ick lung  der Norddeutschen Bank 
in  Hamburg und des A. Schaaff hausen’sclien Bankvereins 
A.-G. verweisen w ir  au f die von diesen Gesellschaften 
veröffentlichten Jahresberichte.

Die N o r d d e u t s c h e  B a n k  i n  H a m b u r g  hat, 
nachdem sie aus ihrem  Reingewinn den Betrag von 
M. 1 568 627,45 ih re r Besonderen Reserve zugefiihrt und 
ihre Reserven dam it auf M. 20 000 000 erhöht hat, auf 
ih r A k tienkap ita l von M. 60 M illionen fü r  das Jahr 1918 
einen Gewinn von 8°/o verte ilt, der in  unserer diesjährigen 
Gewinnrechnung erscheint.

Der A. S c h a a f f h a u s e n ’ sc he  B a n k v e r e i n  A k t i e n ­
g e s e l l s c h a f t  iri Cöln ve rte ilte  auf sein Aktienkapita l 
von M. 100 Millionen fü r  das Jahr 1918 einen Gewinn 
von 7%> der ebenfalls in  unsere diesjährige Gewinn­
rechnung eingestellt ist.

Der Gewinn aus der dauernden Bete iligung an anderen 
befreundeten Banken enthält nu r die im  Jahre 1918 ta t­
sächlich vereinnahmten Erträgnisse fü r  das G e s c h ä f t s ­
j a h r  1917 bzw .17/18, und zwar erzielten: A llg e m e in e  
D e u t s c h e  C r e d i t  - A n s t a l t  9°/0. — S ü d d e u t s c h e
D i s c o n t o  - G e s e l l s c h a f t  A .-G . 7%- — B a n k  f ü r  
T h ü r i n g e n  v o r m .  B. M. S t r u p p  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  
8 %.  — S t a h l  & F e d e r e r  A k t i e n g e s e l l s c h a f t  7%- 

- B a r m e r B a n k - V e r e i n I I i n s b e r g ,  F i s c h e r  & Comp,  
7 %• — G e e s t e m ü n d e r  B a n k 8°/0. — B a n k  f ü r  C h ile  
und D e u t s c h l a n d  6%  (fü r 1916). — K r e d i t b a n k  in 
Sofia 7%. — C o m p a g n i e  C o m m e r c i a l e  B e i g e
a n c i e n n e m e n t  H.  A l b e r t  de B a r y  & Co. in  Antwerpen 
6%  fü r  die bevorrechtigten A ktien  und 7°/o fü r  die 
Stammaktien, und 6 Fr. fü r  jeden Genußschein.

Die Compagnie Commerciale Beige anciennement H. 
A lbe rt de Bary & Co., Antwerpen, hat auch im  Berichts­
jah re  trotz der fü r sie besonders schwierigen Verhältnisse 
ein recht befriedigendes Ergebnis erzielt, so daß sie im ­
stande sein w ird , ih re  vorjährigen Gewinnausschüttungen 
zu wiederholen.

Die Summe der Beteiligungen an solchen Banken 
belief sich Ende 1918 auf M. 61 657 641,45 gegen 
M. 54 167 999,95 Ende 1917. Sie hat im  wesentlichen in ­
folge von Kapitaloinforderungen auf in unserem Besitz 
befindliche n icht vollgezahlte A ktien  eine Erhöhung er­
fahren. Die au f sie fü r das Geschäftsjahr 1917 bzw. 1917/18 

B e r l i n ,  im  A p r il 1919.

entfallenden und im  Berichtsjahre vereinnahmten Gewinn­
anteile betragen M. 3 540 812,70 gegen M. 2 663 849,26 im  
Vorjahre.

Die E inlagen auf p rovis ionsfre ie r Rechnung betrugen 
am Schlüsse des Berichtsjahres M. 1 910 757 648,49 gegen 
M. 1 573 931 222,80 am Schlüsse des Jahres 1917.

Der Laufende Rechnungsverkclir ergab:
Schuldner am Schlüsse 1918 1917

des Jahres . . . . M. 886886526,11 M. 665266486,55 
Gläubiger am Schlüsse

des Jahres . . . .  „ 1738546386,87 | „ 1296312210,03 
wobei jedoch zu berücksichtigen ist, daß w ir, w ie oben 
ausgeführt, die fü r  Rechnung des Reiches oder der 
Reichsbank oingegangenen V erb indlichke iten in  diesem 
Jahre beiderseits gesondert in  die Erscheinung treten 
lasson.

Der Umschlag im  gesamten laufenden Rechnungs­
verkehr, einschließlich der Einlagen auf provisions- 
fro ier Rechnung, betrug M. 148 515 071 784,76 gegen 
M. 101 067 923 775,11 im  Jahre 1917.

Die Zahl der laufenden Rechnungen betrug am 
Schlüsse des Jahres 1918 146 018 gegen 126 626 im  Jahre 
1917. Von diesen Rechnungen waren m it W ertpapier- 
H in terlegung verbunden am Schlüsse des Jahres 1918 
76 429 gegen 66 945 im  Jahre 1917.

Die in  den Passiven aufgeführten Akzepte und Schecks 
betrugenM .68252797,66 gegen M. 68408862,47 im Jahrel917.

Die Aval- und Bürgschaftsforderungen, denen der 
gleiche Botrag von Aval- und B iirgschaftsverpflichtnngen 
gegenübersteht, beliefen sich am 31. Dezember 1918 auf 
M. 362 649 525,62 gegen M. 206 883 029,81 im  Jahre 1917.

Wechsel- und Z insen-Kon to  ergaben einschließlich 
der Kurswechsel einen Ertrag von M. 40 877 187,69 im  
Jahre 1918 gegen M. 35 264 075,47 im  Jahre 1917.

Die erworbene P rovis ion stellte sich auf M. 14529036,49 
gegen M. 13 501 600,54 im  Vorjahre.

Der Umschlag der Kassen betrug M. 58 869 498 662,70 
gegen M. 42 015 031 360,60 im  Vorjahre.

Der Gesamtumschlag (von einer Seite des H aup t­
buches) betrug M. 147 479985916,52gegenM. 112468659138,02 
im  Vorjahre. Der Beteiligung von M. 60 000 000 an dem 
K om m andit-Kapita l der Norddeutschen Bank in  Hamburg 
steht ein Gesamtumsatz dieser Bank von M. 17 730 659 336,38 
von einer Seite des Hauptbuches gegen M. 15 439 500 629,16 
im  Vorjahre gegenüber. Der Beteiligung von M. 100 000 000 
an dem A. Schaaffhausen’schen Bankverein A.-G. in  Cöln 
steht ein Gesamtumsatz dieser Bank von M. 26 361 792 000 
von einer Seite des Hauptbuchs gegen M. 17 732 341 000 
im  Vorjahre gegenüber. Dem Gesamt-Kapital derDisconto- 
Gesellschaft entspricht im  Jahre 1918 also ein Gesamt­
umschlag von M. 191 572 437 252,90 von einer Seite des 
Hauptbuches gegen M. 145 640 500 767,18 im  Vorjahre.

Direetion der Diseonio-Gesellschaft.
D i e  G e s c h ä f t s i n h a b e r

Dr. Salomonsohn. D. von Schinckel. Dr. Russell. Urbig.
Dr. Solmssen. Waller. Dr. Mosler. Dr. Fischer. Schlieper-
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Bank für Handel und Industrie
(Darmstädter Bank).

B ericht über das 66.
In  der ersten H älfte  des Berichtsjahres stand die w ir t ­

schaftliche Tätigke it Deutschlands in  erhöhtem Maße 
w eiter und nahezu ausschließlich im  D ienst der Be­
fried igung der Kriegsbedürfnisse, die im  wesentlichen 
durch die gem einwirtschaftliche Regelung erfolgte, wobei 
die P riva ttä tigke it auf ein Mindestmaß bechränkt blieb. 
Dieser Zustand m it seinen Härten, U nb illigke iten  und 
üblen Folgen wurde tro tz a lle r K riegsm üdigkeit und 
Friedenssehnsucht w illig  ertragen in der H offnung auf 
einen fü r  das Vaterland günstigen Ausgang des großen 
W eltringens, eine H offnnng, die durch die im  Osten 
erzielten, in  den Friedensschlüssen von Brest-L itowsk und- 
Bukarest scheinbar bestätigten Erfolge und durch das 
anfängliche Gelingen der im  Westen aufgenommenen 
Vorwärtsbewegung genährt wurde. D ie  daran sich 
knüpfende Erw artung, daß ein n ich t m ehr ferner a ll­
gemeiner Frieden fü r  Deutschlands w irtschaftliche  Z ukun ft 
günstige Voraussetzungen schaffen dürfte , die Erzie lung 
bedeutender Kriegsgewinne seitens der beteiligten Kreise, 
die andauernd große, ja  noch gesteigerte Geldflüssigkeit, 
die zeitweilige Besserung unserer W ährung im  neutralen 
Ausland, das alles füh rte  zu einem Vertrauen und einer 
Unternehmungslust, die sich nach Lage der Dinge haupt­
sächlich in  umfangreichen Bewegungen auf dem W ert­
papierm arkt betätigte. H ie r w urden sowohl festverzinsliche 
als auch besonders D ividendenpapiere in  großem Umfange 
gehandelt und die guten Aussichten, die letztere zu bieten 
schienen, in  Preissteigerungen von einer Höhe bewertet, 
die n ich t im m er bedenkenfrei waren und vielfach zu einer 
Ueberwertung führten. Das so zu größter Lebhaftigkeit 
gesteigerte Treiben an den Börsen ließ sich auch durch 
die dem Verkehr auf die Dauer höchst schädlichen gesetz­
geberischen Maßnahmen, insbesondere durch die Erhöhung 
des Schlußnoten- und Aktienstempels, im  Augenblick nu r 
wenig beeinflussen. Dieser Zustand dauerte noch während 
der ersten zwei Monate des zweiten Halbjahres beinahe 
unverändert an, als schon das Stocken des Vormarsches 
<md dann der Rückmarsch an der W estfront die Ueber- 
legenheit der Feinde ankündeten, und e r l it t  erst ein jähes 
Ende, als p lö tz lich  das Ausscheiden Bulgariens aus dem 
Kriege die wahre Lage klarlegte. E in  gewaltiger, fast 
alle W erte  umfassender Kurssturz erfolgte, der sich durch 
den V erlust des Krieges fü r  Deutschland die unerträglich 
harten W affenstillstandsbedingungen und vor allem durch 
die innerpolitische Umwälzung weiter verschärfte und 
sich, von kurzen Unterbrechungen abgesehen, bis zum 
Jahresende fortsetzte.

Diesen Hergängen entsprechend erbrachten die ersten 
zwei D r it te l des abgelaufenen Geschäftsjahres recht be­
friedigende Erträgnisse. M it der unglücklichen W endung 
des Krieges_ verm inderte sich die geschäftliche Tätigke it 
sehr erheblich, n u r das Zuström en fremden Geldes, fü r 
das kaum noch im m er eine einigermaßen nutzbringende 
Anlage gefunden werden konnte, dauerte tro tz des Kriegs­
verlustes und der revolutionären Vorgänge unverändert an 
und setzte uns auch im  verflossenen Geschäftsjahr dauernd 
in  den Stand, dem Reich, den Bundesstaaten, den 
kommunalen und Kriegs-Organisationen sehr erhebliche 
bumm en zur Verfügung zu stellen und die berechtigten 
Kreditansprüche unserer Kundschaft vo ll zu befriedigen. 
Ebenso konnte die Bank sich an den beiden im  Jahre 1918 
aufgelegten Kriegsanleihen m it großen Zeichnungen be- 
eiligen. Die Bemühungen der Reichsbankverwaltung, 

f er im  H erbst in  sehr erheblichen Umfange einsetzenden 
er wörtl ichen Verbergung von Zahlungsm itte ln entgegen- 

T T ? ’ llaben w ir  lebhaft un terstü tzt. W ir h ie lten es 
c i fü r  unsere P flich t, im  Verein m it anderen Berliner

Geschäftsjahr 1918.
Bankkreisen an der Berliner Börse durch geeignete W e rt­
papierkäufe dem haltlosen Entwertungsprozeß ontgegenzu- 
treten. Eine n ich t unerhebliche und durch die Ausführungs­
bestimmungen besonders unangenehm empfundene Be­
lastung erfuhr unsere Bank m it dem gesamten Bankgewerbe 
durch die neuen gesetzlichen Vorschriften über die Geld­
umsatzsteuer.

Das Roherträgnis des abgelaufenen Jahres übe rtrifft 
dasjenige des Geschäftsjahres 1917 um  rund 7 M illionen 
Mark. Der Reingewinn w ird  jedoch ungünstig beeinflußt 
durch die enorme Erhöhung der Unkosten und Steuern, 
welche zwar zu einem gewissen Teile durch die starke 
Preissteigerung fü r alle M aterialien und U tensilien sowie 
durch die Verm ehrung der Zahl unserer Niederlassungen 
bedingt ist, in  der Hauptsache aber au f der Fortdauer der 
schon in  den letztenJahresberichtengeschilderten Schwierig­
keiten in  den Personalverhältnissen beruht. Nach w ie 
vo r blieb die Bank fast das ganze Jahr h indurch  g leich­
zeitig belastet m it einem erheblichen Te il der Bezüge der 
K riegsteilnehm er und der sich stetig  erhöhenden E n t­
lohnung fü r  deren Stellvertreter. Dies verschob sich gegen 
das Jahresende w e ite r ungünstig, als die Kriegsteilnehm er 
zurückkehrten und n ich t nu r in  den Genuß der früheren, 
sondern erhöhter Einkommen traten, während die fü r  sie 
angenommenen H ilfskrä fte  n ich t entlassen werden konnten. 
Die Teuerung aller zum Leben notwendigen Dinge ver­
schärfte sich w eiter und machte n ich t n u r die F o rt­
gewährung, sondern auch eine Erhöhung der bereits 
bew illig ten  Teuerungszulagen erforderlich. Und schließlich 
tra ten  gegen Schluß des Jahres die Angestellten m it sehr 
beträchtlichen Forderungen h ins ich tlich  einm aliger und 
dauernder Gewährung erhöhter Entlohnung hervor, die als 
eine um  so schwerere Belastung der Bank zu erachten 
waren, als gleichzeitig eine erhebliche Verm inderung der 
A rbeitszeit gefordert wurde. Die Verhandlungen über eine 
angemessene Regelung dauern zurzeit noch an; nachdem 
ein Ausstand der Groß-Berliner Beamten der hiesigen 
Aktienbanken durch Schiedsspruch beendet ist, werden 
demnächst die Verhandlungen über einen N orm a lta rif­
vertrag beginnen. Die von uns gewährte teilweise Be­
friedigung dieser Ansprüche hat bereits im  verflossenen 
Geschäftsjahre zu der Erhöhung der Unkosten in  be­
deutendem Maße beigetragen. Die volle W irku n g  w ird  
naturgemäß erst im  laufenden Geschäftsjahre sichtbar 
werden. Die Handlungsunkosten (ausschließlich der 
Tantiemen) und Steuern betrugen im  Jahre 1917 bei uns 
etwa 136% der Provisionseinnahmen, ein Satz, der im  
Vergleich zu den Jahren vor dem Kriege bereits eine 
bedeutende Verschlechterung ergab; im  Jahre 1918 is t 
dieses Verhä ltn is  au f 182% gestiegen. W ir  können n ich t 
verhehlen, daß uns das stete Anwachsen der Unkosten 
m it ernster Sorge e rfü llt, zumal die ungünstige Lage der 
Industrie , das Daniederliegen von H andel und Gewerbe 
und die U nkla rhe it der außer- und innerpolitischen 
Verhältnisse vorläufig zu keinen erfreulichen Ausblicken 
fü r  die nähere Z u ku n ft berechtigen. W ir  geben die Hoffnun» 
n ich t auf, daß die Angestelltenschaft der deutschen Banken 
gesunden kaufmännischen Geist bewahren w ird , um  den 
Bogen n ich t zu überspannen.

Die von uns in  Vorschlag gebrachte D ividende von 
6%  erfordert fü r  die Ausschüttung an die A ktionäre  einen 
Betrag von M. 9 600 000, von welchen etwa M. 1 100 000 als 
im  Vorjahr gestellte, n ich t mehr benötigte Rückstellung 
fü r  Kriegssteuer dem Vortrag entnommen werden Der 
aus dem Gewinn des laufenden Geschäfts des Jahres 191S 
fließende Restbetrag entspricht knapp 30%  der Handlungs- 
Unkosten und Steuern. b
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Unsere Bilanz zeigt den andauernden Zustrom  fremder 
Gelder und einen erhöhten Flüssigkeit»stand. Die Akzept­
verbindlichkeiten sind noch w eiter zurückgegangen, 
während w ir  unser A va l im  Interesse der W areneinfuhr 
in  erhöhtem Maße zur Verfügung stellten und die in  aus­
ländischer W ährung gewährten Bürgschaften zu den 
ungünstiger gewordenen Wechselkursen umzurechnen 
hatten. Das K onto „Bankgebäude“  is t weiter gestiegen, 
u. a. durch den A nkau f gu t gelegener Grundstücke in  
Düssaldorf, Hirschberg und Trier. Die unter „Sonstige 
Im m obilien“  verbuchten Häuser in  Breslau, Darmstadt 
und Glatz konnten w ir  zu Anfang d«s neuen Geschäfts­
jahres zu befriedigenden Preisen verkaufen. Die Z iffe rn  
unserer F ilia le  Straßburg und unserer neuen Niederlassung 
in  Kehl sind in  der B ilanz nu r m it den Salden enthalten, 
da w ir  die Abschlüsse dieser Zweigstellen, m it denen w ir  
übrigens nach langer Unterbrechung seit einiger Ze it wieder 
korrespondieren können, noch n ich t empfangen haben.

Der Ausbau des Netzes unserer Zweiganstalten ha t im  
verflossenen Jahre weitere Fortschritte  gemacht durch die 
Eröffnung von F ilia len  in  Braunschweig, Dortm und, T rie r 
und W ürzburg, von Niederlassungen in  Amberg, Bensheim, 
Greiz, Heilbronn, Kehl, Passau, Pirmasens, Schweinfurt, 
Zeitz und einer Stadt-Depositenkasse in München am 
Ostbahnhof. Im  laufenden Jahre sind ihnen gefolgt F ilia len 
in Cöln, Droiden und Fulda sowie Niederlassungen in 
Crossen (Oder), Gera (Reufi), Göppingen, L im burg  (Lahn) 
und eine Depositenkasse in  W eilburg.

Für unseren Gewinnverteilungsvorschlag erg ibt sich 
folgende Berechnung:

Der B ruttogew inn beläuft sich (ein­
schließlich des Vortrages von M. 1 669 835.93
aus dem Jahre 1917) a u f ..............................M. 43770174.23
davon ab:

a) Geschäfts-Unkosten . M. 29183 935.18
b) S teue rn ......................... „ 2780677.87
c) Abschreib. auf I m ­

mobilien u. Mobilien „ 987 633.30
d) Rückstell, f. Talonsteuer „ 384000.— M. 83336246.35

M. 10433927.88
davon sind zu zahlen die satzungsgemäßen 

Tant. fü r  den A ufs ichtsra t (8%  der 
M. 3 200 000 betragenden Superdividende) „ 216000.—

verb la ib t ein Überschuß v o n ....................M. 10177927.88
aus welchem die beantragte D iv. von 6%  zu 

entnehmen is t m i t ...................................„ 9600000.—
während der Rest v o n ...................................M. 577927.88
auf neue Rechnung übergeht.

Es würden som it M. 60.— au f die A k tie n  von M. 1000.— u. 
M. 25.71 auf die A ktien  von fl. 250.— zur Verte ilung  kommen.

Zu einzelnen Posten unserer B ilanz haben w ir  noch 
folgende Erläuterungen zu geben:

G rundkap ita l und Reserven,
Das Grundkapita l setzte sich am Anfang des Berichts­

jahres 1918 zusammen aus 3843 Stück A ktien  h 11. 250.— 
=  nom. M. 1 647 000.— und aus 158 353 Stück A k tien  ä 
M. 1000.— =  nom. M. 158 353 0 0 0 .-. Im  Jahre 1918 haben 
Inhaber von alten Guldenaktien von der Befugnis, die­
selben in  A k tie n  ä M. 1000.— umzutauschen, zu einem 
Betrage von 154 Stück =  nom. M. 66000.— Gebrauch gemacht.

Das gesamte Grundkapita l bestand sonach Ende 1918 aus: 
3689 A ktien  ä fl. 250.— . . . d  nom. M. 1581000.— 

158419 „ ä M. 1000.— . . =  „ „ 158419000.—

" zusammen nom. M. 160000000 —

Konsortialbeteiligungen,
. , 'k7°n  den vor dem Jahre 1918 eingegangenen Geschäften 

sind unter anderen die folgenden abgewickelt und die 
darauf bis zum Schluß des Jahres 1918 zur Ausschüttung 
gelangten Gewinne verrechnet worden:

A ktien  der A llgem einen Electricitäts-Gesellschaft, 
A k tien  der Actien-Gesellsehaft fü r  A n ilin fab rika tion , 
A ktien  der Gebr. Boehler & Co. Aktiengesellschaft, A ktien  
des Crédit Pétrolifer, A ktien  der Engelhardt-Brauerei 
Aktiengesellschaft, A k tien  der Großen Berline r Straßen­
bahn, A k tien  der Hugo Schneider Aktiengesellschaft, 
A k tien  der S te ttiner Oderwerke Aktiengesellschaft fü r 
Schiff-u. Maschinenbau, A ktien  der Maschinenfabrik Ober­
schöneweide Aktiengesellschaft, A ktien  der Schlesischen 
Dampfer Compagnie Aktiengesellschaft & F rankfurte r 
Güter Eisenbahn-Gesellschaft (Fusion), 5%  Obligationen 
der H e ldburg Aktiengesellschaft.

Die größeren Finanzoperationen, an denen w ir  im  
Jahr 1918 durch Uebernahme oder Bete iligung interessiert 
waren, sind, im  wesentlichen "die folgenden:

A ktien  der Aktiengesellschaft M ix & Genest Telephon 
& Telegraphenwerke, A ktien  der Adlerwerke vorm 
H e in rich  K leyer Akt.-Ges., A ktien  der Bayerischen F lug ­
zeug-W erke Aktiengesellschaft, A k tie n  der Deutschen 
Schiffskreditbank Duisburg, A ktien  der E lektriz itä ts- 
Actien-Gesellschaft vorm. W . Lahmeyer & Co., A ktien  
der Georges G e iling&  Cie. Aktien-Gesellschaft, A ktien  der 
Gustav Genschow & Co. Aktiengesellschaft, A ktien  der 
Bank- und Wechselstuben Aktiengesellschaft „M ercur“ , 
W ien , A k tien  der Metallbank und Metallurgischen' 
Gesellschaft Aktiengesellschaft, A ktien  der Landshuter 
B isqn it & Cakesfabrik H . L. K le in , A ktien  der Nord­
deutschen Gum m i- und G uttapercha-W aaren-Fabrik 
vorm. Fonrobert & Reimann, A ktien  der Oesterreichischen 
Creditanstalt fü r  Handel und Gewerbo, A k tien  der 
Ostelbischen Spritwerke Aktiengesellschaft, A k tien  der 
Reiniger, Gebbert & Schall Aktiengesellschaft, A ktien
der Rhein.-Westfäl. E lektriz itä tsw erk Aktien-Gesellschaft, 
A ktien  der Stralauer Glashütte Actiengesellschaft, V o r­
zugsaktien der Rheinischen Aktiengesellschaft fü r  B raun­
kohlenbergbau und B rike ttfab rika tion , Fusion Deutsche 
B ierbrauerei Act.-Ges./Münchener Brauhaus Act.-Ges., 
Um wandlung der Vorzugsaktien in  Stammaktien des 
E isenhüttenwerks Thaïe Aktiengesellschaft, 8. und 9. 
Kriegsanleihe Schatzanweisungen und 5 % Reichs­
anleihe), 5%  Münchener Stadtanleihe, 5%  Leipziger 
Stadtanleihe.

Dauernde Bete iligungen bei anderen Banken 
und Bnnkflnnen.

Die unter obiger Überschrift laufenden Engagements 
bezifferten sich Ende 1918 auf:
M. 8 365 696.90 A ktien  von Banken,
„ 1 919 180.50 Kommanditistische Bete iligung bei

______________  Bankgeschäften
M. 10 284 877.40

Bankgobilude.

Dieses Konto umfaßt unsere Bank-Grundstücke und 
Gebäude (einschl. M ob ilia r und E inrichtung) in  B erlin  
Darmstadt, Düsseldorf, F rankfurt a.M., H allo  a.S., Ham burg’ 
Hannover, Leipzig, Mannheim, München, Nürnberg, S tettin ! 
Trier, Bamberg, F rank fu rt a. O., Freiburg (Breisgau), Gießen’ 
Neustadt (Haardt), Quedlinburg, Breslau, Beuthen, G le iw itz ’ 
Görlitz, Hirschberg i. Schl., K a ttow itz , Oppeln und R atibor’ 
welche unter Berücksichtigung der bisherigen und der per 
31. Dez. 1918 vorgonommenen Abschreib, m it M.25 447168 49 

abzüglich Hypotheken und Restkaufgelder 
aufBerlin,W orderscher M arkt 2-4,Schinkel- 
Platz 5, Niederlagstr. 4-5, auf S te ttin ,
Mönchenstr. 31, au f T rier, Johann-Philipp- 
straße 6, au f Breslau, Ohlauer Straße 85 
auf Beuthen und G le iw itz im  Gesamt­
beträge v o n ................................................. ....... 1 628 0 0 0 .-
d. h. per Saldo m i t ...................................M. 23 819 168.49

in der vorliegenden Bilanz erscheinen.



XV

Zweiganstalten.
Unser In s t itu t besitzt neben seinen Hauptsitzen in  

B erlin  und Harmstadt Zweiganstalten in  folgenden Städten, 
und zwar:
F ilia len in : Augsburg, Braunschweig, Breslau, Cöln, D o rt­

mund, Dresden, Düsseldorf, F rank fu rt a. M., Fulda, 
H alle (Saale), Hamburg, Hannover, Leipzig, Mainz,. 
Mannheim,München, Nürnberg, S tettin , Straßburg i.Els., 
S tu ttgart, T rie r, Wiesbaden, W ürzburg. 

Niederlassungen in : Amberg, Aschaffenburg, Bamberg» 
Bensheim, Beuthen 01-S., B ingen a. Kh., Cottbus, 
Crossen (Oder), Cuxhaven, Forst (Lausitz), F rank­
fu r t a. O., Frei bürg (Breisgau), F ü rth  (Bayern), Gera 
(Reuß), Gießen, Glatz, G leiw itz, Göppingen, Görlitz, 
Greiz, Guben, H eilbronn, H indenburg, Hirschberg 
(Schlesien), Jauer, K attow itz , Kehl, Landau (Pfalz), 
Leobschütz, L im burg  (Lahn), Neustadt (Haardt), 
Neustadt O.-S., Offenbach a. M , Oppeln, Passau, 
Pirmasens, Pforzheim, Quedlinburg, Ratibor, Rybnik, 
Schweinfurt, Zeitz.

Deutsche Bank.
DieAktlonäreunserer Gesellschaft werden hierdurch zu der am 

4. Juni 1919, 11 U hr vormittags in unserem Bankgebäude, 
Eingang Kanonierstr. 22, stattfindenden
ordentlichen Generalversammlung'

eingeladen. Aktionäre, welche ihr Stimmrecht nach MaBgabe § 23 
der Satzungen ausüben wollen, müssen ihre Aktien (oder die darüber 
lautenden Hinterlegungsscheine der Reichsbank) mit einem der 
Zahlenreihe nach geordneten doppelten. Nummernverzeichnis 
spätestens am 31. Mai d. J.
iU Berlin bei der Eiiektenkasse der Deutsehen Bank,

Behrenstr. 11
(für die Mitglieder des Giro-Effekten-Depots 
auchb. der Bank tlesBerli n er Kassen-Vereins), 

; Breslau „ dem Schlesischen Bankverein Filia le der
Deutschen Bank,

3 Elberfeld, der Bergisch-Märkischen Bank, Filiale der
Deutschen Dank,

» Aachen, Augsburg, Barmen, Bremen, Chemnitz, Crefeld, 
Danzig, Darmstadt, Dresden, Düsseldorf, 
Frankfurta.M ., Görlitz, Hamborg, Kölna.Hh., 
Königsberg i. I ’r., Leipzig', München, Nürn­
berg, Posen, Saarbrücken, Stettin, Trier, 

Wiesbaden
beidenFiiialenundZweigsteilen darDeutschen Bank,

ausserdem
» Düsseldorf bei dem Bankhause C. G. Trinkaus,
» Essen (Ruhr) „ der Essener Credit-Anstalt,
» Frankfurt a. M . „ „ Deutschen Vereinsbank,

„ dem Bankhause L. Speyer-Ellissen,
„ , „ Jacob S. I I .  Stern,
* . Gebr. Sulzbach,

„ Hannover . der Hannoverschen Bank,
„ Ludwigshafen a. Rh. „ Pfälzischen Bank,
„ Mannheim » „ Rheinischen Credltbank,

„ „ Süddeutschen Bank Abteilung
der Pfälzischen Rank,

» Stuttgart „ „ Württemberg. Vereinsbank,
„ dem Bankhause G. H. Keller’s Söhne 

oder bei einem deutschen Notar hinterlegenundbls nach derGeneral- 
versammlung belassen. Stimmkarten werden bei den Hinter­

legungsstellen ausgehändigt.
Tagesordnung:

1. Jahresbericht über die Geschäfte der Gesellschaft.
2. Die Rechnungsablage mit dem Bericht des Aufsichtsfats.
3. Beschlussfassung über die Genehmigung der Jahresbilanz, 

die Gewinnverteilung, sowie über die Entlastung des Vorstands 
und des Aufsichtsrats.

4. Wahlen zum Aufsichtsrat unter Festsetzung der Zahl seiner 
Mitglieder.

Berlin, den 12. Mai 1919.
Deutsohe Bank. (152)

M a n k ie w itz . Heinemann.

Depositenkassen in : B e rlin  und Vororten(30), B iebricha.Rh., 
Breslau (7), Darm stadt (1), Dresden (1 Zweigstelle), 
F ra n k fu rt a. M. (4), Greifswald, Hannover (1), K reuz­
burg O.-S , Lauban, Leipzig (6), Ludwigshafen a. Rh., 
M ichelstadt i. 0 ., München (3), Myslowitz, Prenzlau, 
Senftenberg, Sorau N.-L., Spremberg-L., Stargard i. P., 
S te ttin  (1), S tu ttga rt (1), W eilburg .

Agenturen in : A lsfeld (Oberhessen), Butzbach, Herborn, 
Pasewalk, Sangerhausen.

Der Vorstand.

Durch die von uns bestellte Kommission is t die in  
den Anlagen dieses Berichts wiedergegebene B ilanz sowie 
die Gewinn- und Verlust-Rechnung eingehend geprüft 
worden; w ir  finden dagegen nichts zu erinnern und 
erklären uns m it dem vorstehenden Bericht des V o r­
standes, dem iv ir  nichts hinzuzufügen haben, in  allen 
Teilen einverstanden.

Der Aufsichtsrat.

Grössere
Büchersammlunfi

umfassend Werke über

Anarchismus, Arbeiter­
bewegung, PolitiH, Sozio­
logie und VolKswirtschaft

zu kaufen gesucht

K A R L W .  H I E R S E M A N N
Antiquar, LEIPZIG, Königstr. 29

[157

B erliner Spediteur-Verein  
Aktien=Gesellschaft.

Bilanz am Bf. Deiember 1918.
Aktiva. M. P( Passiva. M. Pf

Grundstücks -Konto Stamm-Akt.-ICapital 478200 —

Lausitzer Str. 44 541548 65 Vorzugs-Akt.-Kap. 1080000 —

Grundstücks-Konto Reserve- Fonds-Kto. 155820 —

Steglitz . . . 77901 59 Spezial-Res.-Fonds 70000 —

Kassa-Konto . . 14929 59 Kriegs - Res.-Fonds 60000 —

Efiekten-Konto . . 697032 — Talonsteuer - Konto 15582 —

Effekten-Zins.-Kto. 1285 15 Hypotheken -Konto 300000 —

Futter-Konto . . 60144 02 Dividenden-Konto. 1584 —

Kto.-Korrent-Kto.. 2006780 32 Kto.-Korrent-Kto.*. 1208935 78
Pferde-Konto . . 100000 — Kaut.-K. M. 34850
Fuhrwerks-Konto . 10000 — Unfall -Versicher.- 16000 —

Wagenplan-Konto . 1 — Prämien-Konto .
Utensilien-Konto . 1 — Gewinn- u. Verl.-K. 149939 —

Maschinen-Konto . 1 —

Drucksachen-Kto. . 1 —

Güterschuppen-K. . 20000 —
Speditions-Konto . 6435 46
Kautions - Effekten-
Konto M. 34 850

3536060178 154] 3536060 78



NorddentscheWolUtämmereinKammgamspiimerei.
Bilanz vom 31. Dezemher 1918.
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Aktiva.
Kassa- und Wechsel-Konto: 

Bestand am 31. Dezember 1918

Hamburg, Bahrenfeld, Reiherstieg, 
Fulda, Glücksbrunn, Eisenach, La: 
Mühlhausen in Tbiiringea, Kappel, 
Argentinien und Uruguay 

Aufwend. b;s 31. Der. 1917 M. 20 2 
Zugang in 1918 . . . j

Abschreib bis 31. Dez. 1917 
M. 8 310 907.96

Abschreib.
für 1918 „ 736 929.84

Beamten-

M. 20 386 241.46

9 047 837.80
und Aibeiterwohuungen, Kr 

häuser, Mädchen- und Jönglingsheime, 
nerinnenhetm, Säuglingsheim, Kinleri 
Badeanstalten, Wirtschaften, Konsumv 
Bäckereien usw. in Delmenhorst, N

Langensalza und Kappel 
Aufwend, bis 31. Dez. 1917 
Zugang in 1918 . . . 
Abschreib.bis31.Dez.1917 

M. 2 143 091.98
Abschreib.
für 1918 ,  159 500.—  „

Maschmen-Konto in allen Fabriken 
Auiwend. bis 31. Dez. 1917 M ; 
Zugang i a 1918 . .

M. 4 403093.98

M. 4 403 093.98

2 302 591,98

Abschreib, bis 31. Dez. 1917 
M. 20 554 422.39

Abschreib.
für 1918 „ 664 126.10

Inventar-Konto ia alten Fahrizen 
Aufwend, bis 31. Dez. 1917 
Zugang in 1918 . . .

Abschreib, bis 31. Dez. 1917 
M. 1 836 872.68

Abschreib.
für 1918 „ 34 200.90

39 Konten je

M. 22 808 5b9.49

21 218 548.49

M.

M. 1 871 112.58

1 871 073.58
39.-„  , ,  M. 1.— =  M.

Konto für landwirtschaftliche Betriebe 
Matemi-Konto, Vorräte in allen Fabriken
° , Darl ehen auf Arbeiterhäuser gegen Hypothek . . . .
Patent- und Schutzmarken-Konto . 
Feuerversicherung«- Konto, vorausbezahlte 

Sicherungs-Prämien . . . .  
Effekten-Konto, einschliesslich deutsche'u. 'öster­

reichische Kriegsanleihen, sow. Schatzanweis.
Konto lur Beteiligungen.....................
Vorräte v. Wolle u. Fabrikaten in allen Fabriken 
Debitoren- und Kreditoren-IConto, Debitoren

Ver-

, , _  Passiva.
Akhen-Konto
Reservefonds-Konto ’ ’ .........................
Spezial-Reservefonds-Konto ! ! ! .
Rückstellung zum Besten der Beamten u." Arbeiter

-  M. 1300000.—
^Zugang aus 1917 . . . . „ 50 0 0 0 . -
Rückstellung für allgemeine denTwohle der Ar- 

beiter unserer Fabriken gewidmete

in 1918 entnommen 
Prioritäts- Anleihen-Konto 

4%  Anleihe von 1890 
u. „ M. 4 000 000.—  
bis 31 Dez. 1917 eetilet 

M. 1 840 000.— 6 8
in 1918 getilgt

M. 80 000, M. 1 920 000.—

M.
Zwecke 

2 000 000 —  

500 000.—

(Fortsetzung nebenstehend)
M. 2 080 000.—

Summa

M.
22 500000
4 000 000
5 000 000

1 350 000

1 500 000

• 34 350 OOOj— n e r  V nrstznd  .. ą 52
Dividendenfestsetzung nebenstehend”  C“r LahuSen- Herm. Rodewald. (135)

M. Pf

852 43 
n- 
in,
2S,
sa,

99
M

16

3 90

10 11338 40c
i-
1-
n,
e,

A,

8

66

8

8 2100 502

9 
0
9

) 1 590 021

1

39-
453 539 >4 5
925 933 Í9 '

232 070 >5
1 -_

A

347 061 C
1 I

15 966 243 25 A
1 672 478 -_  E

15 975 723 20
10 239 306 64
61 693 756 44 A

4V2 %  Anleihe auf Neudek 
von 1895 M. 1500 000.— 
bis 31. Dez. 1917 getilgt 

M. 540000.—  
in 1918 getilgt

M. 30 000.— M. 570 000.—  
4%  nicht hypothekarisch em- 

getiageno Anleihe von 1906 
bis 31. Dezember 1917 getilgt 

M. 1 455 200.—  
m 1918 getilgt ,  215 300 —

4 /«% Prioritäts-Anleihe auf die 
Fabrik in Eisenach, 
bis 31. Dezember 1917 getilgt 

M. 493 000.—  
inl918getilgt ,  54 000.—

Zinsen-Konto der —
leihen, Vortrag

Transport

M. 930 000.—

M. 3 150 000.—

1 670 500.-

M. 1 000 000.-

547 000.—
Prioritäts- und anderen An-

Unerhobene Zinsen der Anleihen v. 1890 u. 1895 
Ausgeloste, nicht vorgekommene Anteilscheine 

der Anleihen von 1890 und 1895. .
Unerhobene Dividenden................................
Tratten-Konto, laufende Wechsel-Akzepte . 
Unkosten-Konto, Vortrag 
Rückstell, für Zinsbogensteuer 

Zugang aus 1917 . . . .  

Unfallversicherungs-Konto, Vor 
Pensions-, Witwen- u. Waisen­

kasse für Beamte u. Meister 
Zinsen u. Beiträge der Firma

ab gezahlte Pensionen 
Pensions- und Witwenkasse für 

<1 Arbeiter d.Neudeker Fabrik 
Zinsen und Beiträge

M. 99 750.—
» 30 000 —

trag auf 1919

M. 540 325.72
» 55 730.55

M. 596 056.27
« 24 580.—

M. 388 814.75
>» 25 742.60

M. 414 557.35
w 3 973.—ab Pensionen u. Rückzahl.

Pensions- und Witwen Kasse in Eisenach 
nterstützungsfonds in Glück 
Weiss’sche Stiftung

„vcn

Krankenhaus in Delmenhorst’

M.
34 350 000

3 010000

1 479 500

453 000

• 55 024 
3 565

5 000 
57 970 

274 452 
169 813

16

129750 
38 500

571476

410 584 
24 005

95 271 
5 880

18 600 
IV 992 658 
2 548 704

50
45

27

35
25

91

96
59

Gewinn- und Verlust-Konto per 31. Dezember3 i g i 8 *

leihen
Vortrag

der
Verluste

Prioritäls-

auf 1919

und 
. M.

anderen An- 
153 915.55 
55 024 16

.rankenkassen-Konto, Beiträge der Firma 

.lters- und Invaliditäts-Versicherungs- Konto 
Beiträge der Firm a.....................

Zwecke“, in 1918 verausgabt 
dem Fonds entnommen .

M.
r gewidmete 
869 951.91 
500 000.—

M. 736 929.84
„ Beamten- u. Arbeiter- 

Wohnungen
n „  Maschinen . .
- „ Inventar . . .

R e in g ew in n .....................
a o / ? r te  i 1 “ h g des G e w i n n s  
4 %  D ividende.......................... .....
Rückstell, für Zinsbogensteuer „ 
Satzungsgemässe Gewinnanteile *
6 %  Super-Dividende. . . . ” 
V o r t r a g ...........................'

159 500.—  
664 126.10 
34 200.90

900 000.— 
60 000.—  

154 285.72 
1 350 000 —  

84 418.87

M.

208 939 
44 600

IPf

71
65

21 925 14 
37 884 
18 462

74
94

369 951

1 594 756
2 548 704

M. 2 548 704.59

Gewinne.
Vortrag aus 1917 . . . .  
Mieten-Konto, Einnahme . 
Erträgnis-Konto, Saldo .

Bremen, den 31. Dezember 1918.

91

84
59

4 845 226 52
M. Pf

313 097 93
78 435 59

4 453 693 —

4 845 226 52
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¿Norddeutsche
Vollkämmerei und Kammgarnspinnerei

Bremen.
D i e  D i v i d e n d e  f ü r  das  G e s c h ä f t s j a h r  1918 

gelangt vom 8. M ai ab mit
M . ioo,— fü r die A ktie  — io pCt. 

gegen Einlieferung des Dividendenscheiües für 1918 bei 
unserer Kasse in Delmenhorst, 
der D irektion  der Disconto-Gesellschaft, Bremen, 
der Deutschen Nationalbank, Kommanditgesell­

schaft auf A ktien , Bremen,
Herren Bernhd. Loose & Co., Bremen,

„ Schröder, Heye & Weyhausen, Bremen,
„ Delbrück, Schickler & Co„ Berlin, 

der D irektion  der Dlsconto-Qesellschaft, Berlin, 
der Bank fü r Handel und Industrie, Berlin,
Herren S. L. Landsberger, Berlin, 
der Allgemeinen Deutschen C reditanstalt, Leipzig, 
der Deutschen Nationalbank, Kommanditgesell­

schaft auf A ktien, Oldenburg i. Qr. und Delmen­
horst

zur Auszahlung. [136
B r e m e n ,  d e n  7. M a i  1919.

Der Vorstand.

4°/o  Anleihe
der Schiff- und Maschinenbau- 
Aktiengesellschaft „Germania“

jetzt
Friedr, Krupp Aktiengesellschaft Germaniawerft 

Kiel-Gaarden.
Bei der am 11. A pril 1919 im Geschäftsgebäude der 

Germaniawerft stattgohabten X V II.  Verlosung von Teil­
schuldverschreibungen sind die folgenden Nummern, zur 
Rückzahlung m it 102% am 1 • Oktober 1919, gezogen 
worden:
Lit. A. 38 Stück zu M. 5000, rückzahlbar m it M. 5100, 

Nennwert M. 165 000.
Nr. 18 37 49 109 128 143 194 271 280 300 312 356 357 390 

410 411 451 480 513 541 582 649 678 705 718 732 796 882 
889 921 934 975 985
L it. B. 101 Stück zu M. 2000, rückzahlbar m it M. 2010, 

Nennwert M. 202 000.
Nr. 1090 1106 1118 1160 1188 1214 1225 3230 1239 1254 

1294 1334 1419 1429 1523 1543 1571 1588 1602 1611 1630 
1725 1729 1738 1855 1967 2007 2033 2115 2139 2153 2169 
2178 2185 2230 2274 2282 2328 2334 2395 2409 2425 2440 
2452 2474 2492 2532 2536 2563 2628 2695 2720 2757 2765 
2793 2838 2844 2855 2934 2957 3063 3074 3081 3138 3154 
3181 3200 3204 3218 3227 3265 3297 3322 3328 3333 3389 
3444 3474 3491 3508 3560 3571 3587 3614 3647 3651 3746 
3785 3808 3812 3819 3827 3848 3896 3906 3910 3915 3919 
3923 3930 3978
L it. C. 234 Stück zu M. 1000, rückzahlbar m it M . 1020, 

Nennwert M. 234 000.
Nr. 4023 4048 4074 4075 4096 4111 4177 4209 4247 4252 

4286 4328 4403 4407 4444 4487 4497 4573 4598 4617 4692 
4704 4715 4723 4726 4745 4807 4844 4855 4867 4926 4951 
4966 5030 5035 5051 5139 5204 5258 5261 5263 5266 5275 
5328 5355 5366 5373 5387 5439 5487 5509 5526 5534 5537 
5557 5570 5572 5608 5626 5674 5679 5740 5747 5773 5828 
5831 5908 5949 5955 5976 5990 6004 6050 6088 6111 6160 
6200 6206 6254 6255 6302 6304 6320 6338 6348 6350 6391 
6412 6451 6516 6535 6557 6558 6603 6712 6752 6766 6799 
6816 6872 6886 6920 6924 7025 7030 7033 7078 7236 7238 
7239 7309 7318 7349 7430 7450 7470 7533 7534 7619 7620 
7637 7638 7690 7699 7710 7824 7827 7922 7938 7953 7973 
7985 8033 8068 8080 8120 8135 8209 8250 8294 8305 8325 
8368 8377 8385 8390 8393 8454 8473 8487 8514 8523 8561

(Fortsetzung nebenstehend)

8565 8601 8618 8658 8718 8760 8853 8951 8983 8999 9009
9021 9028 9037 9103 9107 9119 9123 9152 9179 9236 9247
9256 9277 9284 9311 9348 9362 9371 9419 9464 9470 9510'
9569 9584 9607 9632 9634 9650 9695 9709 9713 9828 9838
9854 9869 9887 9897 9903 10037 10059 10113 10182 10321 
10332 10334 10362 10365 10376 10411 10459 10460 10485
10486 10502 10515 10535 10565 10585 10609 10613 10623
10704 10713 10737 10806 10817 10849 10911 10928 10981
L it .  I». 134 Stück zu M. 500, rückzah lbar m it M. 510, 

Nennwert M. 67 000.
Nr. 11051 11058 11061 11066 11084 11107 11122 11152 

11268 11282 11285 11313 11315 11396 11433 11486 11493
11494 11501 11526 11560 11584 11613 11665 11675 11696
11757 11776 11790 11810 11848 11885 11905 11951 11958
11997 11998 12014 12051 12073 12103 12107 12180 12204
12216 12266 12329 12382 12384 12401 12407 12425 12452
12516 12532 12665 12668 12771 12782 12869 12896 12973
12993 13010 13012 13040 13082 13106 13108 13110 13112
13137 13159 13174 13177 13188 13262 13282 13335 13459
13477 13506 13662 13676 13704 13710 13721 13743 13758
13781 13782 13785 13822 13823 13913 13971 14001 14003
14023 14041 14073 14096 14124 14149 14181 14190 14214
14233 14280 14295 14349 14404 14447 14460 14494 14500
14524 14565 14588 14597 14599 14633 14685 14705 14708
14725 14741 14790 14798 14854 14900 14948i 14956 14986 

Die Verzinsung dieser Teilschuldverschreibungen hö rt 
am 1. Oktober 1819 auf.

Aus früheren Verlosungen sind folgende Teilschu ld­
verschreibungen noch n ich t zur E inlösung vorgozeigt 
w orden:

Z u r Rückzahlung am 1. Oktober 1914:
L it .  D zu M. 500 Nr. 11914.

Z u r Rückzahlung am 1. Oktober 1915:
L it. C zu M. 1000 Nr. 6805 8226.
L it .  D zu M. 500 Nr. 12462.

Z u r Rückzahlung am 1. Oktober 1916:
L it .  D zu M. 500 Nr. 11473 12461.

Z u r Rückzahlung am 1. Oktober 1917:
L it. B  zu M. 2000 Nr. 1643.
L it. C zu M. 1000 Nr. 7001 7511.
L it. D zu M. 500 Nr. 11922.

Z u r Rückzahlung ain 1. Oktober 1918:
L it. A  zu M. 5000 Nr. 111.
L it. B zu M. 2000 Nr. 1070 1269 1716 1803 1846 2275.
L it. C zu M. 1000 N r 4241 5618 6184 6912.
L it .  D zu M. 500 Nr. 11440 11472 11910 14610. 189)

„A D LER “
Deutsche Portland-Cement-Fabrik 

Actien-Gesellschaft.
Die für das Geschäftsjahr 1918 auf 6 %  =  M. 60«— 

festgesetzte Dividende für jede Aktie sowie aus dem Ge- 
winnvortrage M. 100.— Kriegsanleihe mit Zinsschein per 
1. 7. 19 für je M. 2 0 0 0 .-  Aktien gelangt sofort bei der 
Deutschen Bank, der Nationalban«, fü r Deutsch­
land und der Commerz- und Disconto-Bank zur 
Auszahlung.

B e rlin , den 9. Mai 1919.
Der Vorstand.

Aktiengesellschaft Johannes Jeserich
Die fü r  das Jahr 1918 fü r  die Vorzugsaktien fest­

gesetzte Dividende von 6 ° /0 gelangt m it M. 6 0 .— gegen 
E inreichung des Dividendenscheines pro 1918 (No. 17), 
die fü r die Stammaktien festgesetzte Dividende pro 1918 
von 12% == M. 120.- gegen E inre ichung des D ividenden­
scheines pro 1918 (No. 31) von heute ab bei der Ge­
sellschaftskasse in  Charlottenburg, der N ational­
bank für Deutschland in  B erlin , der Bank für 
Thüringen vorm als B. M. Strupp, A ktiengesell­
schaft in  Meiningen u. deren F ilia len  zur Auszahlung.

Charlottenburg, den 6. Mai 1919. (132
D er Vorstand.
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Geschäftsbericht 
der Dresdner Bank für 1918.

In  Deutschlands schwerste Zeit fä llt  die Vorlage 
unseres Berichtes über das Geschäftsjahr 1918. Auf 
den unglücklichen Ausgang des1 Krieges und auf eine 
Zeit tiefgehender innerpolitischer und wirtschaftlicher 
Zerrüttung fo lg t nunmehr seitens unserer Feinde der 
Vorschlag zu einem Frieden, der selbst die weit­
gehendsten Befürchtungen noch übertrifft, und dessen 
Durchführung das politische und wirtschaftliche Schick­
sal jdeis (deutschen Volkes [auf lange Zeit hinaus ¡besiegeln 
würde. In  diesem Augenblick wären allgemein-w irt­
schaftliche Rückblicke ohne Wert und Interesse.

. Die Entwicklung der Geschäfte unserer Bank war 
in  dem ersten, größeren Teile des1 Jahres 1918 eine 
außergewöhnlich günstige, und die erzielten Gewinne 
berechtigten zu der Hoffnung auf . ein sehr be­
friedigendes Jahresergebnis. Diese Hoffnung ist durch 
den seither eingetretenen Umschwung leider h in fä llig  
geworden. Der Kurssturz am Wertpapiermarkt, ins­
besondere der F a ll der Kriegsanleihen und Kriegs- 
schatzanWeisungen, erforderte umfangreiche Abschrei­
bungen. Außerdem gebot die ungewisse politische und 
wirtschaftliche Zukunft eine besonders vorsichtige Be­
wertung der Aktiven. Der ausgewiesene Rohgewinn 
beträgt, nachdem dieses1 Mal die sämtlichen sein- 
erheblichen Abschreibungen und Rückstellungen vorweg 
genommen worden sind, 74143 606,15 M. (gegen 
58 033 357,20 M. in  1917 — ohne Rheinisch-West­
fälische Disconto-Gesellschaft A.-G. und Märkische 
Bank —).

Die erzielten Gewinne betragen:

Sorten- u. Kupons-Konto M. 
Wechsel-u. Zinsen-Konto «
P ro v is io ns-K o n to ..............
Konto Dauernde Beteilig. „

1918 gegen 1917
1 334 716.35 

46 415 734.65 
22 647 872.50
2 626 607.25

M. 634 055.20 
„ 38 059 153.85 
„ 17 725 208.70 
„ 694 072.50

Diesen erhöhten Einnahmen stehen wesentlich ge­
stiegene Steuern und Unkosten —  39 940 726,95 M. 
gegen 21905 949,80 M in  1917 — gegenüber. Die starke 
Erhöhung der letzteren erklärt sich durch die weiter- 
gewachsenen sachlichen und persönlichen Auf­
wendungen und die Errichtung neuer Filialen. Außer­
dem sind dieses Mal darin die Unkosten der 1917 
übernommenen Rheinisch-Westfälischen Disconto-Ge­
sellschaft A.-G. und Märkischen Bank inbegriffen. 
Es verbleibt hiernach ein Reingewinn von 31 202 879,20

Ma,rk (gegen 36 127 407,40 M. in 1917 — ohne Rhei­
nisch-Westfälische Disconto-Gesellschaft A.-G. und 
Märkische Bank —) ;  w ir beantragen daraus die Aus­
schüttung einer Dividende von 7 o/0> an der in diesem 
Jahre das gesamte Aktienkapital von 260 000 000,- 
Mark teilnimmt.

Angesichts1 der andauernden Verteuerung der 
Lebenshaltung haben w ir die Gehälter unserer sämt­
lichen Beamten nochmals erhöht und ihnen weitere 
regelmäßige Teuerungszulagen gewährt. Die Unkosten 
sind im neuen Jahre noch weitergewachsen und haben 
einen Stand erreicht, der es immer Schwieriger er­
scheinen läß t, durch Erhöhung der Einnahmen einen 
Ausgleich zu schaffen.

Der Betrag der in  unserer Bilanz fü r Ende 
1918 ausgewiesenen Depositen und Kreditoren von 
4 150 816 375,90 M. ü be rtr ifft den Stand des Vorjahres 
um rund 1 203 000 000,— M. In  dieser Steigerung 
kommt die starke Geldflüssigkeit zum Ausdruck, die 
auch während jdes! Jahres 1918 ununterbrochen anhielt. 
Dabei is t zu bemerken, daß sich seit dtem politischen 
Umschwung: in den Guthaben der vielfach seitdem m it 
Verlust arbeitenden Industrie eine rückläufige Be­
wegung zu zeigen beginnt, die sich im  neuen Jahre 
so weit verstärkt hat, daß eine ganze Anzahl von 
Unternehmungen nach Erschöpfung, ihrer verfügbaren 
M itte l zur Aufnahme von Bankkredit und Anleihen 
ihre Zuflucht nehmen mußte. Die uns zugefloSsenen 
Gelder haben zu einem erheblichen Teil, da sich nicht 
genügend andere Verwendungsmöglichkeiten boten, wie 
wohl bei allen übrigen Banken, in Schatzanweisungen 
des Reiches und der Bundesstaaten sowie in Darlehen 
an Kommunen Anlage gefunden. Die fortdauernde Ver­
mehrung der schwebenden Reichsischuld, nur in un­
zureichendem Maße gehemmt düxch die bis jetzt er­
hobenen Steuern, und das Seit dem Umschwung zu 
beobachtende Heraufschnellen des1 Notenumlaufes lassen 
die Rückkehr zu geordneten WährungsVerhältnissen als 
ein besonders1 schwieriges Problem erscheinen.

Der, Gesamtumsatz der Dresdner Bank au f einer 
Seite dek Hauptbuches belief sich auf 192 689 191 665,90 
Mark (gegen 115 849 369 688,30 M. in 1917 — ohne 
Rheinisch-Westfälische Disconto-Gesells'c'haft A.-G. und 
Märkische Bank —). Die Zahl der bei der Bank ge­
führten Konten betrug Ende 1918 376 460 (gegen 
313 105 in (1917).
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Unsere Niederlassungen und Wechselstuben, zu 
denen auch im abgelaufenen Jahr einige neue hinzu­
getreten sind, haben gut gearbeitet. Ueber die Zu­
ku n ft unserer Zweigstellen in Posen und Oberschlesien 
ist uns ein U rte il im gegenwärtigen Augenblick nicht 
möglich. In  Bukarest haben w ir im Berichtsjahr die 
geplante Errichtung einer F ilia le durchgeführt; zurzeit 
sind w ir jedoch ohne Nachrichten von derselben und 
können ihre Entw icklung nicht übersehen. Von unserer 
Niederlassung in  London, die inzwischen zwecks end­
gültiger Liquidation in die Hände eines Zwangsl- 
verwalters übergegangen ist, is t uns eine Abrechnung 
noch n ich t zugegangen.

Von den überseeischen Niederlassungen der 
Deutsch-Südamerikanischen Bank A.-G., deren Tätig­
keitsfeld, abgesehen von Brasilien, im neutralen Aus- 
and liegt, fehlen neuere Nachrichten; die Aufstellung 

der Bilanz, die auch fü r 1917 noch n icht möglich 
war, wird, sobald es' die Verkehrs Verhältnisse gestatten, 
erfolgen.

Bei der Deutschen Orientbank A.-G. hatte das 
Geschäft in der Türkei bis zum Umschwung be­
friedigende Fortschritte gemacht. Die Zwangs­
liquidation, der ihre ägyptischen Niederlassungen sowie 
< ie Aegyptische Hypothenbank unterliegen, scheint nach 
neueren Nachrichten auch au f die türkischen Filia len 
der Deutschen Orientbank A.-G. ausgedehnt worden
ZU  «Pvin

d) sonstigen Wertpapieren

zu sein.

Die Baumschwierigkeiten, die m it der Ausdehnung 
unserer Geschäfte allenthalben eintraten, veranJaßten 
uns, Neuerwerbungen in  der Nachbarschaft unseres Ber- 
mer Bankgebäudes sowie in verschiedenen Orten vor- 

zunehmen. Ende, 1918 besaßen w ir 72 eigene Bank- 
gebäude, die m it 42 997 817,65 M. zu Buch stehen, 
unser gesamter Immobilienbesitz war m it vertragsmäßig 
bisher noch n ich t ablösbaren Hypotheken im Betrag 
von 3 204 717,84 M. belastet.

Die Zahl unserer Beamten belief sich am Jahres­
schluß auf 9569 (gegen 7679 im Vorjahr). Leider 
n „ das letzte Jahr Bes Krieges noch weitere zahlreiche 

Pier unter unseren Mitarbeitern gefordert; ihre Namen 
,,ro fen tlichten w ir zu Beginn dieses Berichtes. Ihnen 

«Ben, die im Kampfe fü r das Vaterland gefallen sind, 
weiden w ir ein ehrendes' Gedenken bewahren.

Ueber einzelne Bilanzposten ist folgendes zur E r­
läuterung zu bemerken:

L  W ertpapiere und dauernde Beteiligungen.

Die e i g e n e n  W e r t p a p i e - r e  bestanden am 
Dezember 1918 aus:

•i) Anleihen und verzinslichen 
Schatzanweisungen des Reichs 
und der Bundesstaaten 
(davon verzinsliche Schatzan­
weisungen 86 876 809,65 M.) 

b) sonstigen bei der Reichsbank 
und anderen Zentralnoten­
banken beleihbaren W ert­
papieren

°) s°nstigen börsengängigen Wert­
papieren

112 050 320,95 M.

2 650 796,90

27 776 452,60

6 246 754,95 M
T "148724325

125 80nnnnSer ¿ U“  hetinden SIod insgesamt etwa 
12o800 000,— M. festverzinsliche Werte.

D a u e r n d e  B e t e i l i g u n g e n  
b e i  a n d e r e n  B a n k e n  67 387 914,55 M.
In  dein E rträgn is derselben sind zum erstenmal 

die Dividenden der aus dem Besitz der Rheinisch- 
W estfalsichen Disconto-GeseUschaft A.-G. a u f uns 
ubergegangenen Beteiligungen, und zwar diejenigen fü r  
1917, enthalten.

2. Konsortialbeteiligungs-Konto.
W ir beteiligten uns an  folgenden Geschäften: 

4proz. Anleihe der Stadt E r fu r t  von 1911,
Neue A ktien  der Aktien-B ierbrauerei zu Reisewitz 
Nrnie A k tien  der Aktiengesellschaft Braunkohlenwerke 

Monckebeig, Ihringshausen bei Kassel,
Neue A ktien  der Aktiengesellschaft für ’ Cartonnagen- 

Industrie, Dresden-Los ckw itz,

N Biesti,A ktie l1 d<ir A ktien®e9eUsch a ft Lauchham m er,

Neue A ktien  der Aktien-Spinnerei, Aachen 
Neue A ktien  der Allgemeinen Deutschen K leinbahn- 

Gesellschaft, Aktiengesellschaft, Berlin  
Neue A ktien  der Anhaitischen Kohlenwerke, H a lle  a. S , 
A k tien  der Deutschen Schiffspfandbrie fbank A ktien ­

gesellschaft, Berlin,

^ r e s d ^ 1011 d<3r 1>Üngerhandtelsaktieil&esellScha ft,

N ^ e f kkien der R lektriz itäts-Actien-G esiellschaft vorm.
W. Lahm eyer & Co., F ra n k fu r t a. M.,

Ante ile  der Faserstoff-Vertriebs-G esellschaft m b H
Berlin, ' ’

N ^ ? b . d^ : ZdOTfer “  A k tie ^ s e l l , c h a f t ,

Neue A ktien  der Jute-Spinnerei und Weberei, Kassel 
Neue A ktien  der K a ttow itze r Actien-Gesellschaft fü r 

Bergbau und E isenhüttenbetrieb, K a ttow itz  
Neue A ktien  der Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft

vorm. Beck & Henkel, Kassel,

AIS n b e J .  ” N ° r iS “  Veraicher^s -A k tie n -G e s e lls c h a .ft ,

Neue A ktien  der Nürnberger M e ta ll- und Lackierwaren­
fab rik  vorm. Gebrüder Bing, Aktiengesellschaft,

Neue A ktien  der Papierfabrik Sebnitz, Aktiengeseü- 
scnu lt,

Neue A ktien  der Rheinisch-W estfälischen E le k triz itä ts ­
werk Aktien-Gesellschaft, Essen a. Ruhr,

der SäcllsiSGhen M alzfabrik, Dresden-

NZ l i t ktiea dCr St0° k  M0fc0rpflu-  -Aktiengesellschaft,

N B l i l £ r ^  StralaUei' ^ ^ . A c t ie n g e s e l ls c h a f ,

^ Teichgraeber

Uaiversum -Eüm A ktiengese llschaft, B e rlin  

B a u ten  ei'einigtCn BautznCT Papierfabriken!

Neue A ktien  de,- Vereinigten Zünder- und Kabelwerke 
Aktiengesellschaft, Meißen aneiwerire
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Neue Aktien der Zahnräderfa-brik Kölltnann Aktien-Ge- 
selLschaft, Leipzig.

Von den vorstehend erwähnten Geschäften ist der 
größte Teil im Jahre 1918 abgewickelt.

Von Geschäften aus früheren Jahren nennen w ir 
als abgewickelt die Beteiligungen von:
Vorschuß an die Stadt Lodz,
Aktien der Actien-Gesellschaft fü r Anilin-Fabrikation, 

Berlin-Treptow,
Aktien der Aktiengesellschaft Metzeier & Ca, München, 
Aktien der Allgemeinen Elektricitäts-Gesellschaft^ 

Berlin,
Aktien der Bismarckhütte in  Bismarckhütte,
Aktien der Chemischen Fabrik von Heyden, Aktien­

gesellschaft, Radebeul,
Aktien der Donau-Main-Rhein-Schiffahrts-Aktiengesell­

schaft, Nürnberg,
Aktien der Excelsior-Fahrrad-Werke, Gebr. Conrad & 

Patz, Aktiengesellschaft, Brandenburg a. d. H., 
Aktien der Nürnberger Metall- und Lackierwarenfabrik 

vonn. Gebrüder Bing Aktiengesellschaft (Ausgabe 
1917).

Unser Konsortialbeteiligungs-Konto zeigt folgende 
Zusammensetzung:
1. Sechs Beteiligungen an festverzins­

lichen Werten 8 966 691,55 M.
2. Dreizehn Beteiligungen an Eisen­

bahn- und Straßenbahn-Unter­
nehmungen 8 046 607,— „

3. Neun Beteiligungen an Bankaktien 3 323 469,30 ,,
4. Drei Beteiligungen an Versiche­

rungs-Gesellschaften 384 724,40 „
5. Dreiundzwanzig Beteiligungen an

Terrains und Terraingesellschaften 6 951 714,39 „
6. Sechs Beteiligungen an über­

seeischen Unternehmungen 483 012,— „
7. Acht Beteiligungen an elektrischen

und Kabel-Unternehmungen 3 781 862,— „
8. Dreizehn Beteiligungen an Berg­

werks- und Hütten - Unter­
nehmungen 11 867 891,90 „

9. Dreißig Beteiligungen an ander­
weitigen Unternehmungen 12 726 446,35 „

56 532 421,80 M.

3. Pensions-Fonds-Konto.

Das Guthaben des im Jahre 1879 begründeten 
Pensionsfonds

betrug am 31. Dezember 1917....................U  6 000 000.—
hierzu kamen Zinzen im  Jahre 1916 . . „ 301 084.90
Rückvergütungen des Beamtenrersiche- 

rungsVereins und Zu führung des Pen­
sionsfond der früheren Döbelner Bank „ 238 332.85

M 6 539 417’75
hiervon ab gewährte Pens. M  458 364.50 
und W ertvern iinderung der

Pensionsfonds-Effekten . „ 552 883.— „ 1011 247 50
M 5 528 170.25

durch die von uns beantragte Zuweisung
v o n ................................................................ 1 471 829.75

w ird  er die Höhe v o n ...................................M 7 000 000.—
erreichen.

D ie von uns an den Beamtenversioherungsverein 
des Deutschen Bank- und Bankiergewerbes im  Jahre 
1918 gezahlten Prämien beliefen sich au f etwa 
617 000,— M.

In  Uebereinstim mung m it dem A u f­
sichtsrate beantragen w ir , den als Ueber- 
schuss der A k tiv a  über die Passiva sich
ergebenden Reingew inn v o n ....................M  34 202 879.20
wie folgt zu verwenden:
Abschre ibung auf Bank­

gebäude ......................... M l  000 000.—
Abschreibung auf Mobi-

l ie n -K o n to ........................... 1 019 409.35
Zuweisung zum Pen­

sionsfonds .................... „ 1 471 829.75
R ückste llung fü r  die Ta­

lonsteuer ..........................  260 000.—
4%  D ividende auf

M 260 000 000.— . . . „ 10 400 000.— „ 14 151 239.10
M  20 051 64Ö40

Satzungsgemässer Ge­
w innan te il an den A u f­
sichtsrat ........................ M l  354 647.—

Vertragsmässige G ew inn­
anteile and. D irektoren, 
stellvertretenden D i­
rektoren u. D irektoren 
der F ilia len , sowie an 
die Ortsausschüsse — 
insgesamt 199 Herren „ 4 408 215.—

G ratifika tionen an die
B ea m te n .........................„  6 100 000.—

3% w eite reD iv idende auf 
M 260 000 000.— . . , „ 7 800 000.—

V o r tra g ...................................  388 778.10
M 20 051 64010

Berlin, im Mai 1919.

Der Vorstand.
E. Gutmann. Nathan. Jüdeli. Herbert M, Gutmann. Hrdina. Kleemann.

Voran wörtlich iü r die Rubrik ,  tus der Geschäftswelt" und für den Inseratenteil Röße Louis, Neukölln 
Druck von P a s s  & ü a r l e b  G. m. b. H., Berlin  VV. 6/, Billowstras?«


